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Kiebe iſt ein wahres Zeichen 


Jeſu, ſchenk mir Nächitenliehe, 
die nicht nur im Wort bejteht, 
jondern die ich tätig übe, 

die von ganzem Herzen geht! 
Liebe ijt ein wahres Beichen, 
dran man Sefu Singer fennt; 
wo die ilt, muß alles weichen, 
was jonft leicht die Herzen trennt. 


Die beite Kundgebung 


Liebe kann auch alles dulden, 
wenn ihre Unrecht gleich geſchehn; 
lie vergibet gern die Schulden, 
denn fie Fann auf Jeſum jehn. 


Liebe läßt fich nie ermitden, 
wenn jte viel zu wirken hat; 
ſucht und jtiftet immer Frieden, 
dienet gern mit Rat und Tat. 


Dabei wird jedermann erkennen, da ihr meine Jünger jeid, 
jo ihr Liebe untereinander habt. (So). 13, 35.) 


Wir ſprechen darüber, 


wie wir den Wbichluß unferer großen Ver- 


anjtaltungen (Weltfonferenz, Friedenskonferenz, Glaubenskonferenz, 
und wie die ſich jtändig mehrenden und in der Bieljegung weitgehen- 
den Tagungen alle heißen) gejtalten jollen. Wir meinen dann oft, man 
müſſe unbedingt eine tundgebung an die Umwelt daraus maden; dab 
jet dringend nötig, denn „man muß endlich einmal fehen, dag wir, die 
Stillen im Lande, bereit find, der’ Welt den wahren Weg zum Heil in 
Ehrijto zu zeigen, daß wir noch auf dem Boden des wahren Chrijten- 


tums jtehen“ 


. — Ja, das ijt wichtig! Aber ijt es nicht ein bißchen pein- 


li, wenn man font nichts davon merkt, weder in den Häuſern noch im 

geielligen Verkehr, in Vereinen, Fabriken, Birros, im „Freiwilligen 

chriſtlichen Dienjt“ oder in anderem jelbjtlofen Gemeinjchaftsdienft. 
Jeſus hat jeinen Leuten ein Erfennungszeichen mitgegeben. Das 


ijt untrüglich und unüberjehbar: „.. 


. jo ihr Liebe untereinander habt.“ 


Das iſt freilich, unter Umſtänden eine recht unbequeme Sache. Es gibt 
fo viele Menſchen, die mir ſehr auf die Nerven fallen. Aber id) war ja 


—* für Jeſus auch nicht liebenswert, und, trotzdem hat er mid) angenom- 


men! Das heikt Liebe untereinander haben, daß id) e8 bei jedem Men- 
ſchen immer bejjer lerne: Für den, gerade für den, der mir jo Not 
macht, it auch der Heiland gejtorben. Darum gehören wir Menfchen 
zujammen, haben fein Recht, in phariſäiſchem Selbſtdünkel die Welt 
belehren zu wollen, wenn ung jelber die tätige Liebe fehlt. 





Witwe Helene Ehieijen 


Meine liebe Mutter ſchaut num 
den, der ihr auf dem Lebensweg 
hindurcdhgeholfen hat; denn der 


Meg, den der Herr geführt hat, 
war nicht immer leicht. Sie hatte 
eine große Familie. 10 Kinder Hat- 
te ihr der Herr anvertraut, unter 
war, 


denen ein Srüppel der 


17 Sabre alt wurde. Zwei Kin— 
der jtarben Elein. Ein Sohn fam 
1917, während des Krieges, als 
er im Sanitätszuge tätig war, 
ums eben. 

1918 wurden fie von Haus und 
Hof vertrieben, nicht wiſſend, wo- 
hin fie fich wenden jollten oder was 
ihnen begegnen wird. 

1921 ſtarb Vater. 





1924 wanderte fie mit 4 Kin— 
dern nad) Kanada aus. Sn Winni- 
peg jtarb thre ältejte Tochter He- 
lene, 1988 fam fie nad Kitche— 
ner, Ont. Die legten 17 Sahre wa- 
ren wir beide nod) zujammen. Die 
andern Kinder, die noch leben, find 
in alle Winde zerjtreut. Cine Tod)- 
ter it in Rußland. Das bedrüdte 
Mutter. 

Ihr Wunſch, einmal in Zeaming- 
ton auf dem Mennoniten-Friedhof 
zu ruhen, ijt ihr nun erfüllt wor- 
den. Sie fuhr am 4. Suni 1956 
mit Bruder Corny, der in 
Zeamington wohnt, mit. Nach drei 
Wochen befam fie den eriten 
Schlaganfall, der ihre rechte Seite 
lähmte. Nach etliher Zeit der Er- 
holung fam der zweite Schlag- 
anfall. Dann war fie gelähmt. Sie 

(Kortjegung auf Seite 5—5) 





Kin christliches Hamilienblatt 


Sängerchor des Dorfes Kriedensruh im Jahre 1926 





Die Namen der Sänger find von links nad rechts wie folgt: 
Lena Brandt, Mariechen Matthies und Greta Barg. — 
fentin, Anna Hübert, Dirigent Abraham Hiübert, Mariechen Brandt, 


3. Reihe: 
und Tina Klaſſen. — 4 Neihe: 


1. Reife: 
2.Neihe: 


Lieſe Friefen, Tina Matthies, Lieſe Barg, 
Anna Both, Mariechen Thielman, Anna War: 
\ Mariechen Matthies und Mariedhen Barg. — 
Tina Thiegen, Mariehen Warfentin, Tina Iſaak, Anna Neimer, Sara Barg, Sara Bürg, Tina Barg 
Nicolni Warfentin, Abram Iſaak, Johann Friefen, Gerhard Thielman, Heinridy 


Thielman, Johann Gooßen, David Friefen, Heinrich Zanzen, Abram Klaſſen, Jak. Neimer, Joh. Hirbert und Jak. Barg. 


100 Sabre Friedensruh 
f (1857 --—- 1957) ’ 
Das Dorf Friedensruh, Süd— 

rußland, wurde 1857 gegründet 

und befam feinen ſchönen, wohl— 
flingenden Namen zu Ehren der 

Beendigung des Krim-Krieges am 

30. Mai 1856. Später hat es ja 

in Sibirien und aud in Paraguay 

Dörfer gleihen Namens gegeben. 

Es haben bereit3 viele Menfchen, 

die die Gabe der Dichtkunſt be- 

faßen, ihre Heimat befungen. Auch 
mein Vater hat feinem Geburts— 
und Seimatort feinerzeit ein Lied 
gewidmet, und ich laſſe es am 
Schluß diefes Berichtes folgen. 


Der allmählidie Niedergang 


(Kleine und größere Abwande- 
rımgen nach 1920.) 

1. Zur Zeit des Bürgerfrieges 
wurden 7 Berjonen von der Wei- 
ben Armee mobilifiert und find 
umgefommen und verjchollen, 

2. Sn den Sahren 1923—1926 
find 13 Familien und 9 Einzel- 
perjonen nad) Kanada ausgewan— 
dert. 

3. Sm Spätherbft 1929 flüch— 





Konferenz 
in Gartental, Uruguay 


Vom 8. bis 10. März 1957 
fand in Gartental die diesjährige 
Stonferenz der Mennonitengemein- 
den in Uruguay Statt. Das Thema 
der Sonferenz war: „Preis der 
wunderbaren Wege Gottes” nad) 
Röm. 11, 33-86. Begonnen mur- 
de die Tagung mit der großen 
Lehrdienitverfammlung. Als Gäſte 
waren anweſend: Pred. H. P. Epp 
als Vertreter der Allg. Konferenz 
und Alvin Becker als Vertreter 
des MCC. Nach der Begrüßung 


durch den Aelteſten der gaſtgeben— 
den Gemeinde, Br. Rudolf Hein, 
ſprachen zunächſt die beiden Gäſte 
Grußworte. Br. Epp überbrachte 
die Grüße der Allg. Konferenz mit 
1. Betr. 2, 5, während Br. Alvin 
Beer die Verfammlung mit He 
bräer 11, 8—10 grüßte. Anſchlie— 
Bend jagte Melt. Ernſt Negehr die 


Grüße don ElOmbu und verlas 


gleichzeitig Briefe von Aelt. 3. J. 
Thießen, Heinrich Dück und Br. 
Peter Epp, der uns faſt 3 Jahre 
im Auftrage des MEE betreute. 
Große Freude löſte ein Brief von 
Ds. J. ©. Poſtma aus, in dem er 
(Schluß auf Seite 4—2) 


teten 57 Berjonen über Moskau 
nach Deutichland. 

4. In den Jahren 1980-1940 
find eine größere Anzahl Familien 
nad) dem Kaufafus gezogen, und 
biele andere wurden verjchidt. 

5. Aın 4. September 1941 wur- 
den alle deutfchen Männer von 14 
bis 60 Jahren zufanımengetrie- 
ben und am 6. Sept. weggeführt. 

6. Am 29. Sept. 1941 wurden 
die Frauen, Kinder und reife 
nad) dem Waldheimer Bahnhof 
(Stulnjewo) gefahren und am 
1. Oftober ins afiatifche Rußland 
abtransportiert, 

7. Durch den Zweiten Weltkrieg 
find 12 Berfonen ins Ausland 
gelangt. 

Am 1. Nov. 1929 Hatte Frie- 
densruh 446 Einwohner, etwa 90 
Familien. Davon waren 7 Fami— 
lien Ruffen bzw. Wolhynier. Ende 
1941 war die Zahl der ruffifchen 
Familien bereits auf 32 gejtiegen. 
Von unjeren Leuten waren nur 
noch folgende 13 Perſonen geblie- 
ben: Peter Giesbreht und Frau, 
Lieje Giesbrecht, Margarete Sie- 
mens, Mariechen Hübert, Peter 
Dietrich Friefen, Jakob und Gre— 
tel Hooge, Davıd Saat und feine 
Nichte Käthe Korn. Sanzen, Ja— 
fob P. Kröker, Johann Delesty 
und Gretel Gerh. Bärg. Dieſes 
waren meiſtens Viehfütterer und 
Melkerinnen, die die Viehherden 
begleiteten und ſpäter von der 
deutſchen Wehrmacht überholt 
wurden und in ihre Heimat zu— 
rückkehrten. 

Die Molotſchna-Kolonie war 
vom 5. Oktober 1941 bis zum 13. 
Sept. 1943 von den deutſchen 
Truppen Ibefegt. 

Ob noch und wieviel Menno- 
niten gegenwärtig in Friedensrub 
wohnen, iſt mir unbefannt. 

(Schluß auf Seite 4—1) 


(Bild von A. Hübert,) 


Nachrichten 


— Um von dem großen Ein- 

flug der Preſſe für die Sade 
Chriſti auf die breite Maffe der 
Leſer mehr Gebrauch zu macen, 
bat Die legte Konferenz der Süd— 
lihen Baptiſten Nordamerikas be- 
ichloffen, in den fommenden fünf 
Jahren mindeitens 2,500 junge 
Semeindeglieder-Studenten für 
die chriſtliche journaliſtiſche Lauf— 
bahn zu gewinnen und dazu aus— 
bilden zu helfen. Wann werden 
unjere Konferenzen eine Verant- 
wortlichfeit auf dem Gebiet itber- 
nehmen? — Red.) 
Aus Gem, Alberta, fchreibt 
unfer Korrefpondent, daß Bruder 
Cornelius Benner am 6. Mai fei- 
nen Vater, Sacob Penner, bon 
etwa 12 Meilen abholen fuhr. Auf 
dem Heimwege verlor er bei einer 
Icharfen Krümmung des Weges 
die Kontrolle iiber das Auto, da3- 
jelbe jhlug um, Cornelius Benner 
wurde etwa 60 Fuß weit geichleu- 
dert und war jofort tot, der Bater 
liegt mit ſchweren Berlegungen im 
Hoſpital. Br. H. Geddert kam bald 
nad) dem Unglit desselben Weges 
gefahren und fand die Verunglück— 
ten auf der ſonſt einfamen Weg— 
ſtrecke. 

— Br. Johann A. Görz, Pre— 
diger und früher Leiter der MBG 
zu Black Creek, B. C., durfte am 
10. Mai heimgehen. Er war ſchon 
längere Zeit leidend geweſen. Der 
Entſchlafene war der Sohn des 
Aelteſten Abr. Görz, Südrußland. 
Hier in Kanada iſt Br. Görz lan— 
ge Jahre als Bibelſchullehrer und 
Prediger tätig geweſen. 

— Die Kanadische Bereiniqung 
zur Bekämpfung der jchredlichen 
Krebsfranfheit läßt gegenwärtig 
einen Appell ergeben, um die Bes 

(Sortjegung auf S. 12—2) 
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Einladung 


Die mennonitiſche Lehranſtalt 
MBCI in Winnipeg begeht Sunn- 
tag, am 26. Mai, ihre Schlußfeier, 
von 2.30 Uhr nachmittags, im 
Sidend-Bethaufe und die Gradu- 
ationsfeier von 7 Uhr abends im 
Elmmood-Bethaufe, Winnipeg. Ze- 
dermann ijt freundlich eingeladen! 

Die Schulleitung. 


An die 
ebemaliaen Krimer! 


Ich möchte hiermit zur Kennt— 
nis der ehemaligen Krimer brin- 
gen, daß das Krim-Buch im kom— 
menden Herbjt als nächſtes Echo- 
Buch erfcheinen wird. Von den 
über hundert mir zugefchieften 
Bildern fünnen leider nur ein 
fleiner Teil, etwa zwanzig, im 
Buche gebracht werden. Dieje find 
noch in Deutſchland. Sobald fie 
bon dort eintreffen, werde ich alle 
Bilder an die Eigentümer zurück— 
Ichiefen. Die Leſer des Buches wer- 
den es fiher begrüßen, daß es auch 
die furzen Biographien und Bilder 
der beiden Brüder Prof. Dr. B. 9. 
Unruh, Karlsruhe Deutfchland, 
und Dr. A. 9. Unruh, Winnipeg, 
enthalten wird. 

9. Görz, Vancouver, B. €. 





Ehrijtl. Sommerdienit 
für junge Leute 


Das MEC-Sommerdienjt-Pro- 
gramm hat Raum für etwa 200 
junge Reute in Kanada und in den 
USA. Weil die ſtändigen Arbei- 
ter in Serenanftalten, Sanatorien, 
Miffionscamps, Heimen für un- 
normale Rinder u. a. m. ihre Fe— 
rien haben müſſen, ift diefe Aus— 
hilfe dur unfere Freiwilligen 
eine dringende Notwendigkeit. So- 
mit bietet ſich unferer lieben Ju— 
gend Gelegenheit, im „Namen 





Beitellzettel 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle Hiermit bis zur aus⸗ 
drücklichen Abbeftellung 


in Kanada 


Name und Adreffe: 


**422244444222222222 


*424442422222. 
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D Alter Leſer. 


in regiftriertem Brief. 


Gejchäft in Winnipeg fucht einen 
qualifizierten Buchführer 
mit Grfahrung in Sanada. 


Dauernde Anftellung mit einem dem Poſten 
voll entſprechenden Gehalt. 


Bewerber werden erfucht, „„üriftliche Eingahe zu richten an 
0X ” , 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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O Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
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D Neuer Leſer. 


SU LEGE Sissi bei. Man fende „Money Order” (Bank, Poſt oder 
Expreß), Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“ -Roften), Bargeld nur 


Chriſti“ wirklich geiftige und leib— 
lihe Not Iimdern zu helfen. Sol- 
ber Dienſt am Nächſten fördert in 
der Nachfolge, in der Selbjtauf- 
opferung und im praftiichen Aus— 
leben der chriftlichen Liebe, 

Soldes alles wird ja bei ums 
bon den Kanzeln gelehrt und darf 
in den weiter genannten Dienit- 
ftellen in die Tat umgeſetzt wer- 
den. Wir treffen Vorbereitungen 
für Dienjtgruppen in folgenden 
Anitalten: 

1. Aılfa Craig Boys’ Farm — 
ein Erziehungsheim in Ontario 
für entartete Knaben. Die Farm 
it Eigentum des MCC. Für Ar- 
beit im Saushalt und zur Be- 
treuung der Zöglinge werden drei 
weibliche und drei männliche Frei- 
willige gewünſcht. Sie erhalten 
#15 monatlich und volle Verpfle- 
gung. 

2. Bethesda-Heim für Nerven: 
franfe, Vineland, Ontario, mit 
etwa 60 Patienten. Es wird von 
der Kanadiihen MBG-Konferenz 
verwaltet. Gewünſcht werden drei 
männliche und bier weibliche Sel- 
fer. Sie erhalten $50 und die 
Hälfte der Reifeunfoften, oder $75 
und Verpflegung. 

3. Clearwater Lake Sanato- 
rium, Ihe Pas, Manitoba. Die 
Patienten find Indianer und Es— 
fimos aus dem Norden. Gewünfcht 
werden fünf Stranfenpflegerinnen 
und Helferinnen vom 1. oder 15. 
Suni bis Ende September. Di- 
plom » Kranfenfchweitern (N. N.) 
erhalten $220, praktiſche Pflege- 
rinnen $160 und Selferinnen 
#105 monatlich. Zogis Foftet ihnen 
$12 monatlih, und Mahlzeiten 
werden für ſehr mäßige Preiſe 
verabreicht. Wer drei Monate 
bleibt, erhält $28 bis $75 Neife- 
geld. 

4. Ontario-Judenmiffion, Camp 
Sholom, Kearney, Ont. Eine An- 
zahl mennonitifcher Gemeinden in 
Kitchener fördern diefen Hriftlichen 
Sommercamp für arme Juden 
aus den Großſtädten Ontarios. 
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(Bitte anmerkenl) 






Gewünſcht werden 5 weibliche und 
2 männliche Arbeiter für Juli und 
Auguſt. Sie erhalten $20 monat- 
fi), Berpflegung und teilweife 
die Reiſeunkoſten; Köchin erhält 
875. 

5. Manitoba - Hojpital, Bran- 
don, Man. Diefes ijt eine große 
Srrenanitalt. Zur Pflege der 
Kranken werden jehs männliche 
Helfer für Juni, Juli, Auguſt und 
September gewünſcht, zehn mweib- 
liche von Anfang Mai bis Sep- 


tember, und noch zehn weibliche ! 


von Ende Juni bi$ September. 
Die männlichen Arbeiter erhalten 
$150 monatlich und Verpflegung, 
die weiblichen — $100 monatlid; 
und Berpflegung. 

6. Manitoba-Sanatorium, Ni- 
nette, Manitoba. Diefes große Tbe— 
Sanatorium ijt Iandichaftlich ſchön 
gelegen. Man verlangt zehn Kran— 
fenpflegerinnen-Selferinnen ($105 
monatlich, weniger $12 für Xo- 
918), vier Krankenſchweſtern, R.N. 
(3210 monatlich, weniger $18 für 
Logis) und zwei praftiiche Kran— 
kenſchweſtern ($150 monatlich, we— 
niger $12 für Logis). Mahlzeiten 
für Bezahlung: 

7. Manitoba-School, Bortage Ia 
Prairie, Man. Schule für Gei- 
itesgejtörte berjchiedenen Alters. 
Gewünſcht werden für den Dienft 
an diefen Armen acht männliche 
und acht weibliche Arbeiter, fo 
ihnell wie möglich und für ſechs 
Monate. Die weiblichen Arbeiter 
erhalten $115 und die männlichen 
$200 monatlich, mit Abzug der 
Berpflegungsfojten, 

8. Ontario - Hofpital, London, 
Ontario. Die größte Srrenanftalt 
in Ontario, mit etwa 1,600 Pa— 
tienten. Hier begann 1948 der 
erfte mennonit. freiwillige Som- 
merdienit in Kanada. Gewünſcht 
werden 22 meiblihe und zwölf 
männliche Arbeiter, vom Mai bil 
Ende Sommer. Sie erhalten $50 
und Verpflegung. 

9. Ontario-Hofpital in Toron- 
to, Ont. Sier wird unfere Gruppe 
zum eritenmal dienen. Gewünfcht 
werden vier Studenten, männliche 
und weibliche, Sie erhalten $50 
und $25 zur Verpflegung außer- 
halb der Anitalt, und Uniform. 

Freiwillige für die genannten 
Dienjtitellen erhalten die notwen- 
dige Unterweifung. Wer über 
#20 monatlich erhält, gibt dem 
MEE 10 Prozent als Beitrag zur 
Dekung der Organiſations Aus— 
gaben. 


Alle Anmeldungen richte man 
an 9. W. Toms, 
Mennonite Central Committee, 


10 Union Street €., 
Waterloo, Ontario. 


Hachruf 
meinem lieben Freunde 
David Bernhard Wiens F. 


(Siehe Todesbericht in „Mennon. 
Rundſch.“ vom 10. April, — Ned.) 


David und ich waren zwei Ser- 
zen, in Siebe verbunden, wie in 
alter Zeit einft David und Kona- 
than. 

Sm Stlageton zitiere ih: 

„D Schmerz um unsre Lieben, 
die ſich zur Ruh' gelegt; 

wir find zurückgeblieben, 

don Wehmut tief bewegt!" 

Sn der Zentralſchule zu Halb- 
ftadt Iernten wir uns 1893 ken— 
nen. Durch fünf Schuljahre wa— 
ren wir in der Klaſſe und im 
Freien gute Kameraden. 


Es ijt mir noch lebhaft im Ge- 
dächtnis, wie David, als einer der 
Begabteften, oftmals an der Band- 
tafel jtand, und mit der Kreide in 
feiner Rechten, die arithmetischen 
wie auch geometriſchen Aufgaben 
löite, und das Wohlgefallen über 
jeine Leiltung im Geficht des Leh— 
rers zu lefen war. Manchmal hatte 
er Gelegenheit, einen ſchwächeren 
Kameraden ſolche Löſung gefälligft 
in der Pauſe mitzuteilen. 

Nach Abſchluß der Schuljahre 
traten wir uns in den Lehrerjah— 
ren auf Sagradowka näher. Was 
David mir in jener Zeit gewefen, 
bleibt mir in angenehmer Erinne- 
rung. Wir find auf mander Fe- 
tienfahrt in die Heimat und zu 
Kurſen gemeinfam gereift. 


Unvergeklih bleibt mir der 
Moment, al3 er zu mir fam und 
befannte: „Sch habe Gewißheit 
de3 Heils. Mit diefer Erfahrung 
dürfen wir nidht wie mit einer 
geitohlenen Ware hinter dem Ber- 
ge halten. Dies fei unfer freies 
Bekenntnis!“ 

Zu gleicher Zeit wurden wir in 
unferer Kirche zu Neukirch vom 
Aelteſten A. Görz getauft. 

In einem Jahre traten wir in 
den Eheitand. Der treue Herr hat 
uns beiden je eine große Fami— 
lie anvertraut. Wienfens wurden 
neun Kinder geboren — ung acht. 

Wer in jenen Jahren Lehrer 
war mit einer großen Familie 


und mit einem jchmalen Gehalt 


ausfommen mußte, der weiß, twel- 
de Laſten folk ein Familienvater 
zu tragen hatte, Alle Kinder find 
gefund und begabt. 

Es tat mir fo leid um meinen 
Jonathan, denn als wir ung nad) 
Jahren getrennten Lebens wieder- 
jehen durften, war mein Freund 
Invbalide. Zahrelanges Leiden hat- 
te ihn arbeitsunfähig gemadt; 
Gedächtnis und Auffaffungsver- 
mögen waren zum größten Teil 
geſchwunden. Seine Töchter muß— 
ten ihn pflegen. Wie der Serr uns 
Menſchenkinder doch jo fürforglich 
bedenkt. Drei Töchter waren wil— 
fig, Tag und Nacht, jahrelang des 
franfen Vaters Hüter und Pfle— 
ger zu fein. Und die Töchter ha- 
ben ausgehalten bis ihr Vater 
beimging. Wie Priefterinnen ha- 
ben fie den Zieben bis an die Gren— 
ze der Ewigkeit begleitet und durch 
Sefang und Zufpruh aus dem 
Iprudelnden Quell ihrer feligen 
Hoffnung der matten Seele Trost 
zugeſprochen. 


„Ich ſah ein Segel gleiten 

hin auf der blauen See; 

es ſchwand in fernen Weiten, 
ein Lichtſtreif, weiß wie Schnee. 
Doch vor dem Mann am Steuer 
lag noch das weite Meer. 

Was iſt aus ihm geworden? 

wer kann mir's ſagen, wer? 





1977 MeCallum Rd,, 





Lehrer gewünſcht 


Die mennenitijche CLehranſtalt MEI 
in Glearbroof, B. E., 
braucht noch mehrere Lehrer, hauptſächlich für die Grade 7 big 9 
(junior high). 
Bewerber wollen in ihren Eingaben bitte Bildungsarad, Diplome, 
Zeugniſſe und bisherige Lehrtätigkeit (Ort und Fächer) angeben. 
Anträge adrefliere man an das Schulfomitee: 


F. F. KLASSEN 
R.R. 5, 


So iſt's, wenn unsre Lieben 
entſchwinden unjrem Blid: 
Das Scifflein gleitet Ieife; 
wir rufen nicht zurück. 

Wir nennen’3 Tod, doch ihnen 
iſt's Fahren auf die Höh', 
eingehn in Licht und Wonne, 
wie in die weite Seel” 

Liebe Familie Wiens! Palm 
27, 10 it mein Gruß an euch: 
„Denn mein Vater und meine 
Mutter verlafien mich; aber der 
Herr nimmt mid auf.“ 

In Liebe grüßt ein mittrauern- 
der Freund eures Waters, 

A. 9. Harder, 
Bineland, Ontario. 


P. S.: Wir find noch drei Klaſ— 
jenfameraden, die auf ftaubiger 
Lebengitraße den Pilgeriveg wan- 
dern. — Ich grüße euch, 


E. €. Matthies und 
9. 9. Lenzmann, B. C., 
%. 9.9. 


"GILSON ” 
and ROY“ 


OIL UNITS 








BEE 


FURNAC 
REPLACEMENTS 


for 4 room house 


Complete installation 


SPECIAL ... $595.00 


It includes: oil-furnace, all con- 
trols, 200 gal. tank, all oil- 
burner connections, all ducts, 
standard wiring. 


Write or phone 
NICK KLASSEN 


% C. A. DE-FEHR & Sons Ltd. 
73 Princess St. — Ph. 93-8654 
Winnipeg, Manitoba 








WIENS MOTORS 





\ * COLLUSION 
fr N EXPERTS 







165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewilienhaft ausgeführt. 















Abbotsford, B.C. 
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Richtet den Blick auf die Zukunft! 
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Anfangs wird Ihnen in Ranada manches noch recht fremd 
vorfommen. Die Ranadier haben eben, wie andere Dölfer 
auch, ihre eigene Sebensweife. 


Aber bald werden Sie fich an diefe Unterfchiede gewöhnen 
und fich auch hier immer mehr „zu Haufe“ fühlen; denn die 
ftärfiten Wurzeln des Fanadifchen Sebens ftammen ja aus 
den Rulturbezirfen Europas. Durch den Zuſtrom von Ein- 
wanderern tft das Seben Ranadas ftändig bereichert wor- 
den; denn aus ihren Heimatländern bradten die Neu: 
anfömmlinge ihre Sähigfeiten, ihre Ueberlieferungen und 
ihr fulturelles Erbe mit. 


Diefer Sufluß von Rönnen, Erfahrung und Wiffen hat 
dazu beigetragen, Ranada zu dem zu machen, was es heute 
it: ein junges, fräftiges Sand, das feinem Volke faft auf 
allen Gebieten Aufitiegssmöglichfeiten ohnegleichen bietet. 


Auch an Sie eracht der Ruf, zu dem Wachstum und der Entwicklung Kanadas mit beizutragen, 


@ indem Sie an dem Leben Ihrer Wohngemeinde @® indem Sie Ihre Ideen und Ihre Arbeitskraft ein- 
jesen, um Kanada für alle, die Hier leben, zu einem 
noch befjeren Lande zu machen, und 

; ei Ar Mir Kre B & © indem Sie Fanadifher Bürger werden (wenn Sie 
© indem Sie Ihr Wiffen, Ihre Begabung und Ihr es nicht Schon find) and damit an allen Rechten 


Können in den Dienjt der Gejamtheit ftellen, und Pflichten der Staatsbürgerſchaft teilnehmen. 


vollen Anteil nehmen, 


Ministerium für Staatsbürgerschaft und Einwanderung 


J. W. PICKERSGILL LAVAL FORTIER, 0.C. \ 
Minister Stellvertreter des Ministers J 


— — — — 
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Dom Leben und Glauben der Mennoniten 
in Nordamerika 
Neifeeindrüde von Theo Glück, Deutſchland. 
Schluß) 


Innerhalb der „Allgemeinen 
Konferenz“ hat dieſe Jugendbe— 
wegung ihre organiſatoriſche Ge— 
ſtalt in der „Young Peoples 
Union” (Mu) gefunden. Dieſe 
baut ſich aus lokalen Sugendgrup- 
pen auf, hat eine Generalver- 
fammlung der Vertreter der Ge- 
meindejugendgruppen und ein 
Exekutiv-Komitee mit dem jährlich 
aulammentretenden PBU-Nat aus 
Vertretern der verſchiedenen Di- 
Itrifte. Bei den „Alt-Mennoniten” 
find die örtlichen Sugendgruppen 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 
Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, 


Manitoba 


Dr. med, %. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephone3: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittag 
bon Montag bi Freitag 










— Einer ans der Serie offener Briefe an Nenfanadier — 


Geldüberweijungen 
in die alte Heimat 
Sie werden fich ficherlich jchon einmal mit dem Gedanken 


bejchäftigt haben, Geld in die alte Seimat zu fenden, biel- 
leicht, um Ihren Angehörigen die Weberfahrt zu ermög- 


lichen. 


Bargeld in Briefen kann leicht verlorengehen oder ge- 
itohlen werden. Wählen Sie deshalb den ficheren Weg 
siner Auslands-Banküberweifung (Foreign Nemittance) 
durd) die Canadian Bank of Commerce, Die Gebühren 


ind gering. 





den Sie gerne beraten. 





in der „Mennonite Youth Tel- 
lowſhip“ (MIT)  zufammenge- 
faßt. Ein General-Rat (General 
Eoumeil) der MYF ſtellte Die Ver— 
bindung zu den Komitees der 
übrigen Konferenzen und zu ande» 
ren Ssugendorganifationen ber. 
Die organiſatoriſche Arbeit Hat 
dienenden Charakter. Das Schwer- 
gewicht des Dienjtes liegt in den 
Zofalgemeinden. Dan hat für die- 
len Dienjt der Sugendgruppe drei 
Sauptarbeitsgebiete herausgejtellt: 
1. Slaube und Zeben (YPU) bzw. 
Glaube und Praris (MIYF), 
2. Chriſtliche Gemeinihaft HU 
und? MIYH), 3. Ausbreitung 
(IPU) bzw. ChHriftlicher Dienſt 
IE). 

Nicht bei allen Gemeindegrup- 
pen ijt die Sugendarbeit fo weit 
organiſatoriſch ausgebaut. Erfreu- 
lich aber ıjt, daß durch Querver— 


Bernard Rosinen 
DOptometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 


— ſpricht plattdeutſch — 


542 Main Street 


Winnipeg — Phone 93-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





Sichere Aufbewahrung Ihres Geldes 


Auslands-Banküberweiſungen können per Bolt, Luftpoſt 
oder als Telegramm gefchiet werden. Außerdem haben 
Sie die Gewißheit, daß die Zahlung nur an den Emp- 
fangsberedtigten gegen Quit 
tung geleiſtet wird, worüber 
wir Sie unverzüglich benach— 
richtigen. | 
Wenden Sie ſich zwecks näherer Auskunft vertrauens- 

boll an eine unferer 750 Filialen in Kanada. Wir wer- 


THE CANADIAN 


BANK OF COMMERCE 











bindungen in verjchiedenen Ar- 


beit3zweigen (3. 3. Boluntary 
Serbice) eine jtarfe gegenfeitige 
Befruchtung ftattfindet. So wird 
bei allen das Bewußtſein Ieben- 
dig: daß e3 nur durch Chrijtus 
eine lebendige Gemeinschaft, die 
Gemeinſchaft des Glaubens, gibt 
— daß die Gemeinjchaft mitein- 
ander aber nur beitehen Tann, 
wenn fie auf der perjönlichen Ge- 
meinjchaft jedes einzelnen mit Se: 
jus jelbjt beruht. „Die Wiederge- 
geburt muß die perjönlide Er- 
fahrung jedes jungen Menschen in 
deiner Gemeinde werden“ heißt 
e3 im Sandbudh der MFY. „Er- 
rettung und Singabe” find die 
eritgenannten unter den mannig- 
faltigen Einzelzielen, die dieſe 
Sugendgemeinjchaften ſich geſetzt 
haben. Aber auch all ihre anderen 
Ziele ſind Ausdruck des einen ern— 
ſten Bemühens: daß das Leben 
jedes jungen Menſchen unter der 
Gnade des Gekreuzigten und Auf— 
erſtandenen erneuert und frei 
werde zu einem geſegneten Dienſt! 


VII. 


Viele junge europäiſche Menno— 
niten — wohl über hundert 
hatten in den letzten Jahren Ge— 
legenheit, das Leben der Menno— 
niten in Nordamerika kennenzu— 





De. A. P. Warkentin 


Urt und Chirurg 


315 Medical Arts Bildg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg 
Telephones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 
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lernen. Die meisten find mit wert- 
vollen und unvergeßlichen Ein- 
drüden zurückgekehrt. Manche mö— 
gen auch negative Erfahrungen 
gemacht Haben, Allen bedeutete 
diefe Begegnung eine Bereiche- 
rung des perſönlichen Lebens. 
Auch mir. Diefe perfönlide Le— 
bensbereicherung allein kann aber 
nicht der einzige Sinn der Stu: 
dien» und Austauſchreiſen fein. 
Sch frage mid) daher, was wir al3 
deutfche und europäiſche Menno— 
niten aus diefen Erfahrungen Ier- 
nen können — oder beſſer: was 
Sott uns und unferen Gemeinden 
durch diefe Begegnung mit unfe- 
ren Brüdern jagen will. 

Er hat uns durch den Dienſt 
der lieben Brüder und Schweitern 
in den vergangenen Sahren ohne 
Sweifel Schon unendlich viel ver— 
mittelt. Er hat ung durd) fie nicht 
nur in materieller Hinſicht reich 
beichenft. Sie haben das Beſte ge- 
geben, das fie zu geben hatten: 
Ihren Glauben und ihre Liebe. 
Sie haben uns vieles bon dem 
übermittelt, was Gott ihren Ge— 
meinden an geiftlichen Erfahrun- 
gen geſchenkt hatte, Wir durften 
an ihrem Glauben und ihrem Lie— 
besdienft teilhaben und viele Ber- 
zagende haben durd) fie neue Hoff- 
nung geivonnen. Wir wiſſen um 
ihr miffionarifches Wirken und um 
ihre Bemühen, allezeit im Gehor- 
jam des Willens Gottes zu blei- 
ben. Schließlich erfuhren wir bon 
dem Segen ihres Schul- und Er- 
ziehungsweſens, der auch vielen 
von ung zuteil geworden ift. So 
haben wir ihnen in Sefu Namen 
zu danken für die taufendfach dar- 
gereichte Bruderhand. 

Wie jollen wir diefen Dank ab- 
ftatten? Wir können und tollen 
das Leben und die Einrichtungen 
unferer Brudergemeinden nicht 
nadhahmen. Wir haben andere 
Berhältniffe und andere Voraus— 
ſetzungen. Aber dies darf uns 
nicht den Blick trüben für Finger— 
zeige, die der Herr uns geben will. 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Dr. U. J. Neufeld 
Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Wir fünnen aus dem Leben un- 
ferer Brüder auch für unfere Lage 
und unjere Nufgaben mandes ler— 
nen. 

Mas mie no immer am mei- 
ſten zu denfen gibt, ijt der Segen, 
der don den Schul- und Erzie- 
hungseinrichtungen der amerifa- 
niihen Mennoniten ausjtrahlt! 
Viele unferer Studenten haben 
dort Eindrüde empfangen, die 
— 0 hoffen wir — auch für un- 
jere Gemeinden nod fruchtbar 
werden fünnen. Wir haben zwar 
gegenwärtig nicht die Mittel, ähn— 
liche Einrichtungen bei uns zu 
Ichaffen. Aber es wäre ſchon eine 
Zat, wenn wir die gegebenen 
Möglichkeiten: die Bibelſchule in 
Dafel und das Schülerheim in 
Kirhheimbolanden/Pfalz mit fei- 
ner riftlich-mennonitifhen Er- 
ziehung nüßend und werbend un- 
terjtügen würden. Gott will fie ung 
zum Segen jeßen. Wir follten uns 
aber noch weiter fragen, ob mir 
nicht die regelmäßige und fyite- 
matiſche biblifhe Unterwerfung, 
wie fie drüben jedes Gemeinde- 
glied fortlaufend vom Kindes. bis 
zum Greifenalter empfängt, auch 
beit uns in Anpafjung an unfere 
Verhältniffe ernftlih anjtreben 
müßten. Wir haben viele gute An- 
füße dazu: Wir haben da und dort 
Sonntagsschulunterweifung für 
Rinder. Wir haben den fogenann- 
ten Taufunterricht. Wir haben 
Sugendbibelftunden und Bibel: 
freizeiten. Wir haben in einzelnen 
Gemeindegruppen Bibelkurſe und 
wir haben den erfreulichen An— 
fang einer mennonitifchen Bibel- 
Ihule in Bafel. Für dies alles 
wollen wir dankbar fein, Aber 
wiebiel fruchtbarer, förderlicher 
fönnte all diefe Arbeit fein, wenn 
fie auch im ſachlichen Aufbau auf- 
einander abgejtimmt wäre — und 
wenn jie alle unfere Gemeinden 
und jedes Gemeindeglied erfaffen 
fonntel Was fiir ein Segen müßte 
daraus erwachſen, wenn alle jic 
freiwillig zu einer ſolchen, durch 
ganze Leben fortdauernden plan» 
mäßigen Einführung und Bertie- 
fung in die Wahrheiten de3 gött- 
lihen Wortes zufammenfinden 
würden! 

Möchte der Herr es ſchenken, daß 
wenigſtens unſere Jugend über— 
all mit einem ſolchen Studium 
eifrig begänne. Es wäre nicht nur 
ein Gewinn für ſie ſelbſt und für 
den Dienſt unſerer Gemeinden in 
dieſer Welt — es wäre wahrſchein— 
lich zugleich der ſchönſte Dank an 
unſere Brüder über dem Meer 
für den Dienſt, den ſie uns und 
unſerem Volke bisher getan haben! 


— Ende — 


Dr, Sohn Neufeld 


Argzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangöftunden täglic bon 2—5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


— Winnipeg, Manitoba 





Dr. H. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 
Office: 50-4086 — 50-1866 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 
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Sn der Zwiſchenzeit hatte der Eng- 


länder Dunfjtan Curtis diefe Auf- 
gabe vorläufig übernommen. 


* 4 + 
Dftdentichland. — Die oftdeutiche 
Negierung ordnete einen einjäh- 
rigen obligatorischen Arbeitsdienſt 
für alle Sugendlichen an, die fünf- 
tig eine Univerjität oder Mfade- 
mie befuchen wollen. Diefe Maß— 
nahme foll dazır dienen, die Ju— 
gend der Bone einem ftärferen 
Einfhi der Sommuniften und 
einer nachhaltigen Kontrolle aus: 
zuſetzen. 
x x 
Jugoſlawien bat jet den er- 
ten Schiffbau-Muftrag aus einem 
Staat des Dftblod3 erhalten. Die 
polniiche „Ogean-Linie” in Gdin- 
gen vergab an zwei jugoflamifche 
Werften in Split und Pula den 
Bau von vier Frahtihiffen und 
vier Tankſchiffen, mit einer Ge- 
jamttonnage von 128,000 Tonnen. 
xx x 
Weſtdentſchland fpielt eine immer 
mehr einflußreichere Nolle in der 
NATO, da es Ende diefes Jahres 
eine Armee von 100,000 Mann 
auf den Beinen haben wird, die 
aljo den amerifanifhen Truppen 
in Deutjchland gleihfommen und 
den englifchen ſowie franzöfiichen 
Truppen in Deutichland überlegen 
fein mwerden, Die Ruhrinduſtrie 


Tiefert in fteigendem Ausmaß 
militäriſche Ausrüſtung, wenn 


auch noch keinerlei Waffen. 

— Ein Meer von über 2,5 Mil- 
Ionen farbenprädtiger Blumen, 
Sträudhern und Bilanzen be— 
grüßt die Bejucher der wejtdeut- 
ſchen Gartenfchau in Köln. Die be» 
ſonders empfindlichen Pflanzen, 
jo 10,000 Azaleen in märchenhaf- 
ten Sarben, koſtbare Orchideen, 
aber auch Ttachelige Kakteen, find 
in neuerrichteten Hallen unterge- 
bracht. Tropiſche und fubtropifche 
Pflanzen wechjeln mit alpinen Ge— 
wäcfen ab. In zahlreiden Waj- 
ferbefen und Zeichen ſtolzieren 
Flamingos und Kraniche. Attraf- 
tion der Gartenſchau ijt eine Seil- 
Schwebebahn über den Rhein, die 
erite Seilbahn Europas über ei- 
nen Flug. Mit einem Sejjel-Lift 
fönnen die Bejucher in 10 Meter 
Höhe über den prächtigen An— 
lagen der Schau ſchweben, wäh— 
rend gleichzeitig drei Riliput-Ei- 
jenbahnziige durch das 500,000 
Quadratmeter große Gelände fah- 
ren. 

— Das Luftſchiff, das Schon zum 
Ausſterben verurteilt jchien, hat 
doch noch eine Zukunft: E3 tft her- 
borragend für Fernſeh-Reportagen 
aus der Vogeljchau geeignet. Zu 
diefem Ergebnis führten Probe- 
flüge, die vom Fernſehen des 
Nord: und Meitdeutichen Rund— 
funf3 unternommen wurden. Ein 
Klemluftichiff, das gegenwärtig 
Reklameflüge iiber Helfen madt, 
war mit Kamera, Bildverjtärfer 
und Sender ausgerüſtet worden, 
während mit einem Empfänger 
im Gebäude der Ylugleitung die 
Aufnahmen auf ihre Eignung für 
Sernjehlendungen geprüft wurden. 

— Große Mugen madte ein 
Brieftaubenzüchter in dem heſſi— 
ihen Ort Schwarzenberg: Eine 
längſt verloren gegebene Reiſe— 
taube, die ſeit Juli 1954 vermißt 
wurde, begehrte plötzlich wieder 
Einlaß in ihren heimatlichen 
Schlag. Die anderen Tauben des 
Schlags erkannten ihre verlorene 
Gefährtin wieder und räumten ihr 
im Taubenhaus bereitwillig ihren 
alten Platz ein. 


Oeſterreich. Bis zum 1. April 1957 


haben 173,955 Ungarn in Dejter- 
reihd Zuflucht gejucht. Etwa 
27,500 befinden fi noch immer 
in Lagern in Oeſterreich, 4,000 
werden bon privaten Wohltätiq- 
Feitsitellen betreut, und etwa 9,500 
genießen Saftfreumdichaft von Fa- 
milten in Brivathäufern. Bis zum 
1. Mpril find 4,346 Flüchtlinge 
aus Defterreich und 1,294 aus an- 
deren Ländern freiwillig zurück— 
gefehrt nach Ungarn. 
xx x 
Suwjetrußland. — Die Männer, 
die die ſtrategiſch-politiſche Span- 
nung der Weſtmächte ausarbeiten, 
rechnen ganz offenfichtlid damit, 
da Rußland unter Umständen 
die Wiedervereiniqung Deutſch— 
lands und die Befreiung der Sa- 
tellitenjtaaten möglich werden laſ— 
jen wird. Die in der NATO ber: 
einigten 15 Nationen find über- 
zeugt davon, daß Moskau — eben- 
jo wie die Weſtmächte jelbjt — über 
die durch einen Nuflearfrieg mög: 
lichen Zeritörungen und Ber: 
müjtungen derartig entjegt it, daß 
es ſelbſt nach Löſungen ohne ſolch 
einen Krieg ſuchen werde. Die Er— 
eigniſſe in Ungarn haben gezeigt, 
daß die Satellitenſtaaten für Nuß- 
land nur eine Belaftung darſtel— 
len. Sowjetiſche Truppen werden 
gebunden, da fie ihre Beſatzungen 
aufrechterhalten müjjen. Moskau 
erkennt, daß es ſich in einem 
Kriegsfalle nicht auf die Satelli- 
tenjtaaten verlaffen fönnte. Außer— 
dem muß Rußland in die Satelli- 
tenjtaaten eine wirtichaftliche Hilfe 
hineinpumpen. Wenn auch nicht in 
abjehbarer Zeit, jo fann Rußland 
bei einer Politik auf lange Sicht 
in jeinem eigenften Intereſſe zu 
dem Schluß fommen, daß es viel- 
leicht beſſer wäre, die Satelliten- 
ſtaaten nach den Vorbildern Finn- 
lands und Delterreihs in eine 
Gruppe von neutralen Staaten zu 
verwandeln. Geheimberichte aus 
Rußland berichten von einer jtei- 
genden Unzufriedenheit der dorti- 
gen Bevölkerung, und dies kann 
dazu beitragen, daß Moskau zu 
der Entiheidung gelangen könnte, 
daß es beifer wäre, die Satelliten- 
itaaten freizugeben. Bezüglich der 
Abrüſtung herrſcht ein gewiſſer 
Optimismus, da die Sowjetunion 
jetzt im Prinzip der gegenſeitigen 
Luftinſpektionen zugeſtimmt hat. 
xx 
Zypern. — Das Zypernproblem 
bleibt noch zu löſen, und England, 
Griechenland und die Türkei find 
bereit, gemeinfam an dieſer Muf- 
gabe zu arbeiten. 
* x 


x 
Im Nahen Often iſt durch Die 
Eiſenhowerdoktrin ein weiteres 


Eindringen der Sowjets verhin— 
dert worden, und König Hufen 
fonnte die Unabhängigkeit Sorda- 
niens Sichern. Die Vereinigten 
Staaten arbeiten jegt im Militär- 
ausſchuß des Bagdad-Paktes mit 
England, der Türkei, Sran 
und Pakiſtan zufammen, und die 
6. amerikaniſche Flotte befindet 
fih im Mittelmeer. 
xx «x 
Aujtralien. — Die auftralijche Ne- 
gierung erflärte fich bereit, den 
Sowjets für ihre Forſchungsarbei— 
ten im Geophyfifalifchen Jahr die 
Errihtung von Stüßpunften in 
der aujtralifchen Arktis zu geneb- 
migen. Nett allerdings kommen 
der Regierung ernfte Bedenken 
und hat fie dem amerikaniſchen 
Außenminister Dulles mitgeteilt. 
Auſtralien erhebt Anſpruch auf falt 


Mennonitiſche Rundſchau 


die Hälfte des antarktiſchen Kon— 
tinents, das heißt das Gebiet, das 
ſüdlich des 60. Breitengrades und 
zwiſchen den 45. und 165. öſt— 
lichen Breitengrad gelegen ft, 
mit Ausnahme von Mdelteland. 
das Jich in franzöſiſchem Beſitz be- 
findet, Die Nuffen haben in der 
auitraliichen Antarktis drei Lager 
errichtet, deren größtes über 100 
Forſcher und Technifer beherbergt. 
xx x 
Bolen. — Warſchau und Oſtberlin 
haben vereinbart, dab „Berjonen 


deutjcher Nationlität” in den 
Dder - Neiße - Gebieten, die Die 
Staatsangehörigfeit Oſtdeutſch— 


lands annehmen wollen, Konſular— 
pälfe befommen. Damit können 
dieſe Deutſchen jederzeit Beſuchs— 
reiſen nach Oſtdeutſchland unter— 
nehmen und nad) dort überſiedeln. 
Somit gibt es in den deutichen 
Oder-Neiße-Gebieten jet zwei 
Kategorien von Deutſchen: Staats— 
angehörige Oſtdeutſchland und ſol— 
che mit vorläufig ungeklärter 
deutſcher Nationalität. Rund 1,1 
Millionen Deutſche leben noch in 
den Oder-Neiße-Gebieten, die von 
Polen nah) dem Zweiten Welt- 
friege anneftiert wurden. 


xx x 
Großbritannien. — Auf dem Sit- 
diihen Weltfongreg in London 
war bisher das beberrichende 


Thema: „Die Rage der Juden in 
Oſteuropa und der Somjetunton.” 
Der Präfident des Kongreſſes, Dr. 
Nahum Goldmann, appellierte zu- 
nächſt an die arabifchen Staaten, 
Toleranz und guten Willen zu 
zeigen und e8 nicht zuzulafjen, daß 
der Konflikt zwiſchen ihnen und 
Israel andauere, ſich ausbreite 
und möglicherweife beide zeritöre, 
Er beihuldigte Moskau, die Suden 
in der Sowjetunion nicht als 
gleichberechtigt zu behandeln. 

* * + 
Kanada. — Die Esfimos, die 
beim Bau der fanadiich-amerifa- 
niſchen Zuftwarnlinie in der Ark— 
tis beihäftigt find, find mohl- 
babende Leute geworden. Mber 
dieſe Wohlhabenheit bereitet ihnen 
und den Beamten der Fanadiichen 
Bundesverwaltung fir die E3fi- 
mo-Betreuung große Probleme. 
Die Esfimos, die nicht daran ge- 
wöhnt find, mit Geld umzugehen 
und jeßt hohe Summen in den 
Taſchen herumtragen, zeigen die 
Tendenz, ziemlich Teichtfinnig zu 
fein. Sie beftellen oft Screib- 
mafchinen oder Regenſchirme, nur 
weil fie Freude daran haben, Die 
Dinge anzufehen. Sie fönnen we— 
der Schreiben noch regnet e3 in der 
Arktis. Die Behörden haben jet 
einen bejonderen banktechniſchen 
Reratungsdienit für die Esfimos 
eingerichtet. 

x x * 
Tſchechoſſowakei. — Die Flug- 
zeugführerausbildung ägyptiſcher 
Offiziere in der Tſchechoſlowakei 
nimmt die dortigen Ausbildungs— 
ſtätten ſo ſtark in Anſpruch, daß 
das Training von oſtdeutſchen 
Militärpiloten jetzt hauptſächlich 
in der Sowjetunion ſtattfinden 
muß. Auch ſyriſche Piloten wür— 
den demnächſt für drei bis ſechs 
Monate Sonderausbildung in die 
DTſchechoſlowakei kommen. 

«x x X 
Jordanien. — Sordaniens neue 
Negierung fette Meilitärgericht3- 
böfe zur Aburteilung aller Fälle 
ein, die mit der politiichen Kriſe 
des Landes zu tun haben. ‚Das 
Kabinett von Premier Ibrahim 





Salhem, 69, beſchloß die Ein- 
jegung der Militärgerichtshöfe in 
einer zweiltündigen Situng. Kö— 
nig Huſſein erhielt eine Glück— 
wunjchbotichaft König Son Sauds, 
der ihm zur Wiederheritellung 
bon Ruhe und Ordnung in Sor: 
danien gratulierte. Es Tiefen 
außerdem zahlreiche weitere Glück 
wunjchbotichaften aus vielen Tei— 
len der Welt in Amman ein. 
“xx 

Holland, — In dem Badeort 
Seutelande, auf der Inſel Wal- 
cheren, hat ein Poſtbeamter ſich 
ein eigenes Poſtamt bauen laſſen. 
Obgleich das alte Poſtamt zu Hein 
geworden var, wollte die nieder- 
ländifche Pojtverwaltung den Bau 
eines neuen Gebäudes nicht ge- 
nehmigen. Nett wird die Poſtver— 
waltung das neue von ihrem Be— 
amten mieten. 

— 275 Holländer — darunter 
befannte Politiker, Wiſſenſchaft— 
ler und andere Berjönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens — haben in 
einem Aufruf „alle Weltbürger“ 
aufgefordert, ein Prozent ihres 
Einfommens für die Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Völker zu opfern. 
Die Unterzeichner des Aufrufes 
haben bei der niederländifchen 
DOrganifation für internationalen 


Häuser zu 
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Beiſtand im Haag ein jtändiges 
Konto errichtet, auf das Spenden 
eingezahlt werden fünnen. 
xx x 
USA. — Große Teile von Teras 
find don Ueberflutungen betroffen, 
und Bräfident Eifenhower hat eine 
Million Dollar für die Reparatur 
öffentlicher Anlagen, wie Straßen, 
Brücken und Kanäle zur Verfü- 
aung geitellt. Schätzungen bejagen, 
daß durch die feit 17 Tagen herr- 
ichenden Weberfchwenmungen al- 
fein an öffentlichen Anlagen ein 
Sachſchaden von 5 Millionen Dol- 
lav angerichtet wurde. 

— Der aus Deutjchland ſtam— 
mende Phyſiker Dr. Otto Halpern 
bat eine jenfationelle Erfindung 
gemacht, die es Flugzeugen, Ra— 
feten und Düſenmaſchinen ermög— 
licht, auf dem Radarſchirm unficht- 
bar zu bleiben bzw. die Flucht aus 
dem Radarſchirm anzutreten. Sei- 
ne Verjuche, jeine Erfindung zu 
patentieren, fcheiterten daran, daß 
die amerifanifhe Negierung den 
Erfinder aufforderte, im Inter— 
eſſe der nationalen Sicherheit ein 
großes Opfer zu bringen und auf 
jede Batentierung, damit aber 
auch auf die Möglichkeit, Finan- 
zielle Anfprüche zu ftellen, zu ver— 
sichten. 


verkaufen 





Agnes St.: I-jimmer-Miethaus, alles friich renoviert, Haus in außer: 
gewöhnlich gutem Zuſtande. Stoferheizung. Großes Grundſtück. Miet: 
einnahme $130, Preis $12,500. Mr. Suderman, abends ED 1-0856. 


Martin Ave: 5-immer-Haus. 


Aelteres Häuschen, Nahe zum Bus— 


verkehr. Vollfeller. Neuer Furnace,. 2 Schlafzimmer, Preis $7,000. 


Dir. Duck, abends SR 5-6677. 
Hart Ave.: 6-Zimmer-Familienhaus. 


Großes Wohn- und Ehzimmer. 


„Inglis Hot Water” Tank. Delfeizung. Ein fauberes Haus. Preig 
$10,000. Mr. Euderman, abends ED 1-0856, 


J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bläg. — 


Winnipeg 1, Man. — 


Phone 92-9849 


Member of Co-op Listing Service 








PAKETE und GELD 


nad) 
Weſt- und Oſtdeutſchland, Rußland, Polen und anderen Ländern. 
Die befte und ſchnellſte Auslieferung 


VEGA — Overseas Parcel Service 
937 Main St., Winnipeg 4, Manitoba, Canada — Phone 56-5319 


— Hier wird deutſch geſprochen. — 


Gewunscht werden : 


@ Ein gläubiger, gebildeter junger Mann fir editorielle Arbeit 


in englischer Sprache. 


@ Fine weibliche oder männliche Hilfe im hriftlichen Buchhandel, 
muß Deutſch und Englisch beherrichen. 


Berverber um obige Boten werden gebeten, alle Auskunft über Wlter, 
Bildung, Erfahrung, Gemeindezugehörigfeit, Kamilienverhältniffe u. a. 
in ihrer Eingabe zu geben. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 


Winnipeg 5, Man. 





———— ————————— — 
Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & oUPPLY CO. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen nnd Berechnen! 
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Narrew,B. €. 


Am 13. April wurde in der 
MBWG eine Gedächtnisfeier für die 
heimgegangenen Miffionare John 
und Mary Dyd, Kolumbien, abge 
halten. Pred. H. Lenzmann las 
einen langen inhaltsreichen Brief 
von Miſſionar Jak. Löwen, der 
die Geſchwiſter auf der Bergeshöhe 
beerdigt hatte, vor. 

Abends brachte unfer Gemeinde- 
Kor eine Karfreitagsfantate: „Die 
fieben Worte Jeſu am Kreuz.” Es 
halfen zwei auswärtige Soliſten 
m't: Br. Beter Koſlowsky, Niver- 
pille, Man., und Br. Sohn Ratz— 
laff, Mbbotsford, B. C. 

Am 16. April brachte unſere 
chriſtl. Hochſchule ein Programm. 
Pred. J. A. Harder hielt einen 
Vortrag. 

Am Karfreitag zeigte der Bi— 
bel-Rolporteur Frank Martens von 
Viktoria einen neuen Film und 
srzählte, wie die Heilige Schrift 
verbreitet wird. 

gu Ditern war unſer großes 
Berfammlungshaus ganz voll, da 
viele Kinder zu ihren Eltern ge- 
fommen waren. Lehrer Joh. Iſaak 
hielt eine englische Anſprache, und 
Pred. Serm. Lenzmann hielt die 
deutiche Predigt. Der große Ju— 
gendchor ſang fchöne Lieder. 

Abends fang der Taborcollege- 
chor zwei deutfche und viele eng- 
liſche Lieder, alles auswendig, mit 
und ohne Pianobegleitung. Sie 
waren über die qute Aufnahme, 
die fie in den Heimen fanden, er- 
freut. 

Die Natur prangte zu Dftern 
im Blütenfhmud. 





Su vermieten 


1 oder 2 unmöblierte Zimmer 
ab fofort an Frauen oder Mädchen. 
Man telefoniere mittags 50-7907 


302 Jamison Ave., Winnipeg 
































Altes und Neues Teftament 
in Deutfh nad der Luther— 
überjeßung mit PBarallelitellen 
und drei hiſtoriſchen bibliſchen 
dandkarten. 


Der gleiche Text in Deutſch und 
Engliſch befindet ſich auf gegen— 
überliegenden Seiten, ſo daß man 
ihn ohne Mühe beim Leſen ver— 
gleichen kann. 


Lange Jahre fragen unſere Bibel— 
kunden immer wieder nach dieſer 
Bibel, und wir find herzlich froh, 
endlich ihren Wunſch erfüllen zu 
können. Die Bibel wird nicht nur 
in gemiſchtſprachigen Heimen bei 
der Hausandacht ihren berechtig— 
ten Platz finden, ſondern auch 
beim perſönlichen Bibelſtudium zur 
ſegensreichen Bereicherung der Er— 
kenntniſſe helfen. Niemand braucht 
ſich mit zwei Bibeln zu plagen, 
jetzt gibt es beide in einer! 

Gemeffen an dem, Daß bier 2 
vollftändige Bibeln in 2 Sprachen 
in einem Band und in präditiger 


Ausitattung geboten werden, find 
die Preife verhältnismäßig niedrig. 


— Rortofrei — 


159 Kelvin Street 


— Leder - Immitation, Rotſchnitt 
— Ganzleder, Goldichnitt, Schugflappen .... 


Alennenitijche Rundſchau 
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Onkel Heinr. Funk feierte am 
28. April ſeinen Geburtstag. Er 
iſt 94 Jahre alt. 

Am 28. April gab Pred. Herm. 
Lenzmann einen kurzen Ueberblick 
über die MBG-Miſſionsfelder in 
elf Ländern. 

Joh. Klaſſen und ihre Mutter, 
Wilwe Anna Wieler, aus Winni— 
peg, beſuchten hier ihre Verwand⸗ 
ten. Bon Coaldale war Frau Peter 
Siebert auf Beſuch. —Korr. 





Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


handlung der Kranken und weitere 
Forſchung auf dem Gebiete zu 
unterftützen. Spenden für diejen 
zweifellos jehr wichtigen Dienit 
richte man an die Adreſſe der 
Canadian Cancer Society, Ma- 
nitoba Division, 312 Power 
Bldg., Winnipeg 1, Man. "ie 
Quittungen haben für die Ein- 
fommenfteuer Geltung. 

— Lehrer Sohn Wall und Gat- 
tin, Kitchener, Ontario, gehen bor- 
ausfichtlich nod in dieſem Som- 
mer im Auftrage der MBG-Gene- 
ralfonferenz nad Südamerika, 
two fie in Uruguay und Braſilien 
dienen werden. Br. Wall iſt Ab— 
ſolbenk des MBG-Bibelcollege und 
hat an den Bibelſchulen in Chilli— 
wa und Kitchener unterrichtet. 
red. 8. B. Töws, Feld— 
ſekretär der MBGMiſſionsbehör— 
de, von Hillsboro, Kanſas, und 
Ar. C. A. Defehr, Kaſſenführer 
der Kanadiſchen MBG-Konferenz, 
treten am 29. Mai von Winnipeg 
eine dreimonatige Reiſe durch die 
Miſſionsfelder der Konferenz an. 
Sie verlafien am 29. Mai Van- 
couber per Flugzeug und werden 
auf der Neife in Folgenden Län— 
dern und Städten länger oder 
fürzer verweilen: Seoul in Korea, 
Oſaka und andere Pläge in Ja— 





Wiedereingetroffen ! 
Eugliſch-Deutſche Bibel English-German Bible 


The Old and New Testa- 
ment in English — The 
Authorized King James 
Version with maps, refer- 
ences and concordance. 


Since the same chapters and 
verses in English and German 
are opposite one another you 
can compare the translations 
as you read with a minimum 
of effort. 

For many years our customers 
have been asking for this type 
of Bible. We are happy to an- 
nounce the arrival of such a 
good-quality edition, and know 
it will meet your need. It may 
be used in homes where both 
English and German is used for 
the family devotions. It will 
also prove invaluable for per- 
sonal study because of the ease 
with which the German and 
English translations can be 
compared. No need to carry 
around two Bibles — you have 
two Bibles in one! 

When you consider that you 
actually get two Bibles in one 
here, and that in two languages, 
and when you see the excellent 
binding and format, you will 
agree that the price is extreme. 
ly low. 


811. 75 
$14,50 


— Postpaid — 


THE CHRISTIAN PRESS, 





Winnipeg 5, Man. 
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pan, Biet-Nam, Yormofa, Hong: 
fong, Indien, Libanon, Mthen 
in Griechenland, Dejterreih und 
Deutihland. In Deutſchland wol— 
len fie auch der 6. Mennonitifchen 
Weltfonferenzg beimohnen, Die 
Brüder empfehlen ſich der Fürbitte 
ihrer Geſchwiſter und Sreunde, 

— Br. A. J. Die und Gattin, 
die eine Reihe von Sahren dem 
MEE-Heim in Sao Paulo, Bra- 
ſilien, vorgejtanden haben, jchrei- 
ben vom 7. Mai: „An 7. Sunt 
verlaffen wir Brafilien und treten 
die Heimreife nach Ritchener, Ont.. 
Kanada, an. Unjere Adreſſe wird 
65 Madiſon Ave. Kitchener, Ont., 
fein. So Gott will, fahren wir zu— 
nächſt nad) Stalien, in die Schweiz 
wo wir in Beatenberg vom 8. bis 
14. einer Bibelfonferenz beiwoh— 
nen möchten, dann nah Deutſch— 
land zur 6. Mennonitifchen Welt: 
fonferenz, nachher nach Solland 
und nad Slanada, wo wir biele 
Freunde und Glaubensgeſchwiſter 
wiederjehen wollen.” 

— Eine enttänfchende Nachricht 
erhielten wir bon unferm Liefe- 
ranten aus Deutjchland, da man 
den Berfand von Bibeln al3 „ein- 
geichriebene Druckſache“ nah Ruß— 
land vorläufig auch don Deutich- 
land aus nicht mehr "betätigen 
fann, denn die ruſſiſche Poſt will 
fie nicht annehmen. Folglich ver- 
enden wir Bibeln ır. a., bis eine 
Wendung eintritt, nur direft von 
Kanada al3 Druckſache wie auch 
bisher. Wir garantieren feine 
Lieferung in Rußland, doc man: 
de Sendungen erreichen ihr Biel. 

— Pred. Gerh. Balzer, Leiter 
der MBG Fernhein, Paraguay, 
wird der Einladung folgen und 
zur Kanad. MBG-Konferenz im 


Suli hier jein, dann bis zum Df-_ 


tober Gemeinden in Kanada und 
den USA bejuchen und im Okto— 
ber der Seneralfonferenz in Nar- 
row, B. E., beimohnen. Das Wohl- 
fahrtsfomitee des Bundes ermög- 
licht Br. Balzer die Reife, 

— Laut Nachricht von Miſſio— 
nar Theodor Martens (Niverville, 
Man.) aus Belgiſch-Kongo, hatte 
die einheimische MBG bei Kibun- 
da im Baſuku-Stamm am 3. März 
neun Seelen getauft und in die 
Semeimde aufgenommen. Das 
zweite Tauffeſt war in Kilembe, 
mit 89 Täuflingen. 

— Das mennonitifche Verein3- 
Hoſpital in Steinbah, Man., it 
bon den Mumizipalitäten Sanover, 
LaBroquerie und St. Anne itber- 
nommen worden. Der fürs Jahr 
erforderlihe Zuſchuß zum Unter- 
balt dieſes Krankenhauſes wird 
durch eine Steuer gedeckt werden. 

— Schulſchlußfeier und Gradu— 
terung finden in der mennonitt- 
ſchen Lehranstalt in Leamington, 
Dnt., am 19. Mai itatt. 

Huf der 49. Graduierungs— 
feier des Tabor-College werden am 





30. Mat 31 Mbfolventen ihren 
BAM. -Titel erhalten. 

Lehrer Sohn 9. Warfentin, 
Sohn des IT. 3. Warfentin, Stein- 
bad), Man., wird vom United Col- 
lege, Winnipeg, als Profeſſor fir 
Seographie und Reiter der Mb- 
teilung angeitellt. 

— Etwa 200 gewejene Schüler 
der KRosthern-Bibelihule, Sask., 
hatten ſich im Mpril zur eier 
des 25jährigen Beitehens der 
Schule in Roſthern verjammelt. 
Es wurde unter, anderem die Fra— 
ge aufgeworfen, ob die Bibelſchule 
mit dem Nojthern-Sunior-College 
bereinigt werden jollte, oder mit 
der Bibeljchule in Swift Current, 
Sagt. 

— Frl. Sufanna Dörkſen, 21, 
Tochter der B. 3. Dörkſen, Som: 
merfeld, Kolonie Menno, PBara- 
guay, wurde anfangs März bom 
eleftrijhen Strom getötet, als fie 
mit einer niedriahängenden Lei— 
tung in Berührung fan. 

— Die geplante Neije weiterer 
Delegierter nad) Somjetrußland 
fommt vorläufig nicht zuftande. 
Dr. 9. S. Bender, MCC, wollte 
erit nad) Moskau fahren und ſolche 
Reife vorbereiten, hat aber das er- 
wartete Viſum nicht erhalten. 

— Dem „Menno-Blatt” ent» 
nehmen wir Folgende Nachrichten: 

— Auf der Milfionsitation bei 
Fernheim fand ein Indianertauf— 
feit Statt. Bon Mifftonar Gies— 
bracht wurden acht Indianer ge— 
tauft. Es waren auch viele Gäſte 
aus den Mennonitenfolonien er- 
ſchienen. 

— Die Baumwollentkernungs— 
maſchine arbeitet bereit3 ſeit Wo— 
chen, um die Baumwolle der Ko— 
lonien Neuland und Fernheim zu 
entfernen, Die Erträge find in die⸗ 
lem Jahr geringer al3 im vergan- 
genen. 

— Für die Arbeit am Trans- 
Chaco-Weg Fam eine Gruppe bon 
Arbeitern aus Aſuncion in Fila- 
delfia an. Zwei Ingenieure und 
acht Arbeiter find damit befchäf- 
tigt, die Vorbereitungen von die— 
ſem Ende her zu treffen. Auch zwei 
ſchwere Bulldozer find bereits ein- 
getroffen. Mit der einen Maſchine 
öffnet man eine Schneife (Picada) 
durch den Buſch, um die Vermeſ— 
ungen machen zu fönnen, mit der 
andern wird das Gelände fir den 
Weg freigemadt. 

— David Thielmann, Buchhal- 
ter der Kooperative, der bei dem 
ſchweren Autounglück am 6. März 
einen Bruch der Schädelbafis er- 
fitt, wurde aus dem Sommerfel- 
der ins Fernheimer Krankenhaus 
gebracht. Sein Zuftand ift immer 
noch kritiſch. 

— Cvangeliit Ernit Krupka, 
Deutichland, hat die Abficht, in die- 
jem Jahr Siüdamerifa zu be- 
ſuchen. Auch Paraguay it im 





Reiſeplan vorgefehen. Ernit Rrup- 








Hauser zuverkaufen 


in ganz Winniseg und Vorjtädten, auch 
Geſchäfte - „Srocery Stores" — „Apartment”-Hänfer — Farmen. 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverjihernng oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu und oder telefonieren Gie 


Warkentin Naency 


| 274 Garry St., Winnipeg 1 
| Phone: Office 92-5885 


— Residence 40-6771 


fa ijt der Schwiegerſohn des mweit- 
befannten Paſtors Ernit Moder- 
john und al3 erfahrener Evange- 
lift und Seelforger in Europa be- 
fannt. 

— Paul Sanzen, Friesland, be- 
richtet: Am PBalmfonntag fand in 
Zentral ein Tauffeſt der Menno- 
nitengemeinde ftatt. Prediger Fe— 
derau taufte 7 Seelen. 

— Seit dem 1. März befom- 
men unſere SRolonieangeitellten 
20 Brozent Rohnerhöhung. Das— 
jelbe gilt au) für den Fuhrlohn. 
Die Löhne find an die Fleifchpreife 
der Regierung gekoppelt. — Die 
Löhne der Lehrer werden nad 
Uebereinkommen feſtgelegt. 

— Die Kinder der Arbeiter auf 
der Lepraſtation, km 81, wurden 
von Frl. Erna Nedefopp, Volen- 
dam, während eines Monat3 un- 
terrichtet. Der vollftändige Unter- 
richt begann am 6. März. Er wird 
von Frl. Maria Plett, Fernheim, 
geleitet, Sie unterrichtet zwölf 
Kinder. 

— Von den 20 Familien, die 
aus der Kolonie Menno nach Bo— 
livien auswandern wollen, haben 
ſich erſt Gauf den Weg gemacht. 


* *. + 
Afghaniſtan. — Eine weitdeutiche 
Regierungsdelegation iſt nad) der 
afghanischen Hauptitadt Kabul ab- 
gereilt, um dort die Möglichkeiten 
einer techniſchen Silfeleijtung durch 
Weſtdeutſchland zu prüfen. Afgha— 
niltan iſt an einer Mitwirkung bei 
der induftriellen Erfchliegung des 
Landes interefliert. Bei den Be- 
ſprechungen ſoll auch die Förde— 
rung des techniſchen Nachwuchſes 
erörtert werden. Die Delegation 
wird anjchliegend nad) Teheran 
und Bagdad reifen, um auc dort 
Goſpräche über eine deutſche Un— 
terſtützung zu führen. 

— 


* 

Uruguay. — Die beiden urugay- 
iſchen Minifter 3. Florentino Gui— 
maraens (Verteidigung) und Hee— 
tor A. Grauert (öffentliche Arbei— 
ten) ſowie 22 Vertreter der uru— 
guayiſchen Wirtſchaft und Preſſe 
waren auf einen fünftägigen Be— 
ſuch nach Weſtdeutſchland gekom— 
men. 


“xxx 

Ungarn, — Die ungariſche So- 
zialiftin Anna Kethly ſagte, daß 
in Ungarn wieder Konzentrations— 
lager eingerichtet worden ſeien. 
Sn einen "diefer Lager würden 
10,000, in einem anderen Ges 
heimlager in Budapeit 3,000 bi 
4,000 politiiche Gefangene feitge- 
balten. 


4. %* * 

Europa. — Die im NATO-Bind: 
nis zulammengefchloffenen 15 Na- 
tionen beraten über einen Plan, 
nad den allen Mitgliedern im 
Kriegsfalle ſofort nufleare Waf- 
fen und Fernrafeten zur Verfü— 
gung geitellt werden follen, fo daß 
Europa don der Arktis bi zum 
Aegäiſchen Meer verteidigt wer- 
den fann. Die Vereinigten Staa- 
ten follen die nötigen Lager von 
diefen beiden Waffenarten anlegen. 

— Der Italiener Lodovico Ben— 
venuti (riftliher Demofrat) it 
der neue Generalfefretär des Eu- 
roparates. Benvenuti it der Nad)- 
folger des Franzoſen Leon Mar- 
hal, der im September 1955 ſtarb. 


Lore A. Welch, 


B.Sc., R.O., O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 

Telefon: 50-1177 
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Der Büchertiſch 


Am Tor der gelben Götter. G. T. 
Bull. 312 Seiten. Ganzleinen— 
Einband. Mehrfarbiger Schub: 
umſchlag. Preis $4.30. Bu be- 
ziehen von The Chriſtian Pre, 
Ltd., 159 Kelvin Street, Winni- 
peg 5, Man. 

Diefes neue Buch it ein er- 
ſchütterndes Dokument riftlicher 
Standhaftigfeit. Der Verfafjer des 
Buches bejchreibt nicht Erzähltes, 
Meberliefertes oder Studiertes, 
jondern Selbjterlebtes. 

Mit großer Sorgfalt bereitet er 
fih als junger Miffionar für den 
Dienit in Tibet vor. Mit eiſerner 
Energie paßt er fich den vollig an- 
deren Sitten und oft ſchwer ber- 
ftändlihen Denkweiſen der Tibe- 
taner an. Aus jeder Seile Tpricht 
feine Liebe zu diefem großartigen 
Bolt. 

Da fommt der Angriff der rot- 
hinefifchen Truppen. Der Krieg 
nimmt Bull mit und ſtößt ihn in 
die Fommuniftiichen Gefängniſſe. 
Ale Amfchulungsmethoden, bis 
bin zur Gehirnwäſche, läßt er über 
fih ergehen und widerſteht ihnen 
als Chriſt. 

So iſt dieſes Buch ein erſchüt— 
terndes Zeugnis chriſtlicher Stand- 





Wahrhaft große Menſchen ha— 
ben ein wunderbares Bewußtſein 
ihrer Schwäche! ſie fühlen näm— 
lich, daß das Große nicht in ihnen, 
ſondern nur durch ſie geſchieht, 
und daß ſie nur das ſein und tun 
können, was Gott in ſie hingelegt 
hat. — Ruskin. 













weg mit 
den Kopf=- 
schmerzen! 


Wenn Sie an Kopf-p 
schmerzen, an Neural- [Il 
gle oder Muskelschmer- 
zen leiden, dann wol- 
len Sie, dass diese 
schnell verschwinden... 
Nehmen sie also Aspirin! Eine 
Tablette loest sich fast Im 
gleichen Moment auf, in dem 
Sie diese einnehmen — und 
enthebt Sie Ihrer Schmerzen 
fast im gleichen Augenblick! 








Harbison-=- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave, 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 


nähere Auskunft rufen Sie 
telefoniſch an: 


— SPruce 4-8484 — 
Home St., Winnipeg, Man. 





haftigfeit. Es will aber alles an- 
dere, al3 Haß wecken. Es will die 
Dinge aufzeigen, wie fie find und 
zu ihrem echten Verftändnis bei- 
tragen. Daritber hinaus möchte es 
deutlich machen, daß die Kraft die- 
ſes Mannes nicht aus ihm jelbit 
kam, jondern allein von Gott. 

Wer noch) dor wenigen Sahren 
an Tibet dachte, ftellte fich ein ab» 
geichloffenes Fleines Neih im 
Schatten riefiger Felsmaſſen vor. 
Wer heute das Wort Tibet in den 
Mund nimmt, denkt an Rotchina, 
an Truppen, Kriege und Nevolu- 
tionen. Dieſes Buch gibt einen Blid 
hinter die oitafiatifhen Spannun- 
gen, Unruhen und Probleme. So 
iſt es politifch Tenfationell in man- 
cher Enthüllung; aber es bringt 
doc viel mehr, denn es ift eines 
der tenigen wirklich  „erbau- 
lichen“ Bücher in des Wortes wahr: 
iter- Bedeutung, es bezeugt die 
Kraft Gottes inmitten völliger 
Verlaſſenheit. 


Achtung! Neu! 


Vom Beten. O. Hallesby. Der 
Verfaſſer iſt in unſeren Kreiſen 
durch ſein packendes Zeugnis 
„Wie ich Chriſt wurde“ bekannt 


Browns’ 
Drugslore 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg — Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 





A. Buhr, B.A., LL.B. 


geworden. Sein neues Bud) war 
ihm ein bejonderes Herzens 
anliegen. In feiner klaren und 
bibliſch fundierten Art werden 
wir beim Leſen herzlich und feſt 
an die Hand genommen und zu 
den Wegen geführt, die uns in 
ein echtes Geſpräch mit Gott 
bringen und damit aud zur 
Sebetserhörung. Nad) dem Le— 
fen diejes Buches erfcheint uns 
das Beten nicht mehr als eine 
Arbeit, fondern als ein Lebens— 
rhythmus, der uns Freude und 
Seborgenheit bedeutet. 104 Sei- 
ten. Fein brofäiert ........ 1.20 


Leſeprobe: „Mein Freund, 
wenn du deinen Lieben nichts an 
Geld und Gütern Hinterlafien 
fannit, jo laß dich daS nicht be- 
drücken. Uebernimm dich nicht, 
iveder geiltig noch förperlih, um 
für deine Kinder Güter zu ſam— 
meln. Aber fende Tag und Nacht 
Gebete für fie hinauf, jo daß du 
ihnen ein großes Erbe an Gebet3- 




























Wenn Sie rheumati- 
jches Reißen plagt ... 


oder Hexenſchuß, Iſchias, Nie- 

ren= oder Blaſenleiden, dann 

brauchen Gie 

ELIK’S BOTANIC HERBS 
ein Rräutermittel in Pulverform. 
Kein Kochen, fein Aufgießen! 
Hergeftellt bon einem geprüften 
Apotheker. Sie werden damit groß- 
artige Erfolge erzielen. Es Hilft 
durch Anregung der Gallenabjonde- 
rung die Harnſäure- und Ralffalz: 
ablagerungen zu befeitigen, die 
den Blutkreislauf ftören, Steif— 
heit, Schwellungen und Nieren 
ſchmerzen verurſachen. 

ELIK’S BOTANIC HERBS 


werden ebenfalls wärmſtens emp⸗ 
fohlen gegen Verſtopfung, Ge— 
ſchwüre, Pickel und Ausſchläge. 
Gebrauchsanweiſung in Deutſch. 
Preisliſte für alle anderen Medi- 
famente auf Anfrage koſtenlos. 
Preife: $1.75 und $2.75. 
Beitellen Sie im nächſten 
Drug Store oder direft bon 
ELIK’S DRUG STORE 


Dept. M. R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electrie Railway Chambers 


Telephone 92-2171 


— Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 





& 
Bu; 
& 
In 
fm 
8 
—* 
9 
* 
J 
—8 
ar 
Hl 
SS 
Ä 
\ 
'S 
w 
2 
8 





Niels Mi rn $6.50 
— Bortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, 
LIMITED 
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Das Geschichtsbuch ohnegleichen! | 


„Seit Sahrhunderten hat man an ders 
Bibel herumkritifiert, fie zerlegt und zer=- 3 
pflüft und Fragezeichen über ihre Berichte | 
gejtelt — 


| 
2 
und nun hat der Spaten der Altertum» ! 
forfcher eine fo überwältigende Menge ur: | 
alter Zeugen 
Schutt der Jahrtanfende befreit, Daß man | 
Schritt für Schritt den geſchichtlichen Tat- | 
fadhenfern mancher Erzählungen der Bibel 3 
herausfchälen kann. 4 
den Forfchungsrefultate und Bibelzitate ge: | 
genrübergeftellt, und man muß, wenn man | 
diefe dramatiſchen und ſpannungsgeladenen 
Berichte lieſt, feſtſtellen: 


„Und die Bibel hat doch recht!“ 


bibliſcher Wirklichkeit vom | 


In Diefem Werk wer: ! 


* * %* 


Ein Werk für Bibelleſer und Bibelgegner, 
für Gläubige und Zweifler. 
40 Kunſtdrucktafeln 
159 Kelvin St, Winnipeg5 Ganzleinen. 


480 Seiten, 
und 


J· — in 


| 
I 
| 
| 
| 
— 


erhörungen hinterlaſſen kannſt, die 
ihnen das ganze Leben hindurch 
folgen. Dann kannſt du ruhig und 
unbeſorgt ſterben, auch wenn du 
ihnen kein Geld hinterläßt.“ 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich. 


Kneipp-Schlankheits-Dragees 

Org. Pack., 40 St. nur $0.95 
Kneipp-Pillen gegen Darmtraegheit 

Org. Pack., 60 St. — nur $0.95 
Kneipp-Galle- und Leberpillen 

Org. Pack., 50 St. ____ nur $1.25 
Kneipp-Karamellen gegen Husten 

Org. Pack., & St. ____-. nur $0.75 
Kneipp-Kraeuterkerne: 11 verschiede- 

ne Sorten, je Org. Pack. 

200 St. -_.----—-.--... nur $1.95 
Kneipp-Kraeutertee-Kuren 

je Org. Pack., -_--.... _ nur $1.25 
Kneipp-Kurwegweiser kostenlos! 

Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 

(Versand gegen Money Order 

oder COD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P.O. Box 175, Station H., Montreal 








William Martens 


Deutſchſprechender Rechtsanwalt, 
Advokat und öffentliher Notar 


310 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 

Office Phone: 93-2780 


Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Nechtsanwalt und Notar 
mit 


GUINET, MARGACH & REMPEL 
9 Yale Rd. E., Chilliwack, B.C, 
Tel. 2-9771 








Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 83-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 








fen. Man darf die Pakete jelbft 





302 Power Building, 


nad allen Teilen Rußlands 


fann man jegt an jeine Lieben Hinter dem Eifernen Vorhang jdif- 

j 1 paden, oder von unjern Liften, die 

Lebensmittel, Kleidungsjtüde, Schuhe, Strümpfe, Wollftoffe für 

Anzüge und Mäntel u. a. m. enthalten, ausfudhen und dann von 
unjerer Agentur befördern laſſen. 


Bitte, fchreibt um Pamphlete und Breisliften, 
J.H. Unruh Agency 
Winnipeg 1, Man. 
Bir ſchicken auch Zebensmittelpafete und Medifamente 
zollfrei nad) Ungarn. 









Telefon 92-9849 


BALBRIGGAN 
Leichte Unterwaesche 

















Fühlen Sie fih fühl und 
bequem in der ſchützenden 
Hülle von Penmans leichter 
Balbriggan-Baummollunter- 
wäſche. Schweihauffaugend, 
gutfigend — wird nicht ge- 
bunden — leicht zu waſchen. 
Alle gewünfchten Modelle für 


Männer und Anaben. 


- Berühmt feit 1868 - ® 


B-FO-6 
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Der Ab Erunnige 


ERZAEHLUNG 


von GERTRUD KLEPPA 





(26. Fortjegung) 


Der Pfarrer empfing ihn ſehr 
kühl und unnahbar: „Sch muß Sie 
erſuchen, das PBredigen in den 
Häuſern meiner Gemeinde zu un« 
terlafjen. Sie find Laie und Pro— 
teitant, Sie haben weder Recht 
noc Berufung dazu. Sie maden 
die Reute unruhig und nehmen 
den Seelen den Frieden. Ich fühle 
mid verpflichtet, vor Ihnen zu 
warnen.” 

Der alfo Gemaßregelte ſah ihn 
ruhig an: „Sie werden mir ein 
Wort zu meiner Rechtfertigung er- 
lauben, Serr Pfarrer. Ich müßte 
nit, daß ich in den Häuſern die- 
ſes Ortes gepredigt hätte. Sollte 
aber mein fchlichtes Zeugnis, das 
abzulegen ich mich niemals ent» 
halten werde, ſchon al3 Predigt' 
gewertet und eingejhäßt werden. 
fo hoffe ich, daß diefelbe nicht ganz 
vergeblich geweſen ift. Zu Bunft 2 
ertvidere ich, daß es nie mein Be- 
ftreben geweſen tjt, den Seelen den 
Srieden zu nehmen umd fie zu be- 
unruhigen. Sch habe nur einen 
Frieden hier gefunden: den tie- 
fen Kirchhofsfrieden, den ich zu 
ftören mid) biel zu ſchwach und 
ohnmädtig fühle Sm übrigen 
fand ich viel Dunkel und Unwiſſen— 
heit über göttliche Dinge und... .” 





Altbewährte Bücher 
wieder zu haben: 


Steppenbilder und Steppenleute, 
Samuel Keller. Bei Taufenden 
leuchten die Augen, wenn diejer 
Name genannt wird. Zeuchtend 
fteht Samuel Keller vor ihrem 
inneren Auge, nit als em 
Vollfommener, aber al3 ein 
Menfh mit igenarten und 
Sehlern, aber bon einer bren- 
nenden Ziebe zu feinem Herrn 
bejeelt. 35 Sahre feines Lebens 
hat er in Rußland zugebracdt 
und feine Erzählungen atmen 
die Urwüchſigkeit der eigenen 
Erfahrung unter den Deutjchen 
im Süden Nußlands. 336 ©. 
Ganzleinen. Schutzumſchl. 2.50 

Schleuderſteine. Samuel Keller. 
262 Geſchichten, Anekdoten, 
Vergleiche und Bilder aus Evan— 
geliſationsreden. Gleichwohl ge— 
eignet für alle Diener am Wort 
als auch zum erbaulichen Stu— 
dium für alle gläubigen Chri— 
ſten. 230 Seiten. Ganzleinen. 
Schutzumſchlag ............... 2.30 

Die Königin von Suſa. Martin 
Heumos. Eine Erzählung aus 
dem 5. Jahrhundert vor EChri- 
ſtus. Ein Tatſachenbericht aus 
der Bibel, der von dem Dichter 
zu einer fpannenden Gefchichte 
verarbeitet worden it. Gute, 
Teichte leſerliche deutſche Drud- 
ſchrift. — Gangzleinen-Einband 
mit Goldpragung und Schuß- 
umſchlag 1.60 


— Bortofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Der Pfarrer unterbrach ihn un- 
geduldig: „Sie unterjtehen fi, in 
Wort und Schrift Shre fegerifchen 
ehren zu verbreiten und die Zeu- 
te unter Ihren Einfluß zu brin- 
gen, um ſie an der Kirche irrezu- 
maden. Sie find ein gefährlicher 
Seftierer! Ich muß mir nadhdrüd- 
lich jede Einmiſchung in mein Ge— 
meindeleben verbitten und erfuche 
Sie dringend, die mir anvertrau— 
ten Seelen nicht mehr von ihrem 
Mege abzuloden und in die Irre 
zu führen.” 

„Dieſe Abſicht Tiegt mir ganz 
fern.” Nobert Stein lächelte nach— 
fichtig. „Es fönnte eher fein, daß 
ih dem brennenden Verlangen 
nicht widerftehen könnte, die See- 
len aus der Irre heraus auf den 
Weg zu loden, der allein zum Va— 
ter führt: auf meinen Herrn Je— 
fus Chriſtus.“ 

„Sie find ebenfo anmahend wie 
ketzeriſch“, fagte der Geiftliche mit 
gerungelten Brauen. 

„Es iſt mir neu, daß Heils- 
gewißheit gleichbedeutend mit An- 
maßung iſt“, meinte Stein ruhig. 

„Jedenfalls iſt es Vermeſſen— 
beit, zu behaupten, man hätte völ— 
lige Sündenvergebung und fönne 
jeiner Seligfeit ganz gewiß fein“, 
warf jein Gegner wieder ein. 


„Dann it e8 zum mindejten 
Verwirrung, feine Zuflucht zu ge- 
drudten Gebetsablaßzetteln zu 
nehmen, die im Buchhandel für 
Geld erhältlich find, und ſich auf 
dieſe Weife feiner ‚völligen’ Sün— 
denbergebung zu vergewiſſern.“ 

Der Pfarrer ſchien Steins Wor- 
te zu überhören und ſprach wei— 
ter: „Sie find Laie und legen ſich 
die Bibel fo aus, wie e8 Ihrem 
Erfaffen und Verftändnis ent- 
fpricht. Es ift jedoch ganz irrig 
und nichts al3 Täuſchung und Un— 


nüchternheit, von einer feiten 
Heilsgewißheit zır reden.” 
„Bisher galten Erfahrungen 


nod) immer mehr al3 Meinun— 
gen“, erwiderte Stein Freundlich, 
„und ich möchte meine Erfahrung, 
die ich in diefer Sinficht machen 
durfte, etwa jo bildlich darftellen: 
Ein Mann ging mit einer ſchwe— 
ren Zaft auf dem Nitden mühſam 
feines Weges. Wohin er aud 
bliete und wen von den Vorüber- 
wehenden er auch bat, e8 Tonnte 
ihm niemand Hilfe leiſten und ihn 
bon der Bürde befreien, die ihn je 


länger je mehr niederdrücdte, fo 


dab er zufammenzubrechen drohte. 
Da kam aber ein Starker und 
nahm ihm die Laft von den Schul- 
tern. Hatte diefer Mann jett völli— 
ge Gewißheit darüber, daß er frei 
geworden, oder war es nur Täu— 
ſchung und Vermeffenheit zu glau— 
ben?” 

„sch wiederhole, dag Sie als 
Laie die Schrift fich To auslegen, 
wie e8 Ihrer einfachen Auffaſſung 
angepaßt ift, und daß Sie die Rät— 
jel und Schwierigkeiten darin we— 
der beachten noch ergründen kön— 
nen.“ 

„So muß fich unfer Serr geirrt 
haben, als er fagte: ‚E3 fer denn, 
daß ihr umfehrt und werdet wie 


die Kinder, fo werdet ihr nicht in 
das Simmelreich kommen.'“ 

Der Pfarrer madte eine ab- 
wehrende SHandbewegung, er— 
widerte aber nichts darauf. 

Da fagte Robert Stein mit der 
ganzen jonnigen Freundlichkeit, 
die jeinem Weſen eigen war: 
„Wenn Chriſtus unfer Friede iſt, 
jollten wir uns da in Zwietracht 
und Unfrieden das Pilgern zum 
gemeinfamen Ziele erjchtveren, 
oder nicht Lieber einander zu hel- 
fen und zu fördern fuchen?“ 

„SH werde Ihnen den Sate- 
chismus hinüberſenden“, ſagte der 
Pfarrer plötzlich ablenkend, „aus 
dem Sie ſich überzeugen können 
und werden, daß die Lehre der 
katholiſchen Kirche die unumſtöß— 
lich wahre und richtige iſt.“ 

„Den Katechismus kenne ich be— 
reits, ohne daß ich zu dieſer 
Ueberzeugung kam. Ich bitte mit 
die Beweiſe aus der Bibel zu 
bringen, ſo bin ich bereit, meinen 
Glauben als falſch zu erklären. 

Der Pfarrer ſah ihm ſcharf ins 
Geſicht: „Außerhalb der katholi— 
ſchen Kirche iſt kein Heil. Iſt Ih— 
nen dies bekannt?“ 

„Herr Pfarrer“, ſagte Robert 
Stein mit überzeugter Ruhe, „die— 
ſer Satz ſteht nicht im Ebdange— 
lium!“ 

— 

An einem der folgenden Tage 
trat Frau Heidmann unerwartet 
in das Zimmer ihres älteſten Soh— 
nes. Martin ſah ihr überraſcht und 
erwartungsvoll entgegen. Das 
war, ſeit er ſeinen Austritt aus 
der Kirche erklärt hatte, nicht mehr 
vorgekommen, daß die Mutter ihn 
in ſeinem Zimmer aufſuchte. 

Sie ſetzte ſich und fragte etwas 
unfrei, ob er Zeit für fie habe, 
fie würde gern etwas mit ihm be- 
ſprechen. Auf feine freundliche Zu- 
fiherung fing fie von Stein zu 
reden an, Es würde beifer fein, 
wenn er wieder ginge; es wäre 
ja Schließlich noch ein anderer für 
ihn zu finden. Er fei ſolch ein ge— 
fährliher Menſch, der fich nicht 
ſcheue, anderen Leuten ihren 
Glauben zu nehmen. 

Martin horhte auf: „Alſo haft 
du eine Abneigung gegen feine 
Perſon, die ſich in diefer Art 
äußert?” 

Sie jhüttelte den Kopf: „Nee, 
gegen ihn perſönlich hab’ ich 
nicht, er ift ja ein anftändiger 
und tüchtiger Mann; aber al 
Andersgläubiger it er unferem 
Dorfe gefährlib. Den alten An— 
dreas fol er ſchon ganz verwirrt 
haben, daß er nicht mehr an die 
Kirhe und an die Seiligen 
glaubt —.” Sie ſtockte, denn es 
fam ihre jett wieder fo deutlich) 
zum Bewußtjein, daß Martin die- 
jen Glauben Tängft ichon verloren 
batte. 

Martin dachte einen Augenblick 
nad: „Sit es nur dein Wunſch, 
ihn zu entfernen, oder ift es allae- 
meine VBolfsabjtimmung?” Er 
fonnte nicht hindern, daß ein Lä— 
cheln feine ernften Zitge bei diefem 
Sedanfen erhellte. 

„Es aibt ſoviel Gerede wegen 
ihm, und der Herr Pfarrer hat 
gejagt, er muß vor ihm als einem 
Seftierer und Volksverführer öf- 
fentlih warnen; da meine ich, es 
iſt beffer, er geht fort, dann hät— 
ten wir wieder Ruhe.“ 

Martins Tippen umfpielte der 
befannte ironiſche Zug. Schade, 
dachte er, daß es bei dem „Ab- 
trünnigen” nicht fo einfach war 


wie bei dem „Ketzer“, den man 
furzerhand entlaffen fonnte, um 
twieder die Liebe gewohnte Ruhe 
zu haben! 

„Bon deinem Standpunkte aus 
kann ich es wohl verſtehen, Mut- 
ter, daß dur feine Entlaffung wün— 
Icheit”, ſagte er gedehnt, „aber ich 
irre mich doch nicht, wenn ich be- 
haupte, daß diefer Gedanke nicht 
bon dir ausging? Der Pfarrer hat 
ihn dir aufgetragen, und du haſt 
ihn mie nur übermittelt.” 

Sie blidte zu Boden und 
ſchwieg. Es war Wieder diefes 
Gefühl der Unſicherheit, das ſie 
ſtets bei dem überlegenen Tone 
Martins überfiel. 

Der Sohn erhob ſich und ſtraff— 
te die hohe, kraftvolle Geſtalt, als 
wollte er mit einem unſichtbaren 
Gegner im Kampfe ſich meſſen. 
Dann ſagte er freundlich, aber mit 
feſter Beſtimmtheit: „Die Autori- 
tät deines Beichkvaters reicht wohl 
fehr weit, aber doch nicht weit ae» 
nug; denn auf meinem Beſitztum 
treffe ich die Beſtimmungen, und 
die lauten dahin, daß Stein blei- 
ben wird, folange e8 ihm hier ge- 
fällt, und dab ich niemals daran 
denfen werde, ihn zu entlaffen. Sch 
alaube, die Sache ift nun für im- 
mer erledigt: e3 tut mir Teid, dei- 
nen Wunfch unberüdfichtigt laſſen 
zu müſſen.“ 

Da aing Frau Anna ftill und 
enttäufcht aus feinem Simmer 
hinaus. 

“ 

Sn Oktober verlobte ſich Lotte 
mit Günter Hagen. Als das junge 
Paar vor die Mutter trat, um den 
Segen zu ihrem Herzensbunde zu 
erbitten, fing dieſe an zu weinen. 
Aber es waren nicht Tränen der 
Freude, die ſie in dieſer Stunde 
vergoß; ſie konnte der Tochter 
nicht verzeihen, daß ſie einen Pro— 
teſtanten ſich zum Lebensgefährten 
erwählt hatte, und brachte dieſen 
Unwillen auch recht deutlich zum 
Ausdruck, als Lotte ihr einmal in 
einer Abendſtunde von ihrer Liebe 
zu Günter ſagte und fie ſomit lang— 
ſam vorbereiten wollte auf den 
heutigen Augenblick. Aber Frau 
Anna hatte dieſe große Enttäu— 
ſchung noch nicht überwunden, als 
die beiden nun Hand in Hand vor 
ihr ſtanden. 

„Jetzt hab' ich auch noch das 
zweite Mind verloren. Sch bin eine 
unglücliche Mutter!” fagte fie mit 
orſtickter Stimme und weinte ſtill 
in ihr Tuch hinein: 

Als Günter in Lottes erblaßtes 
Geſicht und in ihre ratlos blicken— 
den Augen ſah, führte er ſie leiſe 
aus dem Zimmer der Mutter hin— 
aus in den herbſtlichen Garten, 
wo ſie langſam den ſchmalen Weg 
am Fluſſe entlang gingen. 

Lotte ſah wirklich bekümmert 
aus. Noch nie hatte ſie die Kluft 
zwiſchen der Mutter und ihr ſelbſt 
jo trennend und ſchmerzlich emp— 
funden wie eben fett. War es mög- 
lich, daß die kirchlichen Grundſätze 
der Mutter nicht einen Gedanken 
der Mitfreude und des Verſtehens 
für das Glück der Tochter auf— 
fommen ließen, daß fie fie nur 
nach ihrem eiaenen frommen Maß— 
ſtabe beurteilen und einſchätzen 
fonnte? Sie weinte um die Todh- 
ter wie um eine Verlorene: das 
tar ein deutlicher Beweis für die 
innere Entfremdung und die Aus— 
ficht8lofigfeit einer ſeeliſchen An- 
näherung zwiſchen ihnen. Es war 
ein tiefer Riß in ihr Leben getre— 
ten. 


Günter Hagen umfaßte mit 
warmem Druck ihre kleine kühle 
Hand: „Du ſiehſt ſo traurig aus, 
Liebling, daß ich dich gern tröften 
möchte. Wide es dich Freien, 
wenn ich dir fage, daß wir beide 
doc auch einen Mutterfegen emp- 
fangen haben? Das war jchon, 
ehe wir ung fanden.“ 


In ihren jchönen Mugen Teuch- 
tete e8 auf. „Von deiner Mutter, 
Günter?" fragte fie mit glüd- 
lichem Lächeln. „Aber wußte fie 
e3 denn?” 


Er nidte: „Sch ſagte e8 ihr, ehe 
fie von uns jchied, denn ich kann— 
te feine Geheimniffe vor ihr, ob- 
wohl e8 nur da meine inner- 
ften Herzens war, daß ich did . 
liebte, und ich wußte, daß e3 ihr 
eine große Freude war, darum 
jagte ich es ihr. Sie wünſchte von 
ganzem Herzen unſer Glück, Lotte, 
und ihr voller Segen ruht auf uns 
als ihren Kindern.” 


Da ſchwand der traurige Aus— 
druck don ihren Tieblichen Zügen. 
„Daß ich fie kennen durfte, iſt 
allein ſchon Glück“, ſagte fte leiſe 
und dankbar. 

* 


Die Geſchwiſter hatten die Ab— 
ſicht, ihrem Bruder auf ſeiner 
weltfremden Pfarrei einen Beſuch 
zu machen, wobei zugleich Lotte 
ihren Verlobten vorſtellen wollte. 
An einem klaren, ſonnigen Okto— 
bertage machten ſie die mehrſtün— 
dige Wagenfahrt nach dem kleinen 
Bergdörflein. Sie fanden den 
Bruder im Garten auf einer Bank 
ſitzend und riefen den völlig Ver— 
ſunkenen erſt an, als ſie dicht vor 
ihm ſtanden. Ein freudiges Rot 
huſchte über ſeine blaſſen Züge; 
dann ſchüttelten ſie ſich herzlich die 
Hände. 

Sie hatten ſich während der 
Sommermonate nur ſelten und 
flüchtig geſehen und wußten von— 


einander nur um das äußere 
Wohlergehen. Bei dem kurzen 


Waldſpaziergang am Abend ver— 
ſuchte Martin, der mit dem Bru— 
der hinter dem Brautpaare dahin— 
ſchritt, einen Einblick in das inne— 
re Seelenleben des jungen un— 
glücklichen Prieſters zu erhalten. 
Soviel er in den kurzen Stunden 
des Beſuchs beobachten konnte, 
fand er den Bruder freier und 
ausgeglichener denn ſonſt, obwohl 
noch ein Schein der Schwermut 
in ſeinen dunklen Augen lag und 
ſeinem Weſen einen ſo melancho— 
liſchen Ausdruck gab. 

„Du biſt der einzige, der nach 
dem Innenleben meiner Seele 
fragt”, antwortete Walter im 
Meitergehen, „und ic) wei auch, 
daß es nicht Neugier it, die dich 
dazu veranlaßt. Sch komme mir 
bor wie ein Baum, dem der Sturm 
alle Blätter fortgeriffen und die 
Krone geknickt hat; aber feine 
Wurzeln klammern fich zähe ans 
Erdreich und wehren fich gegen den 
Feind, denn er möchte ftehenblei- 
ben und meiterleben. Es iſt felt- 
ſam, daß ich all der Verzweiflung 
und Verzagtheit der vergangenen 
Monate doch zur diefer Lebenshoff— 
nung — Lebensfreude fann ich es 
noch nicht nennen — kam.“ Er 
machte eine Pauſe; dann fagte er 
ganz unbermittelt: „Sch habe im 


September Helga Rittner in Bres- 
lau gehört, wo fie ein Konzert 
gab, was dir ja auch befannt fein 
wird.“ 


(Forktſetzung folgt.) 
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Frauendienſt 


Geſegnete Freundſchaft 


Nach Judas ſtillen Bergeshöh'n, 

Wo rein die Lüfte weh'n, wo ſchön 

Der wolkenloſe Himmel blaut, 

Voll Sehnſucht nun Maria ſchaut. 

Dort wohnt, in Freundſchaft ihr verbunden, 
Ein treues Herz, das ſie gefunden: 
Eliſabeth, vom Herrn erwählt, 

Dem Zacharias lang vermählt. 


Dorthin, wo Gottes Ehre wohnt, 


Er ſelber in den Herzen thront, 
Dorthin eilt ſie in Lieb' und Luſt, 
Sie muß an treuer Freundin Bruſt 
Auskoſten ihre Himmelsfreuden, 
Ausweinen ihre Erdenleiden, 
Erzählen, was ihr Herz erhebt, 
Wie's in ihr jubelt, ſingt und lebt. 


Und ſiehe, ſie ſind eins im Herrn, 
Der ihre Luſt, ihr Lebensſtern! 

Mit ihm beſteht die Freundſchaft recht, 
Sn ihm iſt ihre Liebe echt. 

Als ſie ſich in die Augen ſehen, 
Vereint vor ihrem Herrn nun ſtehen, 
Da wird zum lauten Jubellied, 

Was ihre Seelen hehr durchzieht. 


* 


Kennst du dies heil'ge Freundſchaftslied, 
Das Herzen zueinander zieht, 

Begleitet von dem Sphärenklang, 

Der heil'gen Engel Luſtgeſang? 

Es iſt das Lied von ſeiner Liebe, 

Der Quelle aller zarten Triebe, 

Es iſt das Lied von ſeiner Treu', 

Das Lied, das immer ſchön und neu. 


Und ſuchſt dur, Tiebes Frauendherz, 
Fiir deine Freude, deinen Schmerz, 


Für deinen Kummer, 


deine Luft 


Die offne, treue Freundesbruit, 
O, jo erwähle dir die Seele, 

Die deinen Heiland Klar und helle 
Dir Zug um Zug entgegenftrahlt, 
Wo fi) im Aug’ der Simmel malt! 


Nur dann wird Freundſchaft recht beiteh’n, 
Nur dann dich Himmelsluft umweh'n, 
Wenn er das ſchöne Bündnis fchliegt, 
Wenn fromm da3 Herz zum Serzen fließt. 
Nur mo mit gottgeiveihten Jungen 

Sein Rob und feine Macht befungen, 

Da wird der ſchöne Freundihaftsbund 

Dir hier zum heil’gen Segensgrund. 


Albertine Aſſorf. 











Wundbehandlung 


Viele große und Fleine Leute , 
find mit ihren Wunden zur Guts— 
frau gefommen, die in ihrem Arz- 
neiſchrank immer die notwendigen 
Mittel bereit hatte und gern die 


Verlegten berband. Da mußte 
manches blutige Zoch mit Jod aus— 
gepinfelt werden, eine ſchmerzhafte 
und doch notwendige Maßnahme. 
Dann gab e8 kühlende Verbände, 
Dermatolpuder oder Salben, je 
nad) Art der Wunde. E3 fam oft 
vor, daß die Gutsfrau fagte: „Nun 
fommen Sie erft übermorgen wie— 
der, wir dürfen nicht jeden Tag 
durch neues Verbinden den Seil- 


borgang jtören; man reiht zu 
leicht an der zarten ſich neubilden- 
den Haut, und die Wunde fchließt 
ſich nicht.“ 

Iſt es nicht ganz ähnlich mit 
Serzenswunden? Much fie wollen 
gereinigt, gefühlt, verbunden fein. 
Aber dann fommt ein Augen— 
blick, wo auch fie nicht berührt 
iverden dürfen, wo nur das Ru— 
benlaffen unter dem heilenden 
Verband es dazu bringt, daß die 
Wunde ſich ſchließt und Heilt. 

Oft iſt es ſehr gut und liebevoll 
gemeint, wenn Menſchen immer 
aufs neue die Herzenswunde be— 
rühren, durch Ermahnungen und 
Zuſpruch helfen wollen, und doch 


täten ſie beſſer zu ſchweigen, wo 
Gott geredet hat, und das Heilig— 
tum des Leides, in dem der an— 
dere vor ſeinem Gott ſteht, nicht 
zu betreten. Es gibt Zeiten und 
Erlebniſſe, die muß jeder ganz 
allein mit ſeinem Herzen durch— 
ſchreiten, über denen der Schleier 
des „Geheimniſſes mit dem lieben 
Gott“ liegt. Es iſt ein jeder 
Schmerz ein Einſiedler auf Er— 
den, und wo er durchgekämpft 
wurde und der Heilprozeß einſetzt, 
da darf nur der große, heilige 
Arzt unſerer Seele die wunde 
Stelle anrühren. 


Sara Beramann T 


Unferen vielen Verwandten und 
Bekannten überall müffen wir die 
fir uns jo traurige Nachricht mit- 
teilen, daß am 16. März diejes 
Sahres an meine teure Gattin 
und die Mutter unferer Rinder 
der Ruf des Herrn erging: „Komm 
wieder Menſchenkind!“ Die legten 
5 Wochen befand fie ih im Kran— 
fenhaufe zu Zeamington, wo fie 
dann auch beritarb. Durch Arte- 
tienverfalfung wurde daS Herz 
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, 
und Atemnot madte ihr viel zu 
ihaffen. Wiederholte Herzanfälle 
machten dann ihrem eben ein 
Ende. Sie hatte ein ſchwaches 
Serz, und doch wie jtarf und 
warm jchlug dieſes Herz voll Lie- 
be und Mitleid, wenn fie von Not 
und Elend in der Nähe und Fer— 
ne hörte. Ganz ftill, ohne viel Ge— 
rede fchaltete und waltete fie in 
Haus, Hof und Garten, Blumen 
waren ihre größte Luft. Wir ha- 
ben fie wohl nie oder nur fehr 
felten mit müßigen Händen ſitzen 
ſehen. In den lekten ſchweren Sah- 
ren bat fie wohl 200 oder mehr 
Riebespafete fir Verwandte und 
auh ganz unbekannte Perſonen 
gepadt. Obwohl ihr Körper oft 
litt, hatte fie doch einen ftarfen, 
geraden Charakter, und alles un- 
aöttlihe Weſen war ihr ein 
Sreuel. Am Tage des Herrn 
nahm fie nie eine unnötige Ar- 
beit vor. 

Am 29. März 1882 wurde fie 
am Kuban (Kaufafus) geboren. 
Ihre Eltern waren Heinrich Pe— 
ter3 und Sara geb. Engbredit. Sie 
hatte das Vorrecht, von tiefgläu- 
bigen Eltern erzogen zu werden. 
In ihrem 18. Sahre wurde fie be- 
fehrt und ſchloß fich der MBG an. 

Am 5. Suni 1902 reichte fie 
mir ihre Hand zum Chebunde. 
54 Sabre, elf Monate, und elf 


Tage durften wir Freud und 
Zeid miteinander teilen. Mcht 


Kinder ſchenkte uns der Herr; da- 
bon find ihr drei im zarten Kin— 
desalter in die Ewigkeit voran- 
gegangen. Drei Söhne mit ihren 
Frauen, eine Tochter mit ihrem 
Mann, eine Tochter zu Haufe, und 
acht Großkinder durften an ihrem 
Sarge fein. 

Das Begräbnis fand dom 
MBG-Bethanfe aus am 19. März 
ftatt. Troftreihe Worte richteten 
die Brüder D. Derkſen, I. Thie- 
Ben in Deutſch und Prediger €. 
Linderholm, St. Claire, Michigan, 
USA, in Engliſch, an die Trauer: 
berfammlung. Ein Quartett dien: 
te mit pafjenden Liedern. 

Sie ging heim, und bald Fol: 
gen wir nach, wo ein ewige Wie- 
derjehen jtattfinden wird. Darauf 
freute fie fih hier ſchon immer. 
Bald, bald find auch mir nicht 
mehr, 


Ihr Mlter war 74 Sabre, 
11 Monate und 13 Tage. 
Die hoffnungsvoll trauernden 
Sinterbliebenen 
D. Bergmann und Familie, 
Bor 35, Harrow, Ont. 


Sarab JanzMiartens T 


Unjere liebe Mutter wurde am 
1. Oft. 1881 in Sidrußland ge- 
boren. Ihre Eltern waren Her— 
mann Blods. Am 24. Suni 1902 
trat fie mit Sacob P. Sanz in die 
Che. Gott jchenkte ihnen 11 Kin— 
der, bon denen 2, Sohn im Alter 
von 29 Jahren und Helen im Al- 
ter, von 5 Jahren, Itarben. 

1903 famen unfere Eltern nad 
Kanada und bezogen eine Farm, 
nahe bei Main Centre, Sagt. 
Nach etwa 3 Jahren fand Mutter 
Frieden mit Gott und nahm ihren 
Seiland in einfältigem Glauben 
an. Sie wurde bon Melt. Benja- 
min Sanz getauft und in die Men- 
noniten-Brüdergemeinde zu Main 
Centre aufgenommen. 

1920 zogen die Eltern nad 
Needley, Kalif., wo Vater 1930 
itarb. 1939 verheiratete Mutter 
ih mit Jakob W. Martens von 
Dallas, Oregon. 

Ihre legten Lebensjahre brachte 
Mutter im Haufe ihrer Rinder in 
San Sofe, Ralif., zu. Am 17. Fe- 
bruar mußte fie ins Krankenhaus, 
und am 28. Februar 1957 wurde 
ihr Wunſch erfüllt, indem der 
Bater fie heimrief. Mutter wurde 
75 Jahre, 4 Monate und 27 Tage 
alt. 

Als Mutter einſt Rußland ber- 
ließ, trennte fie fih von 16 Brü- 
dern und Schmweitern, von denen 
wir heute ohne Nachricht find. Hier 
binterbleiben 5 Rinder: Benjamin, 
Hermann und Tochter Elfie (Frau 
Frieſen) in San Sofe, Sad in Ma- 
dera, und Abraham in Vijalte, 
Kalifornien, alle verheiratet, 4 
Großkinder und 2 Urenfel. Viele 
treue Verwandten und Freunde 
trauerten mit und am Sarge, und 
wir danken ihnen für alle Silfe 
und allen Troſt. 

Die Kinder. 


Letzte Bitte 


einer fterbenden Mutter in Nuf- 
land um Veröffentlichung ihrer 
Worte durch die „Menn. Rundſch.“ 
wurde uns bon Frau Mary Fröſe, 
Elm Ereef, Man., zugefandt, die 
von ihrer Schwägerin Annelore 
(Sara) Fröfe von den Tode der 
Mutter berichtet und den eigen- 
händig geſchriebenen Zettel der 


Sterbenden beigelegt hat. Sm 
Brief twird mitgeteilt, daß die 
Schwägerinnen Mariehen und 


Annelore mit ihren Rindern zu: 
fammen find, daß Elſa geheiratet 
hat, und daß man von den 4 Brü— 
dern noch) feinen hat finden kön— 
nen. Die Mutter ift am 29. April 
1947 gejtorben, und man hat fie 
nad ihrem letzten Wunſch beer- 
dig. 

Hier die legten Worte der Mut- 
ter: 

„An meine Tochter — Sch fterbe 
im Glauben an meinen Seiland, 
(mich) Ppflegten die Schmwieger- 
töchter, danke viel mal. Möge Gott 
es ihnen vergelten. Lebt mohl. 
Lied — Gott iſt die Liebe. Setze 
diefes in die Rundſchau. Sterbe 
an Unterernährung. Sch will Fei- 
nen Schmuck auf meinen Sarg ha— 
ben, nur Sefus allein.” 


Achtung! Gen! 





Für Mütter, Däter 
und Baby-Sitter 


Unsere 
kleinen Kinden 
von Kohanna Hanrer. 


Sicherlich wird dieſes praftifche 
Buch mit Freude und Dank Ein- 
gang in unſere Kreiſe finden. Es 
behandelt Ernährung, Wachstum, 
Pflege, Kleidung, Entwidlung 
und Erziehung des indes im Al- 
ter von 2 Sahren bis zu 6. Sahren. 
Die Sprache iſt ſchlicht und jeder- 
mann berftändlid. Die Auskunft 
it Jahlich, ohne Umſchweife ftet3 
far zum Punkt, und es iſt nichts 
vergefjen worden. Ob es fich um 
die Zubereitung der Nahrung oder 
um die Erziehung zum richtigen 
Ejjen handelt oder um Nähen und 
Stricken oder aber um die Bilder- 
bücher, Zieder, Verſe, Spielzeug, 
um die Entwidlung des Geiftes, 
um den Troß oder um das Frage- 
alter — auf alles findet die Mut— 
ter und der Erzieher eine flare 
Antivort, die er praftiich verwer— 
ten kann. Much die Anlage des Bu— 
ches entjpricht dem praktiſchen Be- 
dürfnis, es nicht nur durchzuleſen, 
ſondern als Hilfsmittel ſtändig zu 
gebrauchen. 44 Abbildungen ma— 
chen vieles anſchaulich. Auf dem 
weißen Rand neben dem Xert, 
find die einzelnen Stichwörter an- 
gegeben, jo daß man fchnell nad): 
Ichlagen kann, wenn eine Einzel. 
beit in Vergeſſenheit geraten ift. 
Ferner hat das Buch ein Stich— 
wortverzeichnis in alphabetiſcher 
Reihenfolge am Schluß des Bu— 
ches und eine Kite, in der man 
bierteljährlich Gewicht und Größe 
und andere - Bemerkungen über 
Saufen, Eſſen, ſelbſterfundene 
Wörter uſw. niederſchreiben und 
ſomit für eine ſpätere Zeit feſt— 
halten kann. Ueber die Kleidung 
iſt nicht nur geſundheitlich Wiſ— 
ſenswertes berichtet (die Verfaſſe— 
rin iſt Aerztin), ſondern zugleich 
enthält das Buch praktiſche Strid- 
anleitungen für Kinderkleidung, 
und außerdem iſt dem Buch ein 
Schnittmuſterbogen zur Anferti— 
gung bon Bubenhöschen und Mäd— 
chenkleidern beigegeben. So iſt 
das Buch in jeglicher Beziehung 
auf das Praktiſche ausgerichtet, 
und die Zeit, die die junge Mutter 
mit dem Buche zubringt, wird fic 
gewiß mehrfach Tohnen. Eine be- 
fondere Silfe ift es aber fiherlich 
allen denen, ob junges Mädchen 
oder Großmama, die al3 „Baby- 
Sitter“ oder bei anderen Gelegen- 
beiten mit feinen Rindern zu tun 
baben. Daritber hinaus fann das 
Buch mich den Vätern warm emb- 
fohlen werden, weil es ihnen einen 
guten Einblick in die umfang- 
reihen Gebiete der mittterlichen 
Sorgen und Nöte gewährt. — 
Der Preis im SHalbleinen-Ein- 
band und mit Schutzumſchlag (250 
Seiten, 44 Abbildungen, Schnitt- 
mufterbogen) ift nur $2,95, 


zu beziehen von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Ein feites Geſetz 
des Gejellichaftslebens 
Predigt von Br. W. H. Unruh 


Tert: Prediger 3, 1 und 5a: 
„Ein jegliches hat feine Zeit, und 
alles VBornehmen unter dem Him— 
mel hat jeine Stunde. Steine zer- 
itrenen und Steine fammeln hat 
jeine Zeit.” 


Ein wichtiger Faktor im Auf- 
bau und Ausbau der Gemeinde 
und auc des gejellichaftlichen Le— 
bens in unferen Kreiſen ijt, daß 
man die Geſetze des gefelligen Le- 
bens fennenlernt. Wer als Mit- 
ſpieler auf den Spielplaf tritt, der 
muß die Gejeße des Spielens ken— 
nen. Widrigenfall3 wiirde er auf 
den Spielplaß nur Unordnung 
hervorrufen. Durch Mißgriffe 
würde er das Spiel aufhalten und 
dur) Nechthaberei in feiner Un- 
wilienheit recht unangenehm auf: 
fallen. 

Wenn ein Feines Kind im Zim— 
mer umberläuft und hie und da 
Unordnung madt, jo find die Er- 
zieher jtet3 auf dem Platz, die Ord- 
nung Wwiederberzuftellen und da3 
Kind zurechtzumeijen. 

Nun aber beſteht die Geſellſchaft 
nicht aus kleinen Kindern, ſondern 
aus Leuten, die ſelbſtändig han— 
deln und zielbewußt vorgehen mwol- 
len. Sie treten auf den Schauplak 
des Lebens und wollen helfen, die 
Gejellichaft aufzubauen. Da iſt e8 
für fie notwendig, die Geſetze des 
Lebens zu verſtehen. 

Das beſte Vorbild iſt unſer Herr 
und Heiland Jeſus Chriſtus. Er 
ergriff für ſein Leben das Grund— 
geſetz des häuslichen und auch des 
religiöſen Lebens, das iſt der Ge— 
horſam. Er war Gott und den EI- 
tern untertan. 

Es ijt wejentlich, daß man es 
erkennt, daß der Durchbruch der 
menſchlichen Drdnungen nicht 
Gottes Drdnung aufhebt. Das 
Grundgejeg des fozialen Lebens 
it: „Qiebe deinen Nächiten wie dich) 
ſelbſt.“ Es iſt aber Gottes Grund— 
geſetz, daß er dieſem Durchbruch 
ſeine Folgen erfahren läßt. Jede 
Tat hat ihr Reſultat. Zu einer von 
Gott beſtimmten Zeit kommt das 
Reſultat der Tat in die Erſchei— 
nung. Das hat ſchon Salomo er— 
kannt. Er hat bei der Erforſchung 
des menſchlichen Lebens geſehen, 
daß alles ſeine Zeit hat, unter an— 
derem auch das Werfen der Steine 
und auch das Sammeln von Stei— 
nen. 

Laßt uns heute die ſchwere 
Ernte des Leichtfertigen im ge- 
ſellſchaftlichen Leben näher ins 
Auge faſſen. 


Luther überjeßt: „Steine zer- 
ſtreuen.“ Eine andere Ueberfegung 
jagt: „Steine tverfen.“ 

Es handelt fich hier um Steine, 
die fi im Herzen bilden. Da ent- 
ſtehen Verhärtungen, die zu jei- 
ner Beit als Steine hinausgewor- 
fen werden. 

Es gebt da fo her, wie e8 beim 
Werfen der Schneebälle zu beob- 
achten ist. Die einzelnen Schnee- 
floden wirden feinem Menjchen 
Schaden tun, Aber viele einzelne 
Schneefloden werden zufammen- 
geballt, gedrückt - und zu einem 
harten Ball gemacht. Mitunter 


taucht man den Schneeball noch 
etwas ins Waſſer und macht fo 
einen recht harten Ball, um einen 
Gegner damit zu treffen, den man 
nicht recht leiden Kann. 


So haben mandmal Leute 
Kleinigkeiten gegen den Nächſten. 
Sie kneten viele ſolche Kleinigkei— 
ten zuſammen, tauchen dann den 
Ball in eine bibliſche Wahrheit 
und verſetzen damit dem Gegner 
einen harten Schlag. So kann die 
Bosheit das harmloſe Spiel ge— 
fährlich machen. 

Es gibt auch Steine, die ſich 
nicht im eigenen Herzen gebildet 
haben, ſondern uns von andern 
dargereicht werden. Das kann in 
den Unterhaltungen geſchehen, 
wenn man über den Nächſten et— 
was Böſes mitteilt. Es iſt ſo leicht 
geſchehen, daß man das Gehörte 
gelegentlich gegen den andern als 
Stein braucht. 

Man ſchickt ſolche Steine auch 
über Poſt, indem man in den Brie— 
fen Dinge mitteilt, die dem Näch— 
ſten ſchaden. Wie oft hört man das 
Werfen der Steine in den Ge— 
ſellſchaften! 

Dieſe Steine werden oft 
in leichtſinniger Weiſe geworfen, 
aber oft auch mit böſer Abſicht. 


Unſer Sohn Abram ſpielte mit 


feinem Kameraden, der einen har- 
ten Erdfloß warf und de Soh— 
ne3 Muge traf. Diefer ift dadurd) 
auf einem Muge blind getvorden. 

Zu verfchiedenen Zeiten werden 
Steine geworfen. In den Beiten 
des Glückes werden fie im Ueber— 
mut geworfen. Da fallen Worte 
der Verachtung. Denken wir an 
Hiobs Freunde Wie tief haben 
fie ihren Freund Hiob erniedrigt! 
Sie waren die Geredhten, und 
Hiob war in ihren Mugen der Un— 
gerechte, der von Gott geftraft 
wurde, In der Bibel jehen mir 
den Simei, iwie er dem Dabid in 
deffen Unglück fluchte. Da warf 
er buchſtäblich mit Steinen nad) 
dem unglüdlichen Könige. 

Manche Leute haben im unbe- 
fehrten Zustande recht viele Stei- 
ne über unſympathiſche Gläubige 
zerjtreut; ja, böswillig geworfen. 
Vielleicht wollte ein Knecht des 
Herrn nad) der Seele des jungen 
Menſchen fragen, und diefer ant- 
wortete mit einem Stein. 

Sn der Beit, wenn man eine 
Kränkung erfahren hat, wirft man 
auch Steine. Da wurde vielleicht 
ein junger Mann durd eine Nach— 
rede tief gekränkt. Da holte er 
alles hervor, was er über feine 
Gegner wußte oder gehört hatte, 
und gab das Sündenregifter feiner 
Feinde. 

In der Zeit der Verfolgung 
wurden Stephanus und Paulus 
geiteinigt. Und gegen unfern hodh- 
gelobten Herrn hoben die Juden 
auch Steine auf. 

Much werden die Steine in Zei- 
ten der perfönlichen Verteidigung 
geworfen. Sn Nichter 9, 58 leſen 
wir don einem Weibe, das in der 
Zeit der Verteidigung eines Tur- 
nes einen Mühlſtein auf Abime— 
lech warf. Frauen Find ja ſonſt 
das ſchwächere Geſchlecht, aber in 
der Verteidigung fönnen ſie gewal- 
tig große Steine werfen. 

Alle diefe geiworfenen Steine 
liegen Später wie eine fchivere Laſt 
auf den Gewiſſen und Serzen. 
Wie plaat oft ein ſcharfes Wort 
die Sünger Jeſu! 

Sch Denke an anonyme Briefe, 
die nur ein gefunfener, gemeiner 
Menſch ichreiben kann. Wie ſchwer 
muß es ſein, ſpäter ſeine Schuld 
zu bekennen. 

II. 


Der letzte Sab führt uns zu 
dem zweiten Teil des Spruches. 


E3 hat auch das Wiederauflefen 
der jeiner Zeit geworfenen Steine 
jeine Zeit. In ſchweren Gerichts: 
zeiten werden Steine geſammelt. 

In Richter 1, 6 f Iefen wir, daß 
die ismaeliſchen Krieger dem heid- 
niſchen Könige Adoni-Beſek die 
Daumen an Händen und Füßen 
abhieben. Da jagte Adoni-Beſek: 
„Siebzig Könige mit abgehauenen 
Daumen an Händen und Füßen 
laſen unter meinem Tiſche auf. 
Wie ih nun getan babe, jo hat 
Gott mir vergolten.” Als die Brü- 
der Joſephs unter der Zuchtrute 
des Joſeph waren, fprachen fie: 
„Das haben wir an unferem Bru— 
der Sofeph verſchuldet.“ 


Sterbende Haben auf ihrem 
Sterbebette Steine auflefen müſ— 
jen. Es war ein ſchweres Sam- 
meln, aber man Wollte mit der 
Laſt nicht in die Gwigfeit gehen. 
Selig, wer es fertig bringt, nod) 
vor jeinem Tode die ausgejtreu- 
ten oder mit böfer Abſicht gewor- 
jenen Steine zu ſammeln. 


Beim Werfen der Steine Fonn- 
te man aufgerichtet ftehen oder 
gehen; beim Wiedereinfammeln 
der Steine geht es nicht darohne 
ab, da man fich bückt. Selig, wer 
die Schmerzen im Rüden nicht 
achtet! Es iſt beffer, fünf Minuten 


lang die Schmerzen beim Bücken 
zu haben, als ewig die getworfenen 
Steine in der Hölle zu wälzen. 


In Erwedungszeiten fommt es 
gewöhnlich zum Sammeln der zer: 
itreuten Steine. Mander Mann 
mußte zu den Nachbarn gehen und 
feine Steine zurücdholen. Das find 
jehr bedeutungspolle Gänge. Un— 
fer Gewiſſen wird wohl durch das 
Blut Jeſu Chrifti gereinigt. Aber 
diefe Neinigung erfährt der 
Menſch, der bereit ift, die Steine 
vom Gewiſſen abzuwälzen. 


Darum gehe hin und hole die 
Steine aus des Nachbars Gar— 
ten! Selig iſt der, der alle zerſtreu— 
ten Steine in Buße und Reue 
lammelt. Nur derjenige fann mit 
gutem Gewiſſen Miffton treiben, 
der feine Steine wieder aufgelejen 
bat, andernfall3 wird man bei 
allem Singen und Zeugen zum 


Heuchler. 


Wenn ſchon junge Leute ſo ge— 
wiſſenhaft werden und die gewor— 
fenen Steine einfammeln, mwiebiel 
mehr follten die älteren Brüder 
und Schweitern die Steine fam- 
meln, die fie zerftreut haben, die 
man jebt in der Gemeinde oder 
in der Geſellſchaft fpielend wälzt. 


— Ymen!— 





Kanada baut ein „arktifches Venedig“ 


Wie die berühmte italienijche 
Stadt Venedig, fo wird auch die 
neue kanadiſche Ortſchaft Aklavik 
am Arktiſchen Ozean eine „Stadt 
auf Pfählen“ werden. Dieſer, an 
der Mündung des Madenzie-Fluf- 
jes entjtehende Ort wird zwar fei- 
ne Kanäle haben, dafür aber 
„ſchwimmende Straßen“, auf de- 
nen Statt des Gejanges der Gon— 
dolieri daS Gebell der Schlitten- 
hunde erjchallen wird. 

Das 1912 gegründete alte Af- 
lavik ift ein wichtiger Handels— 
poſten, der 700 ſtändige Einwoh— 
ner hat. Im Sommer, der Zeit 
des Fellhandels, zählt der Ort 
aber doppelt ſo viele Menſchen. 
Dann tauſchen hier die weißen 
Trapper und die Indianer und 
Esfimos ihre Pelze gegen Nah— 
rungsmittel und Ausrüſtungs— 
gegenjtände ein. 

Por einiger Zeit beſchloß die 
Tanadifche Negierung, ganz Akla— 
vik auf Schlitten zu berladen und 
es an einem 55 Kilometer ent- 
fernten Ort miederaufzubauen. 
Der Ort droht nämlich im 
Schlamm zu erftiden. 


Da3 ganze Madenzie-Delta iit 
ein Schlamm-Meer, da3 dank des 
falten Klimas bis zu 300 Meter 
Tiefe gefroren bleibt. Nur die 
Oberfläche taut im kurzen arfti- 
ihen Sommer etwas auf, Wenn 
aber ein Haus auf dieſem gefro- 
renen Schlamm gejegt wird, taut 
die von der Behaufung abgegebene 
Wärme langfam ein Loch in den 
Hoden. Nah und nad) wird da3 
ganze Gebäude vom Schlamm ver- 
ſchluckt. So ging es allen Häufern 
in Aklavik. 

Der Grund, auf dem der Ort neu- 
eritehen ſoll, befteht nicht mehr aus 
einem Gemisch von Schlamm und 
Eis, fondern aus der etwas halt- 
bareren Miſchung bon Kies und 
Eis. Bevor aber der große Schlit- 
tentre 1959 Haus um Haus der 
alten Siedlung nad) hier bringen 
wird, trifft man eine Reihe bon 
Vorfehrungen, die jedes neue Ab— 


finfen verhindern und Aklavik zu 
einer arktiſchen Mufterfiedlung 
machen follen. 

Gegenwärtig werden Stahlbe- 
tonpfeiler etwa 20 Fuß tief in den 
Boden eingelaffen, auf dem ſpä— 
ter die größeren Gebäude des Or- 
tes ftehen werden. Die Löcher taut 
man mit Wafferdampf in den Bo- 
den. In Diefer Tiefe hat man die 
„inaktive Schlammſchicht“ erreicht, 
die im Sommer nicht mehr auf- 
taut. Kleinere Wohnhäufer wer- 
den auf „Sfolterplatten“ aus Kies 
und Moos errichtet, fo daß die aus: 
Itrahlende Wärme den Boden nicht 
auftauen fanı. 

Große Schwierigkeiten ergeben 
fi) beim Straßenbau, der fehr 
raſche Fortichritte macht. Auch die 
Straßen werden über der Frojt- 
Ihicht angelegt und find von ihr 
durch Kies. und Moosichichten 
iſoliert. Aehnlich löſt man das 
Problem beim Bau des Flug— 
platzes, den Aklavik jetzt erhalten 
ſoll. Bisher war es nur für Waf- 
jerflugzeuge zugänglich. 

Eine Frage, deſſen Löfung die 
Ingenieure lange beichäftigte, war, 
wie man Sanalifationsanlagen 
gegen Froſt ſchützen könne. Man 
läßt ſie jetzt zuſammen mit den 
Fernheizungsrohren für Die 
Siedlung in Sfolierröhren Taufen, 
lo daß die Heizungsrohre die Ka— 
naliſationsrohre vor dem Einfrie- 
ren bewahren. 

Das neue Aklavik wird auch 
eine Art „Univerfitätsftadt der 
Arktis” werden. Zwei Penfionate 
entitehen bier, in denen die In— 
dianer- und Esfimofinder für die 
Zeit des Schulimterricht3 Unter— 
funft finden, während ihre Eltern 
auf der Pelztierjagd untertvegs 
find, 

Aklavik ift der einzige Ort Ka— 
nadas, wo Weihe, Esfimos und 
Indianer zufammenleben. Die Sn- 
dianer bleiben firdlich der Baum— 
grenze, die Eskimos nördlich da- 
bon. Sn Mflabit erreiht Die 
Baumgrenze den arkttifchen Ozean. 

Klaus E. Neumann (dpa) 


Die induitrielle 
Revolution 
in Saskatchewan 


Sasfatchewan, auch als Kana- 
das „Brotkorb“ befannt und tra- 
ditionsgemäß unfere führende 
landwirtſchaftliche Provinz, befin- 
det ji) mitten in einer induftri- 
ellen Revolution, 

gu den reihen Tandwirtichaft- 
lichen Szenen der Provinz fügen 
fi) Anlagen der SFertigiwaren- 
induftrie, der Delinduitrie, des 
Bergbaus, des Hoch- und Tief- 
baus und der enorm erweiterten 
Forſtinduſtrie. Sie bieten eine 
nicht zu unterſchätzende Sicherheit 
gegen die Ungewißheit der Ernten 
und der Marktlage und kommen 
in einer Zeit, da die Mechanifie- 
rung die Farmbevölkerung erheb- 
lich reduziert. 

Vor zehn Jahren war die Del. 
produktion Saskatchewans praf- 
tiſch ohne Bedeutung. In diefem 
Jahr förderte die Provinz rund 
20 Millionen Barrel „ſchwarzen 
Goldes“. Die in den Iekten fünf 
Jahren erbauten Anlagen der Pe- 
troleum-Snduftrie Fofteten rund 
370 Millionen Dollar, 

Die Produktion des natürlichen 
Gaſes war vor drei Zahren faſt 
Null. Heute beliefern ftändig wach— 
ende Röhrenſyſteme 26 Städte, 
darunter die fünf Großftädte der 
Provinz. 

Als eine weitere wichtige Ent- 
defung kann möglicherweife das 
Kali angefehen werden; Lager von 
unüberjehbaren Ausmaßen erjtref- 
fen fich von Battleford im Weiten 
durch die Saskatchewan-Gebiete 
nad Yorktown im Oſten. Sie fol- 
len nad Meldungen der unter- 
ſuchenden Firmen der Qualität 
und der Ausdehnung nad) die 
größten der Welt fein. 

Kalt wird hauptſächlich als 
Düngemittel verwendet und neben 
den Abfagmöglichkeiten in Kanada 
ergeben ſich auch Handelsmöglich— 
keiten mit dem Orient. 

Sn Unity, einer Gemeinde des 
weſtlichen Saskatchewan, wird für 
rumd 1 Million Dollar Kochſalz 
im Sahr gefördert. 

Die Eifenerzförderung befindet 
ich im VBohr- und Unterfuchungs- 
ftadium. ' 

Im Gebiet von Eſtevan werden 
jährlich etwa 2 Millionen Tonnen 
einer mittelmäßigen Kohle abge- 
baut. 

Die Erzeugung von Elektrizität 
fteigt in jedem Jahr um 20 Pro- 
zent. Zwei neue Werke, jedes mit 
einem Wert von 40 Millionen Dol- 
lar, find in Sasfatoon und Eite- 
van im Bau. 

Nördlich der Prärie Liegen grö- 
Bere Wälder, die bisher noch we— 
nig genußt wurden, 

In der Nähe von Prince Albert 
it der Bau einer Solzverarbei- 
tungsanlage im Werte von rund 
60 Millionen Dollar geplant. Die 


Säge- und Transportarbeiten 
allein würden 3,000 Menfchen 


befhäftigen und Arbeitsmöglid- 
feiten für weitere 5,000 in Aus— 
ficht ftellen. Damit würde fich die 
gegenwärtige Einwohnerzahl von 
Prince Albert von 18,000 Per— 
fonen verdoppeln. 

Senjeit8 der Wälder befindet 
ſich das Pre-Cambrian Shield, def. 
ſen Bodenshäße an Uranium, Kup- 
fer und Nidel in fchneller Folge 
erichloffen werden, 

(Canadian Scene) 
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PBS 
Frühling 


Was rauschet, was rieselt, was rinnet so schnell? 
Was blitzt in der Sonne? Was schimmert so hell? 
Und als ich so fragte, da murmelt der Bach: 

„Der Frühling, der Frühling, der Frühling ist wach.” 


Was knospet, was keimet, was duftet so lind? 

Was grünet so fröhlich? Was flüstert der Wind? 

Und als ich so fragte, da rauscht’ es im Hain: 

„Der Frühling, der Frühling, der Frühling zieht ein!” 


Was klinget, was klaget, was flötet so klar? 

Was jauchzet, was jubelt so wunderbar? 

Und als ich so fragte, die Nachtigall schlug: 

„Der Frühling, der Frühling’ — Da wußt’ ich genug! 


Heinrich Seidel 





Das Kind im Adlerneit 


Eine junge Frau aus einem 
schweizerischen Gebirgsdörfchen 
stieg eines Tages nach einer hö- 
hergelegenen Alpenwiese hinauf, 
um dort etwas Futter für ihre Zie- 
gen zu holen. In der rechten 
Hand trug sie die Sichel, auf dem 
linken Arm hatte sie, in eine war- 
me Decke gehüllt, ein kleines 
Kind. Oben angekommen, legte 
sie die liebe Last an den Fuß 
einer nahen Felswand, und dann 
begann sie ringsum zu mähen. 


Aus schwindelnder Höhe hatte 
das scharfe Auge eines Adlers die 
Mutter mit dem Kind beobachtet, 
alle ihre Bewegungen verfolgt und 
genau 1, wo sie das Kind 
niederlegte, Allmählich senkte sich 
sein Flug, immer enger zog er sei- 
ne Kreise, und nun schoß er plötz- 
lich wie ein Pfeil aus der Luft nach 
der Stelle, wo das Kind lag. 


Die Mutter vernahm das gewal- 
tige Sausen seiner Schwingen; aber 
als sie sich umwandte, hatte der 
Raubvogel bereits seine Krallen in 
die Decke geschlagen, das Kind er- 
faßt und strich schon damit über 
einen tiefen Abgrund hin, um die 
Beute nach seinem Horst zu tra- 
gen. 

Die Frau stieß einen lauten 
Angstschrei aus, wodurch einige 
Hirten, die in der Nähe ihre Zie- 
genherden weideten, auf den Räu- 
ber aufmerksam wurden. Sie hat- 
ten ihn kreisen sehen und errie- 
ten nun, was geschehen war. Sie 
eilten zu der Matte hinunter, wo 
am Rand des Abgrunds die Mut- 
ter jammernd die Hände rang. 


Wohl verfolgten die Blicke der 
Hirten den aufsteigenden Adler, 
doch durften sie ihn während des 
Fluges nicht erschrecken; denn 
hätte er das Kind fallen lassen, so 
wäre es an den Felsen zerschmet- 
tert. In dem Augenblick aber, als 
der gewaltige Vogel das Kind in 
seinem Horst niederlegte, erhoben 
sie alle ein so fürchterliches Ge- 
schrei, daß der Adler darüber er- 
schrak und von seiner Beute ab- 
ließ. 


Wenn etwas zur Rettung dieses 
Kindes gewagt werden sollte, dann 
mußte es jetzt geschehen. Ein jun- 
ger 17-jähriger Senne namens Im- 
thal ermannte sich, mit Gottes Hil- 
fe dem Raubvogel die Beute wie- 
der zu entreißen. Er befestigte 
die Steigeisen an seinen Schuhen, 
nahm den Bergstock und stieg 


einen halsbrecherischen Pfad hin- 
auf, um möglichst schnell zum 
Nest zu gelangen. 


Auch der Adler merkte die Ab- 
sicht. Er erhob ein heiseres Ge- 
schrei und schoß wütend gegen 
den Jüngling; denn er fürchtete 
für seine Jungen. Die Steinwürfe 
der Hirten verscheuchten ihn zwar 
so lange, bis jener den Felsen er- 
stiegen hatte. Mit doppelter Hef- 
tigkeit griff aber nun der Vogel den 
jungen Sennen an; dieser hielt ihn 
mit seinem Stock fern, erfaßte das 
Kind und barg es hinter sich in 
einer Höhlung. 


Der Adler erneuerte seinen An- 
griff wiederum. Der Bedrohte 
nahm nun vom Nest einen dicken 
Ast und versetzte damit dem Tier 
einige so wuchtige Hiebe, daß es 
die Flügel alsbald hängen ließ und 
leblos in den Abgrund stürzte. Der 
tapfere Jüngling atmete erleichtert 
auf. Aber damit waren weder er 
noch das Kind gerettet. Denselben 
Pfad, den er hinaufgeklettert, mit 
dem Kind auf dem Arm hinabzu- 
steigen, daran war gar nicht zu 
lenken. Es mußte ein anderer 
Rückweg gefunden werden. Das 
erkannten auch die übrigen Hirten. 
Schon hatte einer aus einer nahen 
Sennhütte ein Seil herbeigeholt. 
Oberhalb des Horstes hing der Fel- 
sen weit über; dort hinauf mußten 
sie auf einem Umweg gelangen, um 
vom Rand des Felsblocks das Seil 
hinabzulassen und den Sennen 
samt dem Kind über den Abgrund 
emporzuziehen. 

So geschah es. Nach geraumer 
Zeit hatten die Hirten die Fluh 
von hinten erstiegen und machten 
sich durch Rufen bemerkbar. Jo- 
hann antwortete. An der Stelle, 


von der der Ruf kam, ließen nun 
die Männer das Seil hinab. Mit 
Hilfe seines Stocks vermochte der 
Jüngling es zu erreichen. Er mach- 
te nun eine Schlinge, in diese setzte 
er seinen Fuß, schnallte sich mit- 








tels seines Ledergürtels fest an das 
Seil und nahm in seinen linken 
Arm das Kindlein. Den rechten 
Arm behielt er frei, um damit dem 
Anschlagen an der Felswand, dem 
Hängenbleiben und anderen Hin- 
dernissen vorzubeugen. 

Jetzt gab er ein Zeichen. Die 
Männer oben stemmten den Fuß 
gegen den vorspringenden Felsen 
und zogen vorsichtig an. Das war 
der gefahrvollste Augenblick; denn 
mit dem ersten Ruck des Seils 
schnellte der Jüngling mit seiner 
Last aus der Höhlung des Felsens 
und fuhr weit über den Abgrund 
hinaus, schlug dann aber wieder 
zurück. Doch es waren erfahrene 
Männer, die diesem Umstand zu 
begegnen wußten. Mit doppelter 
Kraft hielten sie das Seil, und 
nun ging es ruckweise langsam auf- 
wärts. 

Bald sahen sie den Hut des jun- 
gen Sennen aufsteigen, dann noch 
einen kräftigen Zug; Johann griff 
am Seil vor, und nun lag er mit 
dem Kind auf dem Gras. 

„Gott Lob und Dank!” riefen 
alle wie aus einem Mund. Der 
treue Herr, dem gegeben ist alle 
Gewalt im Himmel und auf Er- 
den, hatte die Gebete der jungen 
Frau wunderbar erhört. Er sandte 
dem Kind bei der schrecklichen 
Fahrt durch die Luft einen Engel; 
—sind sie doch allzumal dienst- 
bare Geister, ausgesandt zum 
Dienst um derer willen, die ererben 
sollen die Seligkeit. 

Nach dem ersten Sturm der 
Freude sank die Mutter des Kind- 
leins, die auch auf dem Felsen 
stand, infolge der Aufregung wäh- 













































































































































































































































































































































































Die Geschichte „Das Kind im Adlernest“ ist einem 104-Büchlein, aus der Reihe 





Aus der Vogelwelt‘‘, entnom- 


3 


men. Jedes Büchlein hat einen mehrfarbigen Umschlag und viele Bilder zwischen dem Text. Die Büchlein 


haben die Form von ausgestanzten Vögeln, 12 Stück in einer Serie kosten nur $1.—, portofrei zu beziehen von 


The Christian Preß, Ltd., 159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Manitoba. 


rend dieser qualvollen Stunden 
ohnmächtig zu Boden. Auch der 
Jüngling war erschöpft. Beide er- 
holten sich jedoch bald wieder. 
Unter Freudentränen hielt die 
Mutter das Kind an sich gedrückt. 
Alle reichten dem Retter die Hand 
und gaben Gott die Ehre. 


Was von April 
und Mai 


Es läutet Schneeglöckchen 
gar hell und fein, 

da schlüpfen die Flöckchen 
in die Erde hinein. 


Nach einem Weilchen 
erwachet auch 

das duftige Veilchen 
im grünen Strauch. 


Nun läutet, Maiglöckchen, 
im Walde dicht, 

das hört auch das Döckchen 
Vergißmeinnicht. 


Und in dem Gewimmel 
von Blümchen der Au 

ist keins wie der Himmel 
so lieblich blau. 


Von allen den winkenden 
nah und fern 

hat keines so blinkenden 
Guckaugenstern. 


Da spricht es manierlich: 
„Lieb Bächlein, halt still, 
weil geputzt ich so zierlich 
mich. spiegeln will.” 


Doch hält nicht Schelm Bächlein 
und eilet durchs Holz: 
„Das taugt nicht, lieb Mägdlein, 
sonst wirst du zu stolz.” 


Das Blümelein neiget 

verschämt sein Gesicht 
und blüht unerreichet 

wunderbar licht. 


Weil aber das Bächlein 
zu mutwillig springt, 
es unter das Dächlein 
der Müller zwingt. 


Da muß es rumtreiben 
das Rad mit Gedhrill, 
obgleich es nicht bleiben 
im Kämmerlein will. 


Doch weil es so fleißig, 
darf’s wieder fort 

und lustwandelt reisig 

von Ort zu Ort. 

‚ Fr. Güll. 


ee 


Missionsbuecher 
von Martin Jäckel f 


Packende Geschichten aus der 

daission in Südafrika. Für die 

heranwachsende Jugend beson- 
ders geeignet. 


Der brennende Busch 


Anschauliche Darstellung. 

Spannungsreicher Ablauf des 
Geschehens. Dieses Buch will 
aber nicht nur unterhalten, 
sondern zeigt, wie ein ernster 
junger Mann seine Lebenser- 
füllung als Missionsarzt fin- 
det. 300 Seiten. Prächtiger 
Ganzleineneinband mit Gold- 
Prägung. aseuuamnen $2.80 


Und Glocken hör ich weit. 
448 Seiten. Mit Bildern. 
Prächtiger Ganzleinen - Ein- 
band mit Goldprägung. $3.25 

Die weiße Lilie von Mamphulo. 
72 Seiten. Mit Bildern. Halb- 
leinen $ .85 

Mein blaues Pferd Komet, 
110 Seiten. Mit Bildern. Halb- 
lEINEeNn) cine $1.10 
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Verwandte und Freunde gejucht 


Mariehen Franz in Rußland 
Jucht ihren Onfel Franz (oder dej- 
fen Angehörige), der 1918 nad 
Sena, Deutjchland, fuhr, und dort 
mit Prof. Benjamin Unruh ſtu— 
dierte. Nachricht ſende man an: 

C. Andres, Tol Banning St., 

Winnipeg, Man., Kanada. 


1) Frau Neta Bergen geb. Ens, 
gegenwärtig in Rußland, ſucht 
ihre Pflegeſchweſtern: Frau Olga 
Adam geb. Ens; Frl. Charlotte 
Ens. 

Die Suchende und die Geſuchten 
haben in Alt-Samara, Rußland, 
gewohnt. 

2) Eornelius Groß, Paderborn/ 
Meitf., Bahnhofitr. 92, Germany, 
fucht folgende Berfonen: Frau Ly⸗ 
dia Faſt, Lena Schmidt, Käthe 
Salt, die aus Barwenkowo find. 

Meitere Auskunft und Anfchrift 
der Suchenden und ein Brief find 
erhältlich bei der Einfenderin: 

Lotte Faft, c/o Fr. P. Thießen, 

690 Suma3 Prairie ND., 
Sardis, B. E. 


Frau Emma Sanzen (in erfter 
Ehe mit Abraham Walde) ſucht 

1) ihre Tochter Helene Walde 
geb. 1932, die 1942 als Dolmet- 
fcherin nach Deutfchland Fam, feit- 
den feine Nachricht, und 

2) ihre Schweiter Frau Peter 
Schritt; angeblih wohnhaft in 
Winkler, Man. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — Ka3.C.C.P., Ak- 
MONHHCKAA 064., CTANHHCKHH 
pP-H, 3epHOCOBX03 HM. Ucx- 
pa”, non. DmMma Tlerposua 
Amlen. 

Einſ.: Frau Helene Konrad, 
18 Drange St., Zeamington, Ont. 





Sohn Moore, Nuffell, Man., 
fucht feine Schweſter Fenna Snie- 
der geb. Schmidt, die früher mit 
ihrem Bruder folgende Adreſſe 
hatten: 

USSR — C.C.C.P., TI. por 
KaHoKBoO, APMABHPCKOTO OK- 
pyra, CeB. KagBka3. Kpası, ce- 
1o Kanna (GuiBiuee ceno Ma- 
puuo), Mar Illmunt. 

Erfundigungen über die ver— 
mißten Geſchwiſter fende man bitte 
an den infender nach) obiger 
Adreſſe. 


Frau Suſi Penner geb. Funk, 
geb. 1900 in Oſterwick, ſucht das 
Ehepaar Joh. Faſt und Frau Eli— 
ſabeth geb. Reimer (1900). — 
Die Adreſſe der Suchenden iſt: 

USSR — C.C. C. P. Tau- 
KEHTCKAA O64M., TOP. JIHYHIONAB 
n/a 19, COBXxo3 CeMeHoBoun 
Ne16, nor. 3ysu Tlennep. 

Ein‘.: Frau D. Mlippenftein, 
Bor 152, Herbert, Sask. 


Familie Prochnau vom Kuban, 
gegenwärtig in Sibirien, ſucht 
eine Witwe Heinrich Schad. Sie 
hieß Mmalte und zog un 1920 
aus dem Dorfe Welikoknjaſcheſkoje 
mit zwei Rindern (Sohn und Toch- 
ter) nach Amerifa. — Die Möreffe 
der Suchenden: 

USSR — Ka3.C.C.P., Top. 
Kaparanna, Crannnckuä p-H, 
I sonanoh rynux Ne16, no4. 
IIlpaxnay. 


Frau Emilie Sarfert aus dem 
Kreis Shitomir, gegenwärtig in 


Sibirien, ſucht ihre Kinder, die in 
Rußland geboren wurden. Sultan 
Sarfert, geb. 25. Dez. 1919, Bern- 
bard Harfert, geb. 27. März 1927, 
und Mulla Sarfert, geb. 29. Mai 
1929. — Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C.C.C.P., ropon 
Omck, yı. Ilapomnan, 6ap. 3, 
kB. 7, JInauu Kruor, aaa DMH- 
aan Tapdepr. 

Der Sudbrief war von Ruß— 
land direkt an die Chriſtian Pre, 
Winnipeg, adrefjiert. 


1) Jakob B. Bil ſucht feinen 
Onkel Jakob Bill oder die Kin— 
der des Onkels. Der Sucdende iſt 
der Sohn des jüngiten Onfels P. 
Bill, und feine ruſſiſche Mdreffe iſt: 

USSR — Ka3.C.C.P., rop. 
Kaparanıa 4, IIIaxrubiü Ipo- 
eaıa II, SIkogy II. Bun. 


Geſucht werden folgende Per— 
fonen: Onfel Sohannes Rogals— 
fy, Tante Beter Martens geb. Ka— 
therina Vogt, und Frau 2. Joh. 
Mierau geb. Rogalsky. 

Auskunft über die Gefuchten 
fende man an die Einfenderin: 

' Frau Liefa Penner, 
124 Shelden Ave. R, 
Kitchener, Ont. 


Frau Amanda Kliewer (Schwä— 
gerin) und Mutter (Maria Sie- 
men3?) ſuchen die Angehörigen: 

1) Wilhelm Kliewer, geb. 1894 
in Bolen, 

2) Andreas Kliewer, geb. 1936. 

Die frühere Adreſſe der Ge- 
fuchten foll Cleveland, Ohio, USW, 
geweſen jein. — Die Adreſſe der 
ſuchenden Schwägerin iſt: 


USSR — Kas.C.C.P., Ax-: 
MOAHHCKaA 06, Top. Ma- 
KHHKa, ya. 1-ası CeBepHasi 


N643, nor. Amanna Kansep. 
Einjender: Martin Hamm, 

165 Slater Avenue, 

Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Emma Baumgärtner, 
Rußland, fucht Ihren Bruder Hein- 
rih Johann Sunfer, aus Dorf 
Veterstal, Gebiet Owidiopol 
(Odeſſa). Angeblich Toll er fich in 
Süddakota, USW, befinden. Die 
Adreſſe der Suchenden: 


USSR — 'GCCP,; TOP; 
Anpma-Ara I, yır. 2-ası BuH- 
COBX03, TNOoA. DBayMmraprHep 
DMMa Han. 


Einfender: Sohn Wall, | 


25013 Bernfon Rb., 
N. R. 3, Mldergrove, B. €. 


Geſucht wird Auguſtine Julius 
Schröder, geb. 1. April 1920 in 
Prutowka, Kreis Dowbiſchajſk, 
Gebiet Walinſk, von ihrer Mutter 
in Rußland. 

Auskunft erhältlich bei: 

Frau Margareta Klaſſen, 
1110 Cawdoor Street— 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Anna Olfert geb. Abr. 
Kröger ſucht ihre Onkel und 
Tanten, die in den 26er bis 27er 
Jahren von Fürſtenland nad) Ma- 
nitoba, Sanada, ausgewandert 
find. Es find ihres Vaters Brüder: 
Seinrih P. Kröger, Staat P. 
Kröger, und Gerhard P. Kröger. 
Shre Eltern waren: Peter Kröger 
und Lena Kröger. 

Auskunft erhältlich bei der Ein- 
ſenderin: 

Suſanna Fröſe, 
253 Hawthorne Ave., 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Tante Juſtina Bartſch mit Töch— 
tern Manja und Lieſe werden von 
Aganeta und Mariechen Konrad 
(aus Sparrau, Molotſchna) geſ. 

Einſ.: David Ediger, 

395 Ediſon Avenue, 

Winnipeg 5, Manitoba. 

(„Bote” möchte bitte nadhdruden.) 


Frau Lena Hildebrandt geb. B. 
Epp, Früher Schoitaf, Samara, 
gegenwärtig in Rußland, fucht 
ihre Tante Margarete Penner 
geb. Epp, und deren Kinder Mar— 
garete, Juſtina, Agnes, Lieschen, 
Lenchen und 2 Söhne — San 
und Jakob. Die Gejuchten ſtam— 
men auch aus Samara, wohnten 
dann in Barwenkowo und jollen 
fi) gegenwärtig in Sanada be- 
finden. 

Näheres zu erfahren beim Ein- 
fender: 

Sacob ; C. Neufeld, 
Bor 1, Margaret, Manitoba. 


Eine 73jährige Tante Epp aus 
Mariental, Molokſchna, ſucht ihren 
Sohn Abraham Epp, der auch in 
Deutichland geweſen fein foll. 

Auskunft über den Gefuchten 
fende man an die Einfenderin 

Gertrude Zehrman, 
2146 — 12th Street, 
Needley, Kalifornien, USW. 


Folgende Perſonen werden von 
der SHeimatsortsfartei für Dft- 
umſiedler gejudt: 

Franz Ens, geb. 3. Juli 1925, 
aus Chortika (Saborofhje), don 
Mutter Margarete Ens. AZ 
14 699.) 

Sat. Wiebe, geb. 4. Juli 1919, 
aus Eichenfeld (Nikolaipol), bon 
Schweſter Anna Klaſſen. (A8 


14 983 u.) * 
Albert Martens, geb. 1925, 


und Albert Paetkau, geb. 9. Aug. 
1924, aus Einlage (Saporofhje), 
von Sufanne. (A8 14 232.) 

Helene Baerg, geb. 28. Febr. 
1928, und Lieſe Peters, geb. 25. 
DE. 1925, aus Franztal (Sapo- 
rojhie), von Bruder Heinrich? Pe— 
ters. (AZ 8503.) 

Safob Neimer, geb. 1918, aus 
Sriedensdorf (Nikolajew), bon 
Helene Bergen. (AZ 14 612 a.) 

Margarete Unrau, geb. März 
1922/23 in Ziebenthal, aus Frie- 
densdorf (Nikolajew), von Maria 
Thielmann. (3 15 025 e.) 

Kornelius Peters, geb. 16. Juni 
1927, aus Gnadental (Saporojh- 
je), von Mutter Lena Peters. (AZ 
12 040 / 11 934.) 

Julius Sampen, geb. 28. Febr. 
1909, aus Grünfeld (Drrjepro- 
petrowff), von Katharina Klaſſen 
geb. Rampen. (Aß 12 808.) 

Eleonore Frieſen, geb. 1928, 
aus Halbjtadt (Molotihanft)/Sa- 
poroſhje, von Mutter Katharina 
Frieſen. (13 14 612 e.) 

Saf. Did, geb. 11. Sept. 1925, 
und Aganeta Zert geb. Naklaff 
mit Töchter Lydia und Almine 
Bert, au3 Herſchau (Saparofhje). 
(13 14 159.) 

Albert Sarder, geb. 19. Dez. 
1924, aus Hochfeld (Saporoſhje), 
von Eltern Katharina und Jakob 
Harder. (AZ 14 977.) 

Friedrih Chriftian Wall, geb. 
14. Suli 1909, aus SHoffnungs- 
tal (Odeſſa), von Ehefrau Emilie 
Mall. (13 3203 e.) 

Sohann Wiens, geb. 21. San. 
1915, Franz Wiens, geb. 18. April 
1917, Jakob Wiens, geb. 27. Sep- 
tember 1920, aus Mleefeld (Sapo- 
rofhje), von Schweiter Tina Dyck 


‚geb. Wiens. (AZ 147901.) 





Karl Klein, geb. 21. Aug. 1921, 
aus Kronsdorf (Saporofhje), von 
Mutter M. Mein. (AZ 14790 r.) 

Heinrich Dürkſen, geb. 7. Nov. 
1908, aus Landskrone (Sapo- 
toihje), von Schwägerin Anna 
Boldt. (AZ 14 531.) 

Sohann Reichert aus Lichten- 
feld? (Odeſſa) von Angehörigen 
aus Nußland. (NZ 533/3.716.) 

Nelly Klaſſen, geb. 17. Febr. 
1914, aus Lichtenfelde (Saporofh- 
je), von Andrej Nedwiſhenko. (13 
15 0251.) 

Rena Nickel geb. Teihröb, geb. 
23. März 1904, aus Michelöburg 
(Saporofhie), von Tochter Lena, 
geb. 18. Nov. 1929. (AZ 2686.) 

Abraham Teichröb, geb. 14. 
Juli 1922, aus Michelsburg (Sa- 
porofhje), von Frau Teihröb. (NZ 
2686.) 


Heinz Peters, geb. 22. Mai 
1917 in Arkadak, aus Miloradom- 
fa (Dnjepropetromff), von feinen 
Kindern Frieda und Elifabeth. 
(3 14 656.) 

Reinhold Nidel, geb. 17. Juni 
1903, aus Miynof (Shitomir), 
bon Ehefrau Martha Nidel, (A8 
14 979 u.) 

Dietrich Neufeld, geb. 26. Aug. 
1925, aus Neu-Chortika, bon 
Mutter Katharina Neufeld. (AZ 
14 959.) 

Katharina Faſt geb. Sanzen, 
geb. 1909, aus Neu-Schönjee (Ni- 
folajew), von Julius Werner und 
Suliane Sanzen. (AZ 14 747 u.) 

Lieſe Götz geb. Reimer, geb. 18. 
Dez. 1906 in Margenau, aus Neu—⸗ 
Schönfee (Nikolajew), von Schwe— 
ter Anna Boldt geb. Reimer. (13 
14 531.) 

Sohann Sanzen, geb. 1919, und 
Margarete Neufeld geb. Sanzen, 
geb. 1911, aus Neu-Schönfee (Ni- 
folajew), von Julius Werner und 
Suliane Sanzen. (AZ 14747 u.) 

Peter Klaſſen, geb. 5. Sunt 
1921, aus Nifolaital (Dirjepro- 
petromff), von Maria Mlaffen geb. 
Funk. (Aß 14 159.) 

Aron Heinrich Penner, geb. 2. 
März 1909, aus Rikolaital (Dnje— 
propetrowſk), von Ehefrau Mar- 
garete Penner. (913 14986 c.) 

Wilhelm Koop, geb. 22. Aug. 
1909 in Orlif, aus Oſikow (Kiew), 
von Bekannten. (AZ 11 809.) 

Sohann Quiring, geb. 1. Oft. 
1940, aus Baulsheim (Saporoih- 
je), von Mutter Käthe geb. An- 
dreg. (AZ 14 015.) 

Seinrich Block aus Rudnermweide 
(Saporofhje) von Maus Thieken. 
(3 11898 a.) 

Safob Enß, Sohann Enß, Lena 
En aus Rudnerweide (Saporofh: 
je) von Maus Thieken. (AZ 
11 898 a.) 

Jakob riefen, Rudolf Friejen, 
Heinrich Friefen, Jakob Görzen, 
Heinrich Görtz, Peter Görzen, Ja— 
kob Janzen, Iſaak Klaſſen, Katha— 
rina Kliewer, Anna Kliewer, Ger— 
hard Neuſtel, Peter Pankratz, Ma— 
ria Thießen, Katharina Thießen, 
Helene Thießen, Aron Thießen, 


Johann Thießen, Franz Thießen, 
Peter und Katharina Unruh, alle 


aus Rudnerweide (Saporoſhje), 
von Kl. Thießen. ((Aß 11 898 a.) 
Alle Nachrichten bitte an 
Mennonite Central Committee, 
Avon, Pennſylvania, USW. 


Aus Rußlandbriefen 


Sibirien, den 30. San. 1957 
Liebe Schwägerin Sufanna 
nebjt Kindern! 

Euren Brief erhielten wir ganz 
unerwartet al3 Beilage zum 
Schreiben an Krahns. Auf dem 
Photo erfannte ich anfänglich nur 
Iſaak; Dein Gejicht hat fich ſehr 
verändert, Suſanna. Ob wir uns 
noch einmal treffen werden? — 
aber zum Kommen Chrifti wollen 
wir alle bereit fein, 

Könntet Ihr mir berichten, wo 
und wann Euer Vater und Onkel 
Jaſch geſtorben ſind, und wo ſich 
mein Vetter Heinrich Martens be— 
findet? — Dann bitte ich um die 
Adreſſen von Tante Lenas Söh— 
nen, Jacob und Dietrich, und auch 
die bon Eurem Peter und Neta. 

Unfere Familie ift Ichon groß: 
Dietrich iſt mit Xena Dyck verhei— 
ratet, fte haben ein Söhndhen Ger— 
hard, über ein Sahr alt. Tina hat 
3 Rinder von 12, 7 und 1 Jahr. 
Mika iſt bei Neta. 

Seit 1952 bin ich Turngenleidend 
und magere ab, hatte zuerft eine 
fleine und 1953 eine große Blu— 
tung, auch jtarfen Huſten. An 
Nahrung und Meidung leiden wir 
nicht Mangel, aber wir haben feine 
Bibel im Haufe; das Teſtament 
braucht Dietrich, wenn er auf 
24ltimdige Arbeit geht. Denkt 
nicht, daß wir ekwas von Euch ver⸗ 
langen, da Ihr jelbft neu im Lan- 
de jeid, aber vielleicht hat Lena 
Korn. Briefen etwas von folchen 
Büchern übrig. (1 Bibel it vom 
Einfender abgejchidt. — Red.) 

Habe Dank, Heinrih, daß Du 
Deinem Großvater die Ehre aibft 
und den Namen Dietrich Pauls 
nicht ausſterben laſſen willſt. Gäbe 
der liebe Gott dem jungen Diek— 
rich und den anderen Kindern gu— 
tes Gedeihen an Leib und Seele. 
— Die beſten Grüße an die Ge— 
ſchwiſter meiner Frau, Lena Korn. 
Frieſen, an Heinrich Vogts, Neta 
Koſlowsky und Katharina Korn. 
Lehn, nebſt allen ihren Kindern 
und Großkindern, an Frau Kath. 
Hooge und Kinder, an Jakob Klaſ— 
ſen, unſeren ehemaligen Nach— 
barn, und an Jae. Pätkau. 

Viele Grüße von 

Dietrih und Maria Pauls 
nebjt Rindern. 

P. S.: Dietrih Paul!’ haben 
friiher in Hochfeld, Einlage, und 
päter in Arkadak gwohnt. Ihre 
ruſſiſche Adreſſe iſt: 

USSR — P.C.®.C.P., Tio- 
MEHBbCKAA 064., Ucercxuũ p-H, 
3CX KommyHap, Mrpuxy 

Tlayııpc 

Einsender: Iſaak Pauls, 
461 Sherbroof St., 
Winnipeg, Manitoba. 
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— Pred. H. P. Töws, Winnipeg, 
beſuchte hier ſeinen Sohn J. T. 
Töws, Lehrer der Menn. Lehr— 
anſtalt. — Pred. Dav. P. Schultz 
und Gattin, Dallas, Oregon, be— 
ſuchten ihre Verwandten in Straw— 
berry Hill, B. C. — Frau Sad 
Frieſens Brüder Don und Dabe 
Wheaton von Landis, Sask. find 
nad) ihrem Beſuch bier, wieder 
nah Haufe gefahren. — Richard 
Fröſe, Sumas, Wafhington, weil: 
ten bier bei David Buſchmanns. — 
Safe und Sohn Sorgen, Calgary, 
Alta., waren bier auf Beſuch bei 
W. 3. Neufelds. 

Gerhard Enns und Gattin find 
nah Warman, Sask., gezogen, wo 
fie gedenken bis zum Herbſt zu 
bleiben. 

Die Dirigenten C. D. Toms, 
Safe Wall, Abr. Konrad, W. A. 
Wiebe und John Sudermann 
waren zum Dirigentenfurjus der 
MBG-Konferenz; nah Winnipeg 
gefahren, 

Iſaak Neufelds ſind von Her— 
bert, Sask., zurückgekehrt, wo fie 
zum Begräbnis ihres Schwieger— 
ſohnes Elmer Kornelſen gefahren 
waren. 

John Edwin Iſaak, Sohn der 
Frau Corn. J. Iſaak, hier wohn— 
haft, hatte Hochzeit mit Agnes 
Epp, Tochter von G. P. Epps, 
Chilliwack, im Bethaus der MBG 
zu Oſt-⸗Chilliwack. 

Der Bethelchor brachte das Ora— 
torio „Creation“ von Haydn in der 
Aula der „Junior High School“. 
geleitet von Menno Neufeld, be> 
gleitet dom Streihordeiter. Am 
Piano war Frl. Rita Miller. Die 
Soliften waren: Hilda Wiebe, 
Hulda Reimer, Peter Koſlowsky 
(Niverpille, Man.) und Kenneth 
Smith. ” — fort. 


Aordkildonan, Man. 


Am 8. Mai fuhr Siegfried Epp, 
Sohn von Joh. Epps, nad) Hills: 
boro, Kanſas, von wo er nad) fur- 
zer Zeit unter der MBG-Miffions- 
behörde als praftiicher Arbeiter 
nad Afrifa zu gehen gedentt. Am 
4, Mai wurde ihm das Geleit von 
der Nordkildonan-MBG. gegeben. 

Am 7. April brachte der Chor 
der MBG das Dratorium „Sefus 
Nazarenus“ von Leipold, unter 
der Zeitung bon C. Balzer. Diefes 
wurde bon einem Tonbandgerät 
aufgenommen und fam einige Zeit 
fpäter über den Nadiofender 
CFAM, Altona, Dean. 

Sm April verunglüdte Wilhelm 
Sant, der viele Jahre in Nord- 
fildonan gewohnt hat. Er hatte 
mit feiner felbftgemadten Ma- 
ſchine Holz gefägt. Als er abends 
auffällig lange ausblieb, wurde er 
geſucht, und man fand ihn unter 
einem Haufen Holz. Das Holz 
war auf ihn gefallen und Hatte 





ihn zu Tode gedrüdt. Das Begräb- 
nis fand vom Bethaus der- MBG 
aus jtatt. 

Der Bau des neuen Bethauſes 
der MBG gebt fehnell vorwärts. 
Weil ſchon im Herbſt mit den Stel- 
ler angefangen wurde, Eonnte im 
Winter Weitergearbeitet werden. 
Bon draußen it der Bau faft fer: 
tig, und es wird jetzt drinnen Sehr 
gearbeitet, Nebjt dem großen Saal 
und Steller gehört zu dem neuen 
Verſammlungshaus eine groß? 
Sonntagsichulabteilung. 

Man hofft, im Herbſt mit dem 
Bau fertig zu jein, 

A. J. Die, —Rorr. 


Wwan V. Nepraih i 


Mit tiefer Trauer muß ich mit- 
teilen, daß mein lieber Ehegatte, 
J. B. Nepraſh, Sonnabend mor- 
gens, am 13. April, nach einem 
Serzanfall plöglich heimagegangen 
it, um bei dem Seren zu ſein. 

Unfere Slinder, Irene und Ser: 
gej, waren zu meinen 70. Ge— 
burtstag nad Saufe gefommen, 
und mein Gatte war auf der Heim- 
reife bon New Norf, wo er auf 
Berfammlungen gedient hatte, um 
einen Tag bei und zu fein. Er 
hauchte auf dem Bahnfteig der 
Benniylvania-Station in New 
NMork feinen Geiſt aus. 

Die Begräbnisfeier war Don» 
nerstag, am 16. April, morgens, 
ın der Evangeliihen Baptiften: 
firche, Ttb und Rooſevelt Blod., 
bier in Philadelphia. Pred. Ivan 
Rıneta diente. E3 waren fehr viele 
Freunde des Verjtorbenen, Sla- 
wen und Amerikaner, erichienen. 
Die fterbliche Hülle wurde auf dem 
„North Wales Baptijt”-Friedhofe 
beerdigt. 

Diejes iſt ein ſehr ſchmerzlicher 
Verluſt, aber der himmliſche Va— 
ter hilft in einer wunderbaren 
Weiſe und erhört die Gebete ſeiner 
Kinder. Unſere Tochter iſt noch 
bier und hilft mir ſehr tatkräftig 
in der Erledigung der umfangrei— 
chen Korreſpondenz und mit der 
Büroarbeit. Zudem haben wir ei— 
nen kompetenten Sekretär. Für 
ſolche Hilfe bin ich ſehr dankbar. 

Unſer Miſſionskomitee hat be— 
ſchloſſen, die Arbeit unſeres „Ruſ— 
ſian Miſſionary Service“ zum 
Abſchluß zu bringen. Folglich ſol— 
len auch unſere Bücher ſo ſchnell 
wie möglich abgeſchloſſen werden. 

Ich weiß, daß dieſe Trauer— 
botſchaft auch unſere mennoniti- 
ſchen Freunde ſchmerzlich berüh— 
ren wird. Nepraſh war mit Ih— 
nen, lieber Schriftleiter, eines 
Sinnes, daß man keine Gelegen— 
heit unbenutzt laſſen dürfe, um das 
Evangelium nach Rußland zu 
bringen, und daß wir uns auf 
größere Möglichkeiten vorbereiten 
ſollten. Teilen Sie den Leſern der 
„Menn. Rundſchau“ bitte mit, daß 
Br. Nepraſh auf Bitten menno— 
nitiſcher Freunde über 100 Bibeln 
nach Rußland geſchickt hat. Leider 
werde ich dieſen Dienſt wohl nicht 
fortſetzen können. 

Im Dienſte des Meiſters, Ihre 

Witwe Margaretha Nepraſh, 
6225 Morton Street, 
Philadelphia 44, Ba., USW. 


(Br. Neprafd war ein treuer 
Zeuge Jeſu Chriſti. Er hat einen 
guten Kampf gefampft, und der 
himmliſche Water wird feinem 
treuen Knecht den gebiihrenden 
Zohn geben. Unser herzliches Bei— 
leid gilt Schw. Neprafh und den 
Kindern! — Ned.) 






Aut 


Das vorläufige Komitee, Das bei den Beiprehungen in Winnipeg ernannt 


Eine zeitgemäße Beratung 


are 


wurde, Bon links nach rechts: Aelt. J. B. Martin (Stirling-Ave.-Mennoniten- 

gemeinde, Kitchener, Ont.), Br. Elven Shanz (Erb-St.-Mennonitengemeinde, 

Altmennoniten, Kitchener, Ont.), Aelt. E. J. Swalm (Brüder in Chrifto, Ont.), 

Aelt. 3. 3. Wichert (Vereinigte Mennonitengemeinde, Vineland, Ont.), Br. 
C. 3. Nempel (Mennonitenbrüdergemeide, Kitihener, Ont.) 


Sehr qute Beteiligung und ein 
brüderlicher Geiſt Zennzeichneten 
die erſten allmennonitiſchen Ver— 
treterſitzungen in Fragen unſerer 
Friedensſtellung und des Erſatz— 
dienſtes, die in Winnipeg am 3. 
und 4. Mai tagten. 

An den hiſtoriſch wichtigen Be— 
ſprechungen nahmen Vertreter von 
elf Gemeinderichtungen aus fünf 
Provinzen teil. Dieſe Brüder ſtell— 
ten ſich die Frage: „Wie können 
wir unſer Friedenszeugnis in der 
praktiſchen Auswirkung wirkfamer 
geſtalten, und wie erzielen wir 
Einigkeit in unſerer Vertretung 
vor der Landesregierung?“ 

Der Vorſchlag zur Einberufung 
dieſer Beſprechung kam von dem 
Friedenskomitee der Konferenz 
der Mennonitengemeinden in Ka— 
nada. Die Konferenz der „Hiſtori— 
ſchen Friedensgemeinden“ in On— 
tario ließ dann den Aufruf zu 
dieſer Zufammenfunft ergeben. 
Das Programm wurde in Zufam- 
menarbeit bon verſchiedenen Brü— 
dern ausgearbeitet. 

Leiter der zweitägigen Konfe— 
renz war Xelteiter €. 3. Swalm, 
Vorſitzender der Konferenz der 
„Hiſtoriſchen Friedensgemeinden” 
Ontarios, 

Bugegen waren Mitglieder Fol- 
gender Gemeinderichtungen: der 
Konferenz der Mennonitenge- 
meinden in Kanada, Altmenno— 
niten, „Brethren in Ehriit”, Men- 
noniten-Brüdergemeinde, Evange— 
liſche Mennoniten (leingemein- 
de), Evangeliſche Mennoniten-Brit- 
dergemeinde, Nudnerweider, Berg- 
thaler, Altfolonier, Gemeinde Got- 
tes in Chriſto (Holdeman), und 
die Suterifchen (nur als Beob— 
achter). 

Die Berichte und Beiprehungen 
auf den Sikungen zeigten, daß 
die verſchiedenen Gemeinderichtun- 
gen in bezug auf das Friedens» 
zeugnis viel Gemeinfames Haben. 
Sn brüderlicher Weife wurden die 
verfchiedenen Fragen erivogen und 
zu ihnen Stellung genommen. 

Die Verfammlung war fi Har, 
daß die Erhaltung unferer Frie- 
denäftelfung zum größten Teil vom 
Lehren abhängt. Es wurde wieder- 
holt erwähnt, daß mir bisher in 
der Zehre zur ſchwach geweſen find, 
befonders vor dem Zweiten Welt: 


frieg. Die Stellung der jungen 
Männer während des Nrieges 
wäre pofitiver gewejen, wenn vor— 
hergegangene Belehrung eine gro- 
Be innere WVeberzeugung gewirkt 
hätte, daß Krieg Sünde ift, und 
daß es Beſſeres gibt, als die Teil- 
nahme am Sriege. 

Man erkannte auch auf Grund 
der Erfahrungen während des letz— 
ten Krieges, daß im großen und 
ganzen die Mennoniten für die 
Probleme, die der Zweite Welt- 
frieg mit fi) bradte, organijato- 
riſch nicht Fertig geweſen feien. 
Deshalb befürwortete die Ver— 
jammlung die Bildung eines all- 
mennonitifchen Komitees, das all- 
gemeine mennonitifche Probleme, 
die alle Mennoniten Kanadas be- 
treffen, unterfuchen und in den 
Fragen beratend wirfen fünnte. 
Diejes Komitee fünnte dann auch 
die nötigen Schritte fiir eine Ne- 
präjentation bei der Regierung 
borbereiten, um ein einheitliches 
Vorgehen möglich zu maden. 

Auch die Frage der zivilen Ab— 
wehr (Civil Defenfe) Fam zur 
Diskuffion. Vertreter don den 5 
Provinzen berichteten über die 
Stellungnahme in ihrer Provinz 
zu diefer Frage. E3 wurde vor ei- 
ner direkten Verbindung mit der 
Zivil » Abwehr - Organijation ge- 
warnt. Als Erfaß und zur Förde— 
rung des Friedenszeugnijjfes wur- 
de die Organijation bon menno- 
nitiichen Kataſtrophendienſt-Grup- 
pen in allen fünf Provinzen emp— 
fohlen. Diefer Katajtrophendienit 
fonnte dann die Lehranftalten der 
Regierung zur SHeranbildung bon 
Rehrern für Nataftrophendienit- 
gruppen benußen, ohne fich zu ver— 
pflichten, als ein direkter Teil der 
Zivil⸗Abwehr zu dienen. Im Falle 
eines Krieges könnte der Nata- 
jtrophendienft in befonderer Wei- 
fe für die Wohlfahrt der Leute 
forgen. 

Der Erjaßdienst im lebten Krie— 
ge und für die Zukunft wurde auch 
behandelt, nahdem Pred. D. 2. 
Klaſſen, Homewood, Man., und 
Pred. 3. A. Toms, Winnipeg, 
iiber die Themen geſprochen hat- 
ten, 

Aus den Referaten und der Dis— 
kuſſion zeigte es fich, daß man in 
einem eventuellen Rrieg der Zu— 


funft nicht denjelben Erjatdienit 
wie im letzten Krieg erwarten 
fünnte. Die Vorſchläge don Re— 
gierungsbeamten und die Erfah- 
rungen der Regierung im legten 
Krieg in Betracht ziehend, glaubt 
man, es faum erwarten zu kön— 
nen, daß die Negierung wieder 
die „ED-Camp3” eröffnen wiirde, 
Man glaubt au, daß in Zukunft 
jeder Sriegsdienitverweigerer nur 
auf fein eigenes Zeugnis hin 
geprüft werden wird, nicht auf 
Grund feiner Gemeindezugehörig- 
feit. Es wurde jtarf betont, daß 
in Zufunft nicht nur die jungen 
Männer als Striegsdienftvermweige- 
rer eine Stellung einnehmen wür— 
den müffen, fondern daß groß und 
klein feft auf dem Friedensitand- 
punkt ftehen und al3 Mennoniten 
bereit fein müffen, zu leiden. 

Das Zeugnis derer, die mäh- 
rend de3 Zweiten Weltkrieges die 
Kriegsdienjtverweigerer vor der 
Regierung vertraten, war, daß die 
Mennoniten nur durd eine ein- 
heitlihe und gemeinfame Reprä— 
jentation etwas bon der Negie- 
rung erreichen fönnten. Deshalb 
glaubte die Verſammlung, daß 
die Bildung eines allmennoniti- 
chen Friedensfomitees in kanadi— 
ihem Maßitabe zeitgemäß fei. Die- 
je Berfammlung hat für den Zweck 
ein zeitweiliges Komitee von fünf 
Perſonen ernannt, um die Sache 
an die Konferenzen der einzelnen 
mennonitifhen Richtungen mweiter- - 
auleiten und eventuell eine Zufam- 
menfunft derer einzuberufen, die 
dann bon den verſchiedenen Kon— 
fevenzen als ®Mertreter ernannt 
werden. Dieſe Vertreter könn— 
ten dann die Vorſchläge der 
verichiedenen Konferenzen in Be- 
tracht ziehen und eine Bafis für 
die Zufammenarbeit und gemein- 
lame Bertretung bor der Regie- 
rung, wenn es notivendig wird, 
regeln. 

Zum zeitweiligen Komitee ge- 
hören: Aelt. E. J. Swalm, Xelt. 
J. B. Martin, Br. C. J. Rempel, 
Aelt. J. J. Wichert und Br. Elven 
Shantz. 

Den Wert dieſer Beſprechun— 
gen kann man nicht hoch genug ein— 
ſchätzen. Diejenigen, die teilnah— 
men, haben dabei viele Brüder ken— 
nengelernt, die dieſelbe Sorge für 
das Friedenszeugnis tragen. Man— 
che haben Winke für beſſere Arbeit 
zu Hauſe bekommen. Alle erhiel— 
ten einen beſſeren Einblick in die 
praktiſchen Probleme und können 
nun beſſer zu ihrer Löſung mit— 
helfen, 

Leslie H. Stobbe 
Witwe Helene Thießen F 
(Fortfegung von Seite 1—2) 


mußte während der letzten Wochen 
ſehr ſchwer leiden, Am 19. Sept. 
1956 fam die Erlöfung, plötzlich 
und janft. 

Jetzt ruht fie von all dem, was 
ein langes Leben mit fidh bringt. 
Sie wurde 92 Jahre und 8 Mo- 
nate alt. 

Sie war eine bon denen, denen 
nicht jo jchnell etwas dunkel er- 
ſchien. Das hat fie ung immer vor- 
gelebt. „Der alte Gott lebt noch!“, 
jagte ſie mir einmal. 

Seit 1924 war fie Rundſchau— 
Rejerin. In der Rundſchau blieb 
nicht8 ungelefen, vieles las fie fo- 
gar zweimal. Während der letzten 
5 Sahre mußte ich ihr vorlefen. 

Sara Thießen, 
189 Ottawa Street ©., 
Kitchener, Ontario. 
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Friedensruh 
(Bon Seite 1—4) 
Ich laſſe nun da8 anfangs er- 
wähnte Gedicht folgen: 


Mein Heimatort 
Melodie: 
„Im ſchönſten Wiefengrunde,” 

‚Am grünen Bergeshange 
Liegt meiner Heimat Ort; 

Sn Fried’ und Ruh’ fchon lange 
Mein ſtiller Port. 

Liebes Friedensruh, 

Wie fo ftill Tiegit du 

An grünem Bergeshange, 
Mein Heimatort. 

2. Wenn duch die Lande ziehet 
Das erſte Frühlingsmweh’n, 
Menn alles grünt und blühet, 
Wie biſt du ſchön! 

Liebes Friedensruh, 

Wie ſo ſchön biſt du! 

Wenn durch die Lande ziehet 
Das Frühlingsweh'n. 

. Wenn deine Gärten ſtehen 
In voller Blütenpradt; 

Dann jauchzet beim Durchgehen 
Das Herz und lad. 

Liebes Friedensruh, 

Wie geſchmückt bijt dul 

Wenn deine Gärten ftehen 

Sn Blütenpradt. 

4. Am holden Maienabend, 

Bei hellem Mondenſchein, 

Da wirkteft du jo Iabend 

Auf's Herze ein, 

Liebes Friedensruh, 

Wie jo hold biſt du 

Am Holden Maienabend 

Bei Mondenjcein! 

5. Wenn die Mafchinen brummen 
Sur heißen Sommerzeit, 

Dann bleibt’3 in einem Summen 

Don früh bis ſpät. 

Liebes Friedensruh 

Wie fo reg’ biſt du, 

Wenn die Maſchinen brummen 

Zur Sommerzeit. 

6. Wenn du im Herbſt die Scheuern 
Gefüllt mit Obft und Korn, 
Dann zahljt du Schuld und 

Steuern 

Aus reihem Born. 

Liebes Friedensruh, 

Wie fo reich bift du, 

Wenn du im Herbjt die Scheuern 

Gefüllt mit Korn. 

7. An falten Wintertagen, 

Am warmen trauten $erd, 

Ruht alles mit Behagen 

Ganz ungeitört. 

Liebes Friedensruh, 

Wie fo traut bift dur, 

An Falten Wintertagen 

Am warmen Herd. 

8. Mein höchſtes Gut auf Erden 
Das birgejt du in dir; 

Drum fol zum Dank dir werden 

Dies Lied dafür. 

Liebes Friedensruh, 

Unſchätzbar bift dul 

Mein Höchſtes Gut auf Erden 

Birgſt du in dir, 

Mit freundlichem Gruß an alle 
Rundfchaulefer und auch befonders 
an alle gewefenen Friedensruher, 
zeichnet 


— 


co 


Abram Hübert jun., 
97 Elliott St., Leamington, Ont. 


Schluisfeier 

der deutſchen Gemeindeſchule in 
der MBG Nordkildonan, Winnipg. 

Am 5. Mai, einem ſchönen 
Sonntagabend, fand in der Nord: 
fildonan-MBG die Schlußfeier 
der deutichen Gemeindejchule ftatt. 

Etwa 100 Sinaben und Mädchen 
zeigten unter der Leitung ihrer 
Lehrer, dem Ehepaar C. C. War— 


fentin, der jehr gut befuchten Ver- 
jammlung, was fie in der deutjchen 
Schule gelernt hatten. Sie fangen 
ſchöne, meift geiftliche Lieder, jag- 
ten bibliſche Gefchichten auswen- 
dig auf und ebenjo eine ganze 
Reihe don Bibelfprüchen, defla- 
mierten Gedichte und Geſpräche 
und führten ein bibliiches Drama 
(die Geſchichte Joſephs) vor, und 
alles in der ſchönen, wohlflingen- 
den deutſchen Mutterfprache, 

Man muß immer wieder ftau- 
nen, wie die Kinder Die deuffche 
Sprache beherrichen. Erſt wenn fie 
größer werden und der Schule und 
Sonntagsichule entwachſen find, 
fangen fie an, die deutſche Sprache 
zu jtottern. Woran Tiegt das? Weil 
die jungen Menfchen das Zoftbare 
Gut der deutichen Sprache nicht 
genügend ſchätzen. Eltern, Lehrer 
und Prediger follten fie immer 
wieder darauf aufmerffam ma- 
den, daß man die Sprache jehr 
leicht verliert, wenn man fie nicht 
gebraucht, 

Unter den Bejuchern ſah man 
auch manche aus andern Gemein- 
den, denn Onfel und Tanten, Groß— 
eltern und Urgroßeltern waren 
gefommen, ih an dem Klang der 
Mutterfprache der Großfinder zu 
ergögen. 

Zum Schluß dankte der Leiter 
der Schulbehörde, Br. Johann 
Sudermann, den Lehrern für die 
treue, aufopfernde Arbeit, die fie 
auch in diefem Jahr wieder ge- 
leijtet haben. Er wies auch auf 
den großen Schat Hin, den wir 
den Kindern durch die Erhaltung 
der deutſchen Mutterſprache mit- 
geben. G. Faſt. 

Adreſſe des Vereins 
„Deutſche Sprache“: 
349 Oakland Avenue, 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Gartental, Uruguay 

(Von Seite 1—3) 
der Konferenz mitteilt, daß er nad) 
22 Tagen Saft al3 begnadigt ent- 
laſſen wurde. 

Sodann grüßte der Welt. Maus 
Dück die Verfammlung mit 1. Ko— 
rinther 3, 11 für die Gemeinde 
Montevideo, und Prediger Otto 
Jochem mit Pialm 145, 5—6 für 
die Gemeinde Delta. Die Feftpre- 
digt hielt Melt. Bruno Ewert, 
Sartental, über Röm. 11, 33-36 
mit Bezug auf das Thema der Ta- 
gung. 

Bei der Abendandacht, an der 
Pred. Henry Epp ſprach, war die 
Gemeinde Gartental rege betei- 
tigt. Eine Gruppe aus ihr ver— 
Ihönte den Abend mit Geſang 
unter Gitarrenbegleitung. 

Am Sonnabend begann die Ta- 
gung mit einer Morgenandadit. 
Im Anſchluß hielt Welt. Ernit Re— 
gehr einen Vortrag 
Reifeerfahrungen, die er auf fei- 
nem Wege durch Kanada und die 
USW. gefammelt hatte. 

Am Nachmittag wurde der ge- 
Ihäftliche Teil der Tagung erle- 
digt. — Bei der Abendandacht 
diente Prediger Otto Jochem aus 
Delta, und die Mufifgruppe 
brachte wiederum Beiträge. 

Die Feitpredigt am Sonntag 
hielt Prediger Henry Epp. Das 
Schlußwort ſprach Br. Alfred 
Hinz. Den Abſchluß der ganzen 
Zagung bildete am Sonntagnad)- 
mittag eine gemeinſame Saffee- 
tafel, die von Gedichten und Ge- 
fängen umrahmt war und der fich 
eine Berjteigerung der vom Näh- 
verein in Gartental angefertigten 


über die 


Mennonitiſche Rundſchau 


Sachen anſchloß. Der Reinertrag 
der Verſteigerung ſoll für die 
Innenausſtattung der Kirche und 
des Krankenhauſes in Gartental 

verwendet werden. 
Johannes Wölke, Montevideo 
(„Bibel und Pflug“). 


Gedenkfeier 


zum Tode der Milfionsgefchtwwifter 
Sohn und Mary Dyd, 
am 31. März 1957. 

„Unjer Herr ift groß und bon 
großer Kraft; und iſt unbegreif- 
ich, wie er regiert.“ (Pf. 147, 5.) 

Nach unjerem Dafürhalten hät- 
ten die Geſchwiſter Kohn Dyck den 
befonderen Schuß des Herrn er- 
fahren jollen, und nun bat der 
Herr fie heimgeholt. So müffen 
wir in Demut mit Siob außrufen: 
„sa, Ich weiß gar wohl, dab es 
alfo ift, daß ein Menſch nicht recht— 
behalten mag gegen Gott. Sat er 
Luft, mit ihm zu hadern, fo Fann 
er ihm auf taufend nicht eins ant- 


. worten. Er ift weije und mächtig, 


wem iſt's gelungen, der fic wider 
ihn gelegt hat?” (Siob 9, 1—4.) 

Die Feier wurde von Pred. J. 
B. Harder mit Gebet eröffnet. 
Darauf Stand die Verſammlung 
zwei Minuten jtille bor Gott. 
Soh. 11, 25—28 la3 Br. Harder 
und machte etliche treffende Be— 
merfungen. 

Prod. PB. Toms, Vancouver, 
B. E., legte jeiner Ansprache zwei 
Schriftworte zu Grunde: 2. Sam. 
24, 20—25; wobei er u. a. ernit 
fragte: „Haben wir am 9. März 
für die Geſchw. gebetet?” und 
Matth. 25, 21; wozu er darüber 
ſprach, was einem frommen, treuen 
Knecht (Magd) winkt: 1. Ein wei- 
ter Eingang; 2. Eine Erhöhung 
vom obern Hirten felbft; 3. Das 
Wohlgefallen Gottes; 4. Eine un- 
bermelfliche Krone der Ehren. Das 
Quartett von Vancouver und der 
Chor am Orte dienten mit tröft- 
lichen Liedern. 

Pred. H. G. Dyck verlas das 
Lebensverzeichnis. 


Ein kurzes Lebensbild 
von unſeren Miſſionsgeſchwiſtern 
John und Mary Dyck. 


Dieſe lieben Geſchwiſter durften 
wir im Jahre 1951 als Mitglie— 
der in die Greendale-MBS auf- 
nehmen. Sie waren damals auf 
ihrem erjten Urlaub vom Miffions- 
felde in Kolumbien, wo fie feit 
1946 ihren Miffionsdienjt taten. 
1952 gingen fie wieder in die Ar- 
beit zurück. 

Sie haben fich etliche Male wohl- 
mollend darüber ausgefprocen, 
daß fie nun auch eine Seimatge- 
meinde al3 Hinterhalt hätten, die 
für fie betet. 

Daß mir die Geſchwiſter aber fo 
ſchnell verlieren würden, hatte kei— 
ner geahnt. Erwarteten mir fie 
doch noch in diefem Jahre zu ih- 
rer Erholung, nad fünfjähriger 
ſchwerer Arbeit in dem heißen 
Lande, Aber der liebe Gott macht 
feine Fehler; denn e3 heißt in fei- 
nem Worte: „Sott, dein Weg ift 
heilig.” (Pſalm 77, 14.) 

Ihr plögliches Mbicheiden von 
ihren lieben, jungen Pindern, von 
der Miffion, von den Verwandten 
und der Gemeinde, hat uns tief 
erjehüttert. 

Br. Sohn A. Dyck wurde am 
1. Januar 1917 in Rußland ge- 
boren. Sein Vater wurde am 
Abend des 26. Okt. 1919 mit noch 
84 Berjonen ermordet. Mit feiner 


Mutter, Lena Dyd, fam Br. John 
1923 nach Mullingar, Sask. Im 
12. Lebensjahre durfte er den 
Herrn Jeſus als feinen perjön- 
lihen Erretter annehmen. 1935 
wurde er getauft und als Mit- 
glied in die MBG zu Mullingar, 
Sasf,, aufgenommen. In Schwe— 
ter Mary Letkemann fand er feine 
Lebensgefährtin. Am 13. Dez. 
1942 traten fie in den heiligen 
Eheftand. Seine Ausbildung für 
den Miffionsdienjt hat er in ver— 
ihiedenen Schulen erhalten. Die 
Gemeinde zu Aberdeen Tegte ihm 
am 29. Oktober 1944 die Hände 
auf zum Dienjt am Wort. 

Schw. Mary Dyd war die Tod): 
ter von Geſchw. Sohn Letkemann. 
Sie wurde am 19. Suli 1922 in 
Aberdeeen, Sask., geboren. Als 
fie 15 Sahre alt war, fam fie zum 
Glauben an den Herrn Jeſus, als 
ihren perſönlichen Heiland und 
wurde nad) der Taufe in die MBG 
zu Mberdeen, Sasf,, aufgenom- 
men. Schw. Dyd hat in der Sonn- 
tagsichule, im Chor, wie auch in 
den Sommerbibelſchulen gearbei- 
tet. 

Der Herr hatte für die Ge- 
ſchwiſter einen Plaß in der Meu- 
Bern Miffion. Als fie diefes erft 
verjtehen fonnten und willig wur- 
den, diefen Weg zu gehen, melde- 
ten fie ich bei der Miſſionsbehörde 
unjeres Bundes am 29. Oft. 1944. 
Die Geſchwiſter waren itberzeugt, 
da der Serr fie in Kolumbien 
brauchen wollte. Am 1. Febr. 1946 
flogen fie von Brownsville, Texas, 
nad) Kolumbien, Nach einem Jahr 
Spracditudium wurde ihnen das 
Feld in Sftmina und ſpäter auch 
LaCumbre angemwiejen. Sie waren 
von Herzen Miffionare. Br. Dyck 
wie auch Schw. Dyd hatten den 
rechten Zugang zu den Serzen der 
Leute, und der Herr fegnete ihre 
Arbeit. Deshalb hatten fie, und be- 
londers Br. Dyck, fo viel Anfein- 
dungen und Verfolgung feitens 
der Fatholifchen Priefter, Man 
trachtete ihm nach dem Zeben. Der 
Herr hat fie aber immer bewahrt, 
wenn auch die Kugeln der Meu— 
helmörder recht nahe vorbeiflo— 
gen. Schw. Dye hatte die Frauen- 
Kinderarbeit zu überwachen. Der 
Serr fegte fie zum großen Gegen. 

Faſt zehn Jahre haben die Ge— 
ſchwiſter den Miffionsdienft in Ko— 
lumbien tun dürfen. Die Arbeit 
bat fie förperlich jehr mitgenom- 
men. Sie mußten öfter ärztliche 
Hilfe haben. Auch diefes Mal, am 
9. März, follte die Reife fte zum 
Arzt führen. Schw. Dyck hatte An- 
fälle von Malariafieber, die fie 
ſehr entfräfteten. Dabei geſchah es, 
daß der Herr die lieben Geſchwi— 
ſter aus ihrem Dienſt ausſpannte. 
Welch ein Segen — einerſeits — 
wenn der Herr Eheleute zur felben 
Zeit aus der Arbeit ruft. (Die 
fünf Mifftonare, die in Ekuador 
ermordet worden Maren, hatten 
nicht die Snade gehabt. Da mußte 
der ſchwächere Teil zuritebleiben.) 

AndererjeitS aber, welch ein 
Schmerz und welche Lücke für die 
vier Kinder, die der Herr ihnen 
ſchenkte: Auf einmal Bollwaifen 
zu werden! Kein Sarg, fein Grab- 
bügel, wo man ſich ausweinen 
könnte. Die vier jungen Kinder 
ind: Noland Chefter, geb. am 
30. Sept. 1943 (13 Sahre), Rod— 
ney Eugene, geb. am 22. März 
1946 (11 Jahre), Nancy Sean. 
geb, am 27. Nov. 1950 (6 Jahre), 
Marlene Grace, geb. am 14. Nov. 
1954 (2 Sahre). 
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Es betrauern fie auch Schw. 
Lena Klaſſen, die Mutter von Br. 
Dyck, und Geſchw. Johann Letfe- 
mann, die Eltern von Schweſter 
Dyck. 

Von Br. Dycks Seite 15 Ge— 
ſchwiſter aus den zwei Ehen ſei— 
ner Mutter und zuſammenge— 
brachten Geſchwiſtern, die alle eine 
Familie waren: Jake, Abe und 
Peter Dyck, Dan, Sam, Johnie, 
Henry und Albert Klaſſen, Helen 
Dyck, Anna (Frau H. Klaſſen), 
Kathie (Frau Herm. Falk), Mar- 
tha (Frau J. Martens), Marie 
Klaſſen, Amanda (Frau 3. Fröfe), 
Lydia (Frau J. Penner) mit ih- 
ren Familien. 

Bon Schw. Dyds Seite 9 Ge- 
ihmifter: George, Sohn und Dave 
Letfemann, Agnes (Frau B. Nie- 
Ben), Helen (Frau R. Telford), 
Margret (Frau 3. Willms), mit 
ihren Familien, und Elifabeth, 
Sally und Rojella. 

Es betrauern Geſchwiſter Dyck 
auch viele Freunde und Miſſions— 
freunde, viele Neubekehrte in Ko— 
lumbien und, nicht zuletzt, auch 
die Gemeinde hier zu Hauſe. 

Das Alter des Bruders war 40 
Jahre, 2 Monate und 9 Tage. Das 
Alter der Schweſter war 34 Jahre— 
7 Monate und 17 Tage. 

„Die Zehrer aber werden leuch— 
ten wie de8 Himmels Slanz, und 
die, jo viele zur Gerechtigkeit wei— 
jen, wie die Sterne immer und 
ewiglich.“ (Dan. 12, 3.) 


Sm Nuftrage der Verwandten, 


(„Zionsbote” bitte nachdruden.) 


Abbstsford, B. €, 


Eine Gruppe Sänger vom Ca- 
nadian Mennonite Bible College, 
Winnipeg, mit dem Präfidenten 
Iſ. Jſ. Frieſen, befuchten hier die 
Veennonitengemeinden und brad)- 
ten Programme; unter ihnen wa— 
ren auch W. Wiebe und Menno 
Epp von hier, die dort ftudieren. 

ron 3. Beters ſtarb nad) län- 
gerem Leiden in North Surrey, 
B. E. Er wurde am 18. Juni 
1891 in Blum Coulee, Man‘, ge 
boren. 30 Jahre hat er in Sep- 
burn, Sask., gewohnt, wo er ei— 
nen Laden hatte; 8 Sahre in 
Chilliwack. Es hinterblieben feine 
Gattin Anna geb. Benner, 3 Töch— 
ter: Frau A. van Nes (Hepburn), 
Frau Irvin riefen (Salem, Ore- 
gon), und Frau Arnold Wiebe 
(Freſno, KRalif.); 2 Söhne: Law— 
rence M. (Hepburn), und Kenneth 
3. (Edmonton); 2 Schmweitern: 
Frau A. H. Voth (Morden, Man.), 
die zum Begräbnis hergekommen 
war, und Frau H. H. Nickel (hier 
wohnhaft) und zehn Großkinder. 
Das Begräbnis war in Chillitwad. 

Geftorben it auch Heinrich 
Sorgen, 66. Er wurde am 19. 
Nov. 1890 in Südrußland geboren 
und bat bier 7 Jahre gewohnt. 
1918 heiratete er in Rußland 
Rena Dlfert, die 1933 durch ein 
Autounglüd in Mlberta ftarb. 
Später heiratete er Witwe Erd- 
man Sröfer, die er hinterläßt, wie 
aud 4 Söhne: Henry in Deutich- 
land, John, Abram und Jakob in 
Alberta; 3 Töchter: Frau Peter 
Martens (Portland, Dregon); 


Frau Bud Bader (Calgary, Alta.) 
und Elifabeth zu Saufe, 5 Enkel 
und 1 Schiweiter, Martin Warfen- 
tin, Winnipeg. 

J. R. Frieſens, Salem, Ore— 
gon, weilten hier bei P. Janzens. 
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Wir find, Gott ſei Dank, noch 
alle am Leben. Meine beiden Töc)- 
ter find beide verheiratet. 

Lena nahm 1953 einen Wit- 
wer, Herbert Schilling, der eine 
Tochter Aſta von 10 Jahren Hatte, 
Schillings haben jet 2 Kinder: 
Sohn Paul wurde am 14. Nov. 
2 Jahre alt, und Tochter Walli iſt 
am 3. Dez. 1956 geboren. 

Sch war 20 Tage bei ihnen. Sie 
wohnen 35 Stilometer von uns 
entfernt. 

Ich bin bei Tina. Sie hat 1955 
geheiratet; ihr Mann iſt zu uns 
gekommen und heißt Kolja Balde. 
Sie haben einen Sohn Heinz, geb. 
am 12. März 1956. Tina arbeitet 
als „Sanitarfa” im Krankenhaus, 
das ijt nahe bei uns; ich bejorge 
das Kind und koche das Eſſen. Vieh 
haben wir feines, nur 12 Hühner 
und 1 Hahn. 

Unfer Saus ift zum Zufammen- 
fallen, müßten bauen, wenn wir 
leben und gejund bleiben, was mir 
ſehr ſchwierig ausſieht. 

Ich bin auch ſchon alt, wurde 
im April 63 Jahre. Ich bin faſt 
ganz weiß, mager und krumm, 
habe zuviel durchgemacht; aber 
Gott ſei Dank, daß ich noch das 
Notwendigſte beſorgen kann. 

Ueber meinen lieben Gerhard 
habe ich Nachricht, daß er 1938 
geſtorben fein fol, Sch hatte zwei— 
mal nad) Moskau geichrieben. 

Unfere liebe Mama iſt 1940 an 
ihrem Geburtstag geftorben. 

Unfere Geſchwiſter Jacob Nei- 
mers find beide tot. („Utroparei- 
ma” aus Neinfeld, fpäter Frie- 
densfeld Nr. 3). Frau Maria Nei- 
mer jtarb unterwegs; auf einem 
Bahnhof. Man bearub fie und 
2 Jaceb Reimer Fam 
"noch bi8 hierher. Im Winter 1945 

Mar auch er, ebenjo ihre Tochter 
Mariechen mit beiden Kindern. So 
blieb nod die eine Maria, die bei 
ihnen war (geb. Siemens) übrig. 
Sie wurde ganz blind und ift jet 
im Snbaltdenhaus. 

Tante Martin Düdmann (Pre- 
diger M. Dückmann aus Nr. 8) 
und Tochter Anna find auch beide 
tot. Anna Starb an Schwindfucht, 
ein Bahr Früher al3 die Mutter. 
Annas Söhnen Walter hat Miche 
(Frau Boſchmann) al3 Rind an- 
genommen. 

Die Schweitern Trude und 
Miche wohnen zuſammen. Truda’s 
Mann (Sal) Wiche aus Nr. 7) 
bat fi eine andere Frau genom- 
men. Miche war im Sommer bei 
ung, fie holte Tante Wiens (Pred. 
Sacob Wiens aus Nr. 11) von 
Alma-Mta zu fi. Wir Schreiben 
ung oft, Tante Wiens iſt noch ganz 
— aber ſchon alt, bei 79 Jahre 
alt 

Bon Hanſens Mariechen befa- 
men wir Briefe. Sie find weit ab 
bon ung. Ihre Tochter Miche war 
1956 bei uns auf Beſuch. Am 
1. April hatte fie Hochzeit, mit ei- 
nem Gerh. Giesbrecht aus Nr. 1. 

Käthe Hat einen ruffifchen 
Dann. Sie haben bier Finder, 
drei Sungen und ein Mädchen, und 
es geht ihnen nicht befonders. Ma— 
riechen ift viel krank, bat auch mit 
dem Serz zu tun, Von ihrem Tieben 
Hans weiß fie auch nichts. 

Mir find hier ganz allein bon 
den unseren; 4 Silometer von ung 
ab wohnen Frau Sacob Reimer 
(geb. Maria Siemens Nr. 6) und 
Heinz Lorenz; Jaſch Neimer hat 
Käthe geb. Iſaak zur Frau, und 
Mariehen hat einen Tutherifchen 
Mann. 

Frau Neimer war diefe Woche 


bei uns. Wir haben Euren Brief 
gelefen und geweint. Wie jeht Shr 
doch alle jo glüklih auf Euren 
ihönen Photos aus. Wir beide 
teilen immer Freude und Leid; 
wenn es eben geht, gehe ich zur ihr, 
weil fie ein gebrochenes Bein hat 
(im Walde gebrochen). Sie beftellt 
Euch alle jehr zu grüßen und auch 
alle, die fie Tennen. 

Ich danke Euch herzlich Für 
Brief und Bilder; ich erhielt ſie 
durch Fritz Görzens Schweſter, 
Tina Klaſſen, am 13. San. 1957. 
Sörzen hat uns den Brief jelbit 
gebradt; er wohnt in dem Dorf, 
in dem auch unfere Lena ift und 
beftellt auch alle zu grüßen, be— 
fonder8 Gerhard Lorens. 

Zena, du fragit, ob wir Bibeln 
haben. Nein, wenn's geht, ſchickt 
uns 2, fiir jeden eine, Zu eſſen 
und anzuziehen haben wir das Nö— 
tigfte, Gott jet Dankl 

O, Ihr Lieben, ich möchte Eud) 
alle, alle ohne Musnahme um— 
armen und küſſen, erzählen könnte 
ich viel, 

Einen herzlichen Gruß an Euch 
alle von Eurer 

Schwägerin Maria Schröder 
und Sinder. 


Briefe von Kejern 
R. R. 2, Niagara on the Lake, 
Ontario. 

Aus Paraguay Fam die trau- 
tige Nachricht, daß David Thiel- 
mann je. und Frau mit nod) meh- 
reren anderen PVerjonen in einem 
Truck auf dem neuen Hochwege 
verunglückt find, wobei Fr. Thiel- 
mann und eine andere Perſon ge- 
tötet wurden. David Thielmann 
liegt fchwerverlegt im Kofpital. 
Das Unglück geſchah am 6. April. 

Der alte Vater, D. Thielmann 
fen., iit SO Sahre alt. Gott wolle 
fie alle tröiten. Eine feiner Töch- 
ter, Frau Anna D. Mathies, it 
no in Rußland, und ic) laſſe un- 
ten ihre Adreſſe folgen. Am 15. 
April erhielt ih von ihr einen 
Brief, und fie bat um Bibeln 
(Wurden abgefhiedt. — Red.). Sie 
bat 3 Söhne. Sm Herbſt erhielt 
fie Antwort auf ihre Anfrage über 
das Schickſal ihres Gatten Franz 
Mathies, und zwar, daß derjelbe 
1944 geſtorben fei. 19 Sahre hatte 
fie gehofft, ihn noch lebend wieder— 
zuſehen. — Ihre Adreſſe ift: 

USSR — P.C.®.C.®b., Omc- 
Kası 061,, MIcHnBKyABcKuü pa- 
HOH, Kyxaposckuli €. COBET, 
an. MVbpanopka, mon. Marnc 
A. I. 

Für Eure Dienste dankend, 
grüßt Frau G. Thielmann. 
* 

Fr. Aganetha Thieken, 24 Bru- 
der Abe., Kitchener Ont., bittet in 
ihrem Brief an die „M. R.“ um 
VBeröffentlihung einiger Zeilen 
aus dem Schreiben ihres Schwa- 
ger3 Kornelius Thießen, der 1941 
verichleppt wurde und „Komſo— 
mol” und Lehrer geweſen iſt, jett 
aber al3 Arbeiter im Weinberge 
des Herrn wirft. Sie erinnert ſich 
an die Worte von Kornelius Thie- 
ßens Mutter (ihrer Schwiegermut- 
ter), die darum gebetet hat, daß 
ihre Söhne das Wort Gottes von 
der Kanzel predigen möchten. Lei— 
der hat fie e8 nicht erleben können. 

Aus dem Brief: 

‚Mama wurde 1941 aus Tiege 
an der Molotſchna verfchleppt und 
ftard am 13. März 1943. Peter 
und Mbram wurden fchon 1937 
verfchleppt. Abrams Frau und 
Sohn find Lieſe und Franz.” 





Witwe Kath, Boldt T 


Am 5. April wurde unfere liebe 
Mutter Katharina Boldt geb. Fait 
in die ewige Heimat gerufen, wo 
fie nun jchaut, was fie geglaubt. 
Sie wırde am 23. März 1873 in 
Snadental, Südrußland, geboren. 
Am 22. Nov. 1894 trat fie in den 
Stand der Ehe mit unjerem ge- 
liebten und ihr in den Tod doran- 
gegangenen Vater Jakob Boldt 
aus Mleranderfrone, Molotichna. 
Der Herr fegnete diefe Che mit 
11 Kindern, 5 Söhnen und 6 Töd)- 
tern, von denen 1 Sohn Abram 
und 2 Töchter Anna und Lieſe un— 
ferer Mutter in den Tod voran— 
gegangen find. 

Unfere Eltern durften 401% 
Sahre miteinander pilgern und 
Freude und Leid teilen. Die eriten 
Sabre ihres Eheitandes verlebten 
fie in Mlerandertal, wo unjere 
liebe Mutter Freude und Friede 
in Ehriito Sefu fand. Ganz bejon- 
dere Erleuchtung und Heilsgewiß— 
heit befam fie durch den Xieder- 
vers: „Dein Weinen und ‚deine 


‚Gebete ſind's nicht, wodurch du 


mit Gott wirft verföhnt; das Blut 
deines Heilands befreit vom Ge— 
richt, er iſt's, der mit Gnade dich 
frönt . ..“ Das Wort Gottes 
wurde ihre geiftliche Speife nad 
Ser. 15, 16, woran te fich ſtets 
aehalten hat. 

Mutter war an dem Felfen, der 
nicht wankt, feltgeanfert, und fo 
fonnte fie auch den Anfechtungen 


und in den Kämpfen, die ihr Le- 
ben begleiteten, widerjtehen. Das 


Anfiedeln an dem Teref, in Ma-' 


rianowka Nr. 7, die Pionierarbeit, 
dann das Vertriebenwerden, war 
ohne Zweifel eine ſchwere Schule 
für fie. Manch ein Gebet tft empor— 
negangen, auch bejonder8 Gebete 
für ung, ihre Hinterbliebenen Kin— 
der. Ihr Alter hat Mutter ver- 
hältnismäßig in Ruhe, bei ihrem 
Sohn Sohn in Petersburg, Ont., 
zugebracht. Auch war fie förper- 
lich einigermaßen rüjtig und ge- 
und, nur in den legten Wochen 
flagte fie über Unmwohlfein; ihr 
Herz war nicht mehr, wie e3 fein 
jollte, Der Arzt Stellte feſt, daß fie 
einen leichten Tod gehabt habe. 
Sie war auf ihrem Schaufelftuhl, 
den fie oft benutzte, ſanft einge- 
Ichlafen. 

Unfere liebe Mutter ift 84 Jah— 
re und 13 Tage alt geworden. 
Sie hinterläßt ihre Kinder: Ja— 
ob, Heinrich, Sara (Frau Julius 
Niediger) und Margaret (Frau 
Rurt Starke) mit Familien in 
Ritchener, Ont.; Sohn mit Fami— 
lie in Betersburg, Ont.; Beter mit 
Familie in Beamsville, Ont.; 
Zina (Fran Peter Penner) in 
Jordan Station, Ontario; Mary 
(Frau Gerhard Warfentin) in 
Dunnbille, Ont., 23 Großfinder 
und 31 Urgroßfinder. 

Das Begräbnis fand am 
7. April vom Bethaufe der MBG 
zu Kitchener, Ont., Statt. Die Ge- 
meinde jang zu Anfang eines der 
Lieblingslieder unferer Mutter: 
„Meine Heimat ift dort in der 
Höh' ...“ Das Lied, das Mutter 
fich für ihr Begräbnis gewünſcht 
hatte, war Nr. 66 in der „Frohen 
Botſchaft“. 

Br. C. J. Rempel ſang zwei 
ſehr paſſende Lieder, eines davon 
war „Nimm Jeſu, meine Hände. 
und führe mich.“ Unſer Gemeinde- 
leiter, Br. 8. J. Töws, richtete 
ſehr ernste und eindrudsvolle 
Worte anjhliegend an 2. Tim. 4, 
7—8, an die Anmefenden. 

Die irdiſche Hülle unferer Mut- 
ter ruht auf dem Friedhofe der 


Geiger-Mennonitenfirhe zu Ba— 

den, Ontario. Wir gönnen ihr die 

ewige Ruhe und find der feiten 

Zuverſicht, fie einjt dort droben 

wiederzujehen, wo wir auf ewig 
bereint fein werden. 

Die tranernden Kinder, 

Im Auftrage eingejandt von 

3. 8. Niediger. 

289 Courtland Ave. €.. 

Kitchener, Ont. 


Esdesnachricht 


Sch möchte hiermit allen Freun— 
den und Bekannten berichten, daß 
meine Tante, Frau Anna Iſaak 


geb. Epp (Frau des Prodigers 
David Iſaak, Halbjtadt, Ufraine, 


Rußland), am 12. März diejes 
Jahres nach langem jchwerem Lei- 
den ſelig heimgegangen ijt. Sie 
fam vor acht Sahren mit andern 
Smmigranten aus Deutjchland 
nach Paraguay in den Chaco und 
wohnte die ganze Seit bei mir. 
7 Sabre lag fie zu Bett und war 
die Teßten 41% Sahre, infolge 
Schlaganfall, ganz hilflos. Sie 
war eine danfbare Patientin, und 
das machte die viele Arbeit bei 
der Pflege Teicht. Much war fie 
eine treue Beterin. Seht darf fie 
Ichauen, was fie glaubte. 

Suſe Saat, Philadelphia, 
Kol. Fernheim, Chaco, Paraguay. 


Ceſerbrief: — 


Sch möchte meinen innigen 
Dank bejonder3 für die erbau- 
lichen Artikel in der M. R. Tagen. 
O, wieviel Segen iſt mir perjön- 
lich ſchon dabon geworden! 

Es will mir nur allemal ſchwer 
terden, wenn unfere werten Brü— 
der immer wieder jehen müſſen, 
daß wir die wichtigjten Wahrhei- 
ten, die fie uns bringen, fo wenig 
in die Tat umſetzen. Dennoch wer— 
den fie nicht mitde. Der Herr fegne 
fie dafür. E3 wird ficherlich doc 
mand ein Körnlein auf guten 
Boden fallen. Der Herr gebe es! 

Mit Gruß, Gertrud Epp. 





Diefe Karte zeigt die Neiferoute der MEE-Delegation, die Nufland bereifte, 
um mit den Glaubensgefchwiitern Verbindung aufzunchmen. 
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Die Sonntaasichultonferen; 


der Mennoniten-Brüdergemeinden Kanadas vom 26. bis 28, April 1957 
in Herbert, Sask. 


Bon Lehrer und Prediger D. K. Dürkfen, Winnipeg, Man. 


Das Sonntagsjhulfomitee der MBG-Konferenz Kanadas hatte 
feine Sigungen ſchon am 25. April in Herbert, Sask. Der Leiter diejes 
Komitees ijt Br. X. Regier, Coaldale, Alta., der Schreiber ift Br. Si. 
W. Nedefopp, Winnipeg, Man. Der jeweilige Leiter der S. S. Sache 
in jeder der Probinzen Ontario, Manitoba, Saskatchewan, Alberta und 
Britiſh Columbia gehört zu diefem Komitee, Lehrer der Bibelſchulen 
bon Herbert, Hepburn, Coaldale, Eajt-Chillivad und Winkler nahmen 
an den Sitzungen teil. > 

Das Komitee ift fehr um das Wohl der Sonntagsihulen bejorgt 
und empfiehlt deshalb folgende vereinheitlichte Norm für diefen wich— 
tigen Gemeindezweig: 

. Departmentale Organijation in allen Sonntagsjhulen. 

. Sonntagsihulunterrit für alle Altersitufen. 

. Qualifizierte Sonntagsjchularbeiter in allen S.-Schulen. 

. Miffionsunterriht und Miffionsprojefte in allen S.Schulen. 

. Temperenz (Enthaltjamfeit von Alkohol und allen üblen Ge- 
nüſſen) jollte in den ©.-Schulen gelehrt werden. 

.Durch Lehren jeden Schüler zur perſönlichen Entiheidung für 
Ehriftum führen, und das neue Leben pflegen. 

. Regelmäßige S.S.-Urbeiterverfammlungen in jeder S.Schule, 
zwecks bejferer Ausrüſtung der Arbeiter. 

. Den wachjenden Bedürfniffen Rechnung tragen. Die Loyalität 
zur Gemeinde jtärfen. 

. Die S.-Schule trägt die Verantwortung für ihre Umgebung 
und fol fie mit dem Evangelium erreichen, 

10. Die S.-Schule jollte bejtimmte, praftiihe Erfolge erzielen. 
Im Fommenden S.-Schuljahr will das Komitee dazu anfpornen, 
folgende Ziele zu erreichen: 
1. Ein „Cradle Roll Dept.” für jede S.-Schule. 
2. Die Bibelflaffe (Adult Dept.) follte in den meijten Gemeinden 
mehr Teilnehmer haben. Man jollte in diefem Sahr wenigjtens 
60 Prozent der Gemeindeglieder in dieſe Klaſſe hereinziehen. 

3. Jede S.-Schule follte durch zwedentiprechende Kurje am Orte 
S. S.Arbeiter in der Gemeinde heranbilden. 

4. Sn allen S.-Schulen Miffionsbejtrebungen durch Lehre und 

praktiſche Projekte zu fördern. 

5. Seder Lehrer jollte wenigitens einmal im Jahr perjönliche 

Seeljorgearbeit an den Schülern ausführen. 

Ein‘ erfolgreicher Arbeiter im Reiche Gottes darf nicht ftillitehen, 
fondern er muß fortwährend wachſen und zunehmen, indem er Gottes 
Wort jtudiert und ſich weiter ausbildet. Für diefen Zweck empfiehlt das 
Komitee drei Wege: 


1. Den „Preliminary Training Courſe“ von der E. T. T. A. zu 
befuchen, befonders für Arbeiter, denen die jpezielle S.S.-Vor- 
bildung fehlt. 

2. Zur Vertiefung und Hebung der S. S. Arbeiter, die in der Ar» 
beit ftehen, wird der Hurjus vom Mennonite Publiſhing Houfe, 
Seottdale, unter dem Namen „The Chriftian Service Training 
Courſe“ empfohlen. 

3. Zur Selbitjtudium wird ein Kurſus der füdlichen Bap- 
liſten empfohlen, der von der Broadman Preß, Naſhville, Tenn., 
zu beziehen ijt. 

(Alle erwähnten Bücher find duch die Chriſtian Preß, Ltd., 

159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man., zu beziehen. — Ned.) 

Sm großen und ganzen nimmt die S.S.Arbeit in allen Provinzen 
zu, das Miffionsinterefje wächſt, und das Komitee hat die feite Zuverficht, 
daß aud) durd) die S.Schulen Gottes Reich in unferen Gemeinden und 
weiter hinaus gebaut wird. 

Freitag, Sonnabend und Sonntag fand die Kanadiſche S.S. Kon— 
ferenz im Auditorium, das auf dem Hofe der Herbert-Bibeljchule Steht, 
jtatt. Drei Sigungen am Tage wurden abgehalten. Sonntag waren zwei 
Berfammlungen — nahmittags und abend3,. 

Der Empfang, die Aufnahme und die Bewirtung von Herbert und 
Südſaskatchewan waren fehr gut geplant und dazu herzlich und freund- 
lich. Br. R. Sanzen, der Leiter der Herbert-MBG hat durch feinen Eifer, 
feine Freundlichkeit und Dienftfertigfeit nicht wenig dazu beigetragen, 
daß mir ung dort alle heimisch fühlten. 

Der Beſuch aus etlihen Provinzen war lobenswert. Britiſh Colum- 
bia, Alberta und Sasfathewan waren befonder3 gut vertreten. 

Die Gajtredner, Dr. B. Lederach, Teldjekretär der „Mennonitifchen 
Kommiſſion für chriftliches Bildungsweſen“, Seottdale, Penna., und 
Pred. U. Flamming, VBorfiger des S.S.-Slomitees der MBS-GSeneral- 
fonferenz und Leiter der MBG zu Bakersfield, Kalifornien, brachten 
gediegene Botichaften, wie 3. B.: „Das Bauen der Gemeinde durd) 
zweckentſprechende S.-Schulen“; „Das Bauen der Gemeinde durch geiſt— 
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liche Kraft in den ©.-Schulen”; „Das Bauen der Gemeinde durch ge- 
ſunde Prinzipien im Lehrplan”; „Seite Prinzipien für Mennoniten in 
einer unficheren Welt“ u. a. m. Dr. Lederach hat dem Komitee aud) fehr 
wertvolle Auskunft gegeben über daS neue ©.S.-Material, das im 


Publifationshaus der Altmennoniten in Scottdale hergejtellt wird. 
Nach den Anfprachen verteilte man ſich in Gruppen, in fogenannte 
„Workſhops“, zur Beiprehung. Fünf folder „Workſhops“ wurden ab- 
gehalten, wobei 26 Themen über S.-Schulen bejprochen wurden. E3 
war das eine weitverziweigte, Iehrreiche und gefegnete Arbeit. 
An den Abenden wurden Fragen beantwortet, ein Film über 
Familienandacht wurde gezeigt, jpezielle Gefänge wurden geliefert und 


Vorträge gehalten. 


Ich hatte den Eindrud, dab; die Konferenz nicht nur erbaulic) var, 
jondern daß fie anregend und erzicherifch wirkte, und dab die Teilneh- 
mer die Konferenz verließen mit dem VBornehmen, treuer an dem Platze 
zu wirken, den Gott jedem in der Sonntagsſchule anvertraut Hat. 

Den Gemeinden in Südſaskatchewan rufe ich noch) einmal ein herz- 
liches „Dankeſchön“ und „Vergelt’3 Gott“ für alle Mühe und Arbeit 
und für die freundlihe Aufnahme zu. 





„Eanadian Mennonite 
Relief Committee” 


(Zur Erflärung möge dienen, 
daß wir in Weſtkanada das Weit- 
Iihe Hilfswerkkomitee haben, in 
dem die Mennonitengemeinden 
und die Mennoniten-Brüderge- 
meinde zufammenarbeiten. Diejer 
Bericht fommt von einem Komitee 
im Siden Manitobad. — Ned.) 


Bon Zeit zu Zeit it der Wunſch 
ausgeſprochen worden, unfer Ko— 
mitee jolle mehr Auskunft über 
die Arbeit dieſes Hilfswerk an 
die Gemeinden und Nähbereine 
ſchicken. Dies iſt der erite Aufſatz, 
und er foll mehr Auskunft geben 
über ımjere Arbeit und die des 
MEE, und foll uns allen ein Ge- 
fühl der Einheit geben in dieſem 
Werk, und uns anjpornen, mehr 
für den Herrn zu tun. 


Bitte zu beachten, daß bie 


Adreſſe des neuen Sefretärs des 
EMNE, Ted Friefen, Bor 120, 
Altona, Manitoba, iſt. Bitte, die 
Spenden bon nun an an ihn zu 
ſchicken. Man möchte aber Sched3 
oder jonjtige Anweiſungen nicht 
auf jeinen Namen, oder auf das 
MEE ausitellen, fondern auf das 
Canadian Mennonite Relief Com- 
mittee. Sonjt find feine Verände— 
rungen im Borjtand: Br. Wim. M. 
Enns, Winkler, iſt VBorjigender; 
Br. G. S. Falt, Mleefeld, und Br. 
J. 3. Unrau, Rofenfeld, find eriter 
und zweiter Vizeborfikende; Br. 
Kornelius Harder, Melba-Diftrikt. 
Horndean, ijt das neue Mitglied 
im Komitee und erjeßt Br. P. ©. 
Zacharias. 

Es ijt jet twieder an der Zeit, 
an Weihnachtspakete für bedürf- 
tige Mädchen und Knaben in an- 
deren Rändern der Welt zur den- 
fen. Falls jemand Information 
darüber haben möchte, wende er 
fih an uns. Für die Meberfendung 
ihiefe man 50€ für jedes Paket 
mit. Bitte, die Pakete vor dem 
1. Suli diejes Jahres abzuſchicken. 
Da3 Geld Tann an uns geſchickt 
werden, und die Pakete jollten 
nad dem Stleiderlager in Stein- 
bad) oder Altona gebracht oder ge- 
ſchickt werden. 

Unfere Einnahmen vom 1. Sa: 
nuar bi3 zum 31. März 1957 be- 
tragen 59,569, während e3 im er- 


iten Viertel 1956 nur $3,750 
waren. Auch an Sleidern kamen 
mehr zufammen. Vom Altona— 
Lager wurden 4,200 Pfund nad 
Kitchener geſchickt, und jet find 
bei 3,000 Pfund fertig zum Wb- 
ihiden, alfjo im ganzen etwas 
iiber 7,200 Pfund. Es ift erfreu- 
fi, daß darunter fo viele neue 
Saden find. Vom Steinbader- 
Lager find in diefem Sahr 1,170 
Pfund neue Saden, und 915 
Pfund gebrauchte Sachen abge- 
Ichieft worden. 

Die Allgemeine Konferenz über- 
nimmt am 1. Aug. die Arbeit vom 
MEE in Merifs und will dort ein 
neues Hofpital in Cuauhtemoc 
bauen. Unſer Silfsfomitee wird 
gebeten, an diefem Projekt teilzu- 
nehmen. Tina Sehr wird Vorftehe- 
rin in dieſem Krankenhaus fein. 
Br. Aaron Mlaffen, MEC-Diref- 
tor in Mexiko, wird die Gemeinden 
in Manitoba im. Juni bejuchen 


und ausführlich über die Lage in 


Mexiko berichten. Wenn Gemein- 
den Br. Klaſſen einladen wollen, 
lo möchten fie fich bitte beim Vor- 
ſitzenden oder beim Schreiber die- 
ſes Komitees melden. 

Bir haben ein Brojeft in Para- 
guay unternommen. Die Menno- 
Kolonie hat das Bedürfnis für 
eine höhere Schule erfannt, mit 
befonderer Betonung des biblischen 
Unterricht3. Die Allgemeine Kon— 
ferenz hat für den Bau die Mit- 
tel garantiert. Dieſes CMRC Hat 
beichloffen, für Lehrerlöhne $25 
monatlich beizutragen. 

„Laſſet uns aber Gutes tun und 
nicht müde werden; denn zu fei- 
ner Zeit werden wir auch ernten 
ohne Aufhören. Als wir denn nun 
Zeit haben, fo laſſet ung Gutes 
tun an jedermann, allermeift aber 
an des Glaubens Genoſſen.“ (Ga- 
later 6, 9—10.) 

Brüderlich grüßend, 
da8 Canadian Mennonite Relief 

Committee. 


Aus Rußlandbriefen 
Der Einſender Jac. K. Janzen, 
Yarrow, B. C., bittet um Ver— 
öffentlichung einiger Auszüge aus 
dem Brief einer Frau Lieſe Pauls 
an ſeine Tochter in Vancouver. 
Die Schreiberin ſtammt aus 
Franztal, Gnadenfelder Wolloſt. 
Ihre Eltern waren Abram und 





Margareta Dyck geb. Gäde. Nach 
dem Tode des Vaters (1918) hei— 
ratete die Mutter einen Gies— 
brecht. Während des 2. Weltfrie- 
ges wurde die Familie von Deutfch- 
land nad) Rußland in die Ver— 
bannung gejchidt. 
Der Brief: 

Liebe Lena! — Schwere Wege 
hat der Herr mich geführt, doch 
find die Führungen wunderbar 
gewefen. Sch freue mich meines 
Heilandes und bin glüdlich in ihm. 

Seit 1938 ift mein lieber Pe- 
ter nicht mehr bei mir. Meine 
Kinder jind ſchon alle groß. 

Mein Sohn Heinrich ijt verhei- 
ratet, hat drei Kinder, Greta ijt 
auch verheiratet, hat auch drei Kin⸗ 
der. Lieſe iſt noch bei mir, wir find 
mit Heinrich zufammen. Die Töch- 
ter jind beide gläubig, dafür bin 
ich dem Herrn fehr dankbar. 

Wir haben Gott ſei Dank nicht 
zu Klagen, haben zu eſſen und an- 
zuziehen. Wir haben ung unfer 
eigened Haus gebaut, e3 ijt nur 
tlein, aber wir find zufrieden. 

Deine Mama lebt noch, fie ijt 
bet Marta, jie hat aud) ſchwere 
Stunden gehabt; aber fie Ham- 
mert fic) auch an den Herrn. Greta 
hat vor 11% Sahren geheiratet. 
Tina it Witwe. Peter und Hans 
find auch verheiratet. 

Liebe Lenal Würdet Ihr ung 
fönnen Bibeln, Glaubensſtimme, 
Frohe Botihaft oder Dreiband 
jenden? Wir fünnen e8 Euch nicht 
vergelten, möge der Serr e8 tun. 

Helft uns noch durch die Rund— 
ſchau folgende Perſonen zu fuchen: 

1. Lieje Pauls ſucht ihren Cou- 
fin Heinrich Unrau, 

ſucht ihren 


2. Maria Unrau 
Mutter Aganeta Unrau geb. Side 
aus Schardau. — Sn Liebe, Eure 
Mitpilgerin nad) Zion, 
Lieſe Pauls. 

Auskunft jende man bitte an 
Helene Sanzen, 5736 - Cree St., 
Bancouver 15, B. E. 

Dort iſt auch die Adreſſe der 
Lieſe Pauls erhältlich. 

* 


Auszug aus einem Brief 
vom 20. Jan. 1957, 
erhalten von meiner Schwägerin, 
Frau Gerhard Schröder geborene 
Maria Deisehr, Pflegetochter bei 
Walz in Orloff Nr. 6, Sagra- 
dowka. E3 iſt die erjte Nachricht 
nad) 12 Jahren; fie ſchickt auch die 
Anſchrift von der Schwägerin, 
Frau Sohann Schröder geb. Ma- 

via Wiens, Friedensfeld Nr. 3. 

Die Anſchriften find bei mir 

zu haben: 
Frau Helene Siaak, 
43815 Martin Abe., 
Winnipeg 5, Manitoba. 
Der Briefanszug: 

Liebe Geſchwiſter ſamt allen 
Kindern! Zuvor einen herzlichen 
Gruß der Liebe und Freude zum 
MWiederfinden nad) langen Jah— 
ren, al3 wir uns trennen mußten 
und einer bom andern nichts wuß— 
te. Wie haben wir ung gefreut, als 
wir die erite Botſchaft don Euch), 
Ihr Lieben, erhielten, daß Ihr am 
Leben jeid. 
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